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Die Technik hilft bei der Erhöhung der Marktproduktion 

in unserer Landwirtschaft 

.Die Genossenschaftsbauern der LPG Golßen und J esew itz lösten in den ver­
gangenen Wochen e ine breite Bewegung zur Übererfüllu ng der Planziele 1960 in 
der Land \Virtschaft a us. Sie Li berprüften ihre J\löglichkeiten, durch s innvolle Planung 
und Ausnutzung a ller Reserven schon im Jahre 1960 die Erträge der Viehwirtschaft 
bed eutend zu erhöhen und gingen beispielhafte Verpflichtungen zur Vergrößerung 
der \'iehbestände und zm Steigerung der Marktprodul{tio n ei n. Sie leis teten damit 
einen \\'ertvollen Beitrag zur Verwirldichung der auf dem 7. Plenu m des ZK der 
SED erhobenen Forderung, u. a. die Milchproduktion und den Milchviel1bestand 
so zu vergrößern, daß die Ziele des Siebenjahrplans in diesen wichtigen Punkten 
bereits im Jahre 1963 erreicht werden, um auch damit die Überlegenheit unseres 
Wirtschaftss)'stcms über die l<apitalistische Land \\'irtschaft in vVestdeutschland 
z u beweisen. 

Die Dürre des Jahrcs J959 hat der Landwirtschaft in alle n mitteleuropäi schen 
Ländern beträchtlichen Sclladen wgefügt, und auch \\'ir blieben von den Aus\\'ir­
){ungen nicht verschont. Es widerspricht aber unserer marxistischen \Neltan schall­
ung, diese ex trem en Verhältnisse als gegebe n hinzunehmen. Vielmehr müssen wir 
einmal aus den Erlahru,:gen des Jahres 1959 Schlußfolgerungen für die zul{ii nftige 
Verringerung der Auswirkung solcher anormalen \Nitterungsbedingunge n ziehen 
und zum z\\'eiten alle Anstrengungen unternehmen, um unsere Futtervorräte 
rationell einzuteilen und den Anschluß an die Ernte lOGO zu sichern. Schließlich 
müssen \\'ir die Futterprocluktion in der Perspektive allgemein so e rhöhen, daß wir 
den vergrößer te n Viehhes tand cr,,,,hren und anßerdelU ei ne stä ndi ge Fntterreserve 
schaffen können. 

Unter diesem, Thema s tand auch ein zentraler Erfahrungsaus tausch des .\liniste­
riums für Land- lind Forst\\'i rtschaft, der am 19. Januar 1960 in Halle durch ­
geführt \\'urde . Hervorragende 'Wissenschaftler, Vertreter des Staatsapparates und 
die besten Pral{tiker aus LPG und \TEG erörterten dort die Sicherung der Futter­
versorgung im Jahre 1960 und in der \\'eitei'e n Perspektive. Die moderne Technik, 
die leider auch lleute noch vielfach nur als notwendiges Übel angesehen wird , I{ann 
z u einem beträchtlichen Teil dazu beitragen, die der Landwirtschaft gestellten 
Ziele ZlI erfüllen. Im Rahmen dieses Aufsatzes können die sich aus der Zi elstellung 
ergebenden großen Aufgaben für unsere Landtechnik nur kurz umrisse n \\'erden, 
wobei zusammenhängend damit auf verschiedene Beiträge im Innern dieses Heftes 
hinge\\';esen ,,'ird, die einzelne Fragen behandeln. 

Mechanisierung der Innenwirtschaft 

WALTER ULBRICHT wies in sei nem Heferat auf dem 7. Plenum Hoc h einmal 
darauf hin, daß die Erfüllun g der in der Landwirt:;chaft vor uns stehenden Auf­
gaben nicht durch e inen erhöhten Investitionsauh'anel auf I{os te n anderer Indu­
striezweige herbeigefü hrt werden \{ann. Vielmehr kommt es auf den rationellen 
Einsa tz der zur Verfügung stehendeIl i\Iittel an, wie überhaupt die oftma ls fälschlich 
als der zweite "Veg bezeichnete N utzung der vorhandenen betrieblichen lInd ör t ­
liche n Reserven , der schöpferischen Initiative der 'Werktät igen sowie die Anwen­
dung neuer Teclmologien usw. elen Hauptweg der sozialis tischen Rekonstruktion 
darstellen, Hierzu gehöre n auch die noch zah lreich vorhanden en landwirtsc haft­
lichen Altbauten, die es sin nvoll zu nutzen gilt, um unsere Stallkapazitäten zu 
erhöhen_ In Zukunft muß noch stärker als bisher die Mechanisierung eier Innen­
wirtschaft im Mittelpunkt unserer Betrachtun gen stehen, um den Einsatz d e r 
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hn Schlußkornnwnique der 7, Tagung des 
Zentralkomitees der Sozialis l-ischen Eitl' 
heitspartei Deutschlands ist ein Auftrag an 
das Politbüro erwähnt, zur tlächsten Ta­
gung des ZI( ein Dokument auszuarbeiten, 
in dem die weiteren Schritte für die Läs.tng 
der durch den Siebenjahrplan für die Land­
w;,'tschaft gestellten Aufgaben f estzulegen 
sind_ Inzwischen hat das Politbüro beschlos­
sen , das 8, Plenum des ZK im März 1960 
durchzuführen; als Beratungsthema w;,'d 
genan Ht: 

Übe,' die Erhöhung der Mm'ktproduktion 
in der Landwil'tschaft u nd die Entwicklung 
des landwirtschaftlich en Genossenschafts­
wesens. 

Es wurde wei ter festgelegt, im Laufe des 
Monat Nlai 1960 das ,9, Plenum des Z]< 
mit folgender Tagesordnung durchzuführen: 

J, Fl'agen des Nlaschinenbaues und der 
NI etalhf1'g ie, 

2. Tragen der Entwicklung und Fördnung 
der Kader. 

Beide Tagungen sind für die Landteclmill 
glei cher·maßen von wesentlicher Bedeutung: 
Die E,'höhung deI' l1darktp'roduktiol'l in der 
Landwirtschaft wird i1l en tscheidendelll 
J1I[(lße VOll der Schlagkraft des tedmischeIl 
Apparates beeinflujJt . .1 e leistungsfähiger. 
arbeitssicherer und belJ'iebstäclttiger die 
Landmaschi nen und Schlepper die ver­
schiedenen Kamp agnen in deI' Landwirt ­
schaft bewältigen, desto geringe,' werden die 
V e'rluste bei der E1'1llebergung und die A u s­
fälle durch Scltüdlingseinwil'ku ng sein, Uni 
so höher steigt dadurc h das ]V[ arktaufhorn­
men unserer eigenen Produhlion . Die wei­
tere Slärkung ulId F estigung unsereI' LPG 
im Zuge de'r sozialistischen Umgestaltung 
du Landwil'tschajl wi,'d maßgeblich unter­
stützt durch die Übe"gabe deI' T echnik an 
die fortgeschritte1lC I'I, LPG _ Auch hierbei is t 
der Grad der Vollkommenheit des jvI aschi­
ne,.,- und Geräteparks der J1II aßstab für den 
öhonomisch.en Effellt dieser A k!ion und ein 
wichtiger Entwichlungsfaklor. D·ie Qualitäl 
der technischen Ausrüstung spielt besonders 
in der Landwi"tschaft infolge der vielfäl-
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tigen Probleme, die bei der Arbeit in Wind 
und W etter, bei Staub und Regen, auf 
harten und schmierigen oder steinigen Bö­
den sowie bei den unterschiedlichsten H öhen 
und Dichten des B ewuchses auftreten, eine 
ausschlaggebende Rotte. Und wohl nirgends 
müssen Mängel in der Qualität von Ma­
schinen und technischen Einrichtungen so 
hart angeprangert werden wie gerade in der 
Landwirtschaft mit ihren teilweise noch 
sehr unzulänglich ausgebild~ten technischen 
Kadern. 

Der Leser wird aus vorstehenden () bel'­
tegungen bereits entnommen haben, wie eng 
die Thematik der beiden nächsten Tagun ­
gen des ZK für Landwir tschaft und Land­
technik miteinander verbunden is t. Diese 
Zusammenhänge gilt es auch f ür uns zu 
beachten, weil es unsere Aufgabe is t, die 
sozialistische Landwirtschaft mit der land­
technischen Entwicklung vertraut zu ma­
chen, sie darüber z~t informieren, welche 
neuen Technologien in der sozialistischen 
Landwirtschaft unse,'er Freunde erprobt und 
übenwmmen wurden. Vor allem aber haben 
wir dabei zu helfen, den technischen Bil­
dungsstand unserer Praktiker in den MTS, 
LPG und VEG schnellstens auf ein Niveau 
zu heben, das den f ortschrittlichen Kon­
struktionen der neuen Landtechnik en/­
spricht. Schließlich wollen wir unseren Wis­
senschaftlern, Ingenieuren tmd Konstruk­
teuren den internationalen H öchststand der 
Technik vermitteln und ihnen ein Bild vom 
Weltniveau der F orschung und Entwick­
lung VBl'schaffen. Nicht zuletzt aber müssen 
wir mit aufbauender und produktiver Kri­
tik helfen , Unzulänglichkei ten und Rück­
stände schnell zu überwinden. 

* 
Wir haben wiederholt, zuletzt in unserem 
Bericht über die 1. landtechnische Wische­
konf erenz (H. 12/1959) , bedauern müssen, 
daß das Ministerium für Land- und Forst­
wirtschaft auf landtechnischen Erfahrungs­
austauschen nicht vertreten war und deshalb 
manche Frage nicht sofort geklärt werden 
konnte. Inzwischen veranstalteten KD T tmd 
I ndustrie am 21. und 22. Januar 1960 in 
Leipzig einen zentralen Erfahrungsaus­
tausch über den Gerätetn lger RS 09 und auch 
hier wurde öffentlich kritisiert, daß niemand 
am demMinisterium anwesend war. Wir fra­
gen deshalb erneut nach den Ursachen für 
eine solche offensichtliche Unterschätzung 
der B edeutung von Erfahrungsaustauschen 
mit den Pmktikern durch die K ottegen des 
Minis teriums für L and- und Forstwirt­
schaft. - Daß es auch anders geht, beweisen 
die Kollegen des Sektors Innenmechanisie­
rung im gleichen M inisterium. Sie halten 
enge V erbindung mit der landw'irtschaft­
lichen Praxis und fiih1'en unmittelbar an 
der Basis Beratungen und K onStlltationen 
durch, so s. z . beim Einsatz des Fischgräten­
j\II elkstands. Vor allem aber arbei ten sie 
aktiv in den entsprechenden Fachausschiis ­
sen der KDT mit tmd übernehmen ofl sogllY 
die L eitung bei Erfahrungsaustauschen und 
Fachlagungen. Dieser neue Arbei lsstil 
sottle sich auch in den anderen A blei lungen 
schnellstens durchsetzen. 
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menschlichen Arbeitskraft produktiver zu gestalten . E in wertvolles Hilfsmittel 
bietet sich dafür im Geräteträger RS 09 als Hof- und Stallarbeitsmaschine mit den 
dazu gehörenden Geräten und ihren vielfachen Anwendungsmöglichkeiten. -
Vleiterhin müssen wir die verbesserte Ausnutzung der vorhandenen Mahlkapazi­
täten zur Herstellung von Futtergemischen a nstreben, um auch dadurch eine 
wichtige Voraussetzung für die verbreiterte Einführung der Automatenfütterung 
zu schaffen. 

Mechanisierte Grünlandwirtschah 

L eider wird vielfach noch vergessen, daß a uch Wiesen und Weiden einer sorgfä l­
tigen Pflege bedürfen und s ie diese dann durch hohe Erträge da nken . - Die Meliora­
tion der Grünlandflächen s tellt an die Technik große Anforderungen. Vlichtig 
für eine Verbesserung der Situation auf diesem Gebiet ist beschleunigter Abschluß 
der Entwicklung noch fehlender Maschinen und Geräte. 

Zur produktiven Nutzung unse rer 'vVeitien gehört die Anwendung fortschrittlicher 
Weideverfahren, z . B. die Portions- oder Umtriebsweiden . Die dazu notwendigen 
Ein zäunungen können nur unter Einsa tz der Technik, vornehmlich des Geräte­
t räge rs RS 09, ratione ll erstellt werden. ' Ein vom Institut für Grünland- und 
Moorforschung Paulinenau e entwickeltes Aufwickelgerät am RS 09 für den Draht 
kann dabei eine wirksame Hilfe sein. In Anbetracht der Wichtigkeit der richtigen 
und zweckmäßigen Weidebewirtschaftung plan t das Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft in diesem Jahr ei ne 'vVeideprämiierung, um die in der Praxis oft 
noch vorhandene Vernachlässigung der 'vVeiden zu überwinden. 

Eine weitere bedeu tende Erhöhung der Milchproduktion im vVeidebetrieb ermög­
licht die breite Anwendung der fahrbaren Fischgrätenmelkstände, auf deren Vor­
teile DE\;"'ITZ in einem Beitrag in unserem nächsten Heft eingehen wird. 

In v ielen Konferenzen und Tagungen der Vergangenheit wurde darauf verwiesen, 
daß die vorhandenen Heuerntemaschinen konstruktiv veraltet s ind. Zur Behebung 
dieses Mangels wurde in der Forschungsgemeinschaft "GrünlandwirtSChaft" ein 
Arbeitskreis "Mecha nisierte H euernte" gebildet. Es ist zu wünschen, daß ihm von 
den zuständigen Stellen die notwendige Unterstützung zu teil wird und recht bald 
g reifbare Ergebnisse vorliegen. Um di e H euernte möglichst verlustfrei zu bergen, 
hat das Ministerium für Land- und Forstwi rtschaft angeordnet, alle vorhandenen 
Trocknungsanlagen bis zum 31. IVIai 1960 einsatzbereit zu machen . Außerdem sollen 
mit den Zuckerfabriken Verträge über die Herstellung von 100000 t Trockengut 
abgeschlossen werden. 

FrühjahrsbesteUung und Gerätekopplung 

Verschiedene Beiträge in diesem H eft sollen helfen, den rationellen Einsatz der 
T echnik in der Feldwirtschaft zu verbessern. DOMSCH (S. 91) weist nach, daß eine 
agrotechnisch zweckmäßig und termingerecht e ingesetzte Technik die Frühjahrs­
besteIlung verbessert und beschleunigt und die Voraussetzung für eine gute Ernte 
schafft. In diesem Zusammenhang kommt d er Gerätekopplung, wie sie in den 
Beiträgen von R. GÄTKE (5 .94) und S. UHLMANN (S.96) behandelt wird, 
besondere Bedeutung zu. MTS und LPG sollten in weit stärkerem Maße als bisher 
von den zahlreichen Kombinationsmöglichkeiten am Geräteträger RS 09 Gebrauch 
machen, de r hie rfür besonders gute Voraussetzungen bietet. 

Fortschrittliche Technik im Maisanbau 
Der Silomais hat in den vergangenen Jahren seine Überlegenheit gegenüber anderen 
Futterpf lanzen bewiesen und ist eines der wichtigsten Mittel zur Steigerung unseres 
Futteraufkommens. Der Volks~virtschaftsplan 1960 sieht deshalb vor, den Silo­
maisanbau auf 10% der LN bei einem Durchschnittsertrag von 545 dt/ha zu stei­
gern. Der Erreichung dieses Zieles sind verschiedene Fachaufsätze gewidmet, von 
denen hier besonders die Erfahrungen eines unserer bewährtesten Praktiker, Held 
der Arbeit R. KANNEMEIER (5. 104), beim Legen des Maises im Quadrat­
verband mit der sowjetischen Maislegemaschine SKG(K)-6\V erwähnt, werden 
sollen . Neben der H ackarbeit in beiden Richtungen, die durch den Quadratverband 
ermöglicht wird, gewinnt in diesem Jahr die chemische Unkrautqekämpfung 
verstärkt an Bedeutung, die K. HUBERT (S. 1l0) eingehend darleg t. Das bereits 
bewährte Vorauflaufbekämpfungsmittel 'vV 6658 wird in diesem Jahr noch nicht 
unbegrenzt zur Verfügung stehen und es ist deshalb zur sparsamen Verwendung 
empfehlenswert, nicht die ganze Fläche, sondern lediglich die Reihen zu behandeln. 
Die dazu erforderliche Veränderung der Spritzgeräte wurde schon in einigen 
Lä ndern erfolgreich praktiziert. - Schlie ß lich seien noch die Berichte über Vorzüge 
des Mähhäckslers E 065 bei der Silomaisernte erwähnt. 

Alle Maßnahmen zur Steigerung der Futterproduktion werden um so erfolgreiche r 
verlaufen, je zweckmäßiger und ra t ioneller wi r die fortschrittliche Landtechnik 
dabei einsetzen. Der Beitrag der Landtechnik zur Steigerung der Marktprod uktion 
in der Landwirtschaft wird dann mithelfen, den auf die L a ndwirtschaft entfallen­
den Teil der ökonomischen Hauptaufgabe vorfristig zu erfüllen. 
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Feldarbeiten mit hohen Geschwindigkeiten l
) 

I n der Sowjetunion ist mau der Ansicht, daß die Erhöhung der Fahrgeschwindigkeiten bei der Feldal'beit eines der 
wichtigsten M ittel ist, die Arbeitsproduktivität in der Landwirtschaft wesentlich zu erhöhen und die Unkosten der 
landwirtschaftlichen ProdHktion zu senken. Im Jahre 195.';1. begann man deshalb in verschiedenen Gebieten der 
Sowj etunion, die Feldschnellbearbeitung unter den Bedingungen der Praxis zu tmtersuchen . Die Untersuchungen 
wurden unter Beteiligung einer großen Anzahl verschiedener wissen schaftlicher Institute 1md H ochschulen durch­
geführt und um faßten einige für das betreffende Gebiet charakteristische Feldarbeiten. Die Organisation der For­
schungsarbeiten, die B earbeitung des Materials und die Auswertung der Ergebnisse wurden im Unionsinstitut für 
die M echanisierung der Landwirtschaft (WIM) unter der Leitung des A kademiemitgliedes W. N. BOLTINSKI 
durchgeführt . 

Aus dem von dem Autorenkollektiv W . N. BOLTINSKI, M. I. GENICHOWITSCH, J. A. KOGA N , P. J. 
NII<OFOROW, A. A. PLISCHI<IN, A. j. POLJAK, A. G. SSOLOWEITSCHIK, A. I . FILIPPOW, A. D. 
S CHTSCHUPAK und M . j. JAKOBI in der sowjetischen Zeitschrift "Mechanisierung und Elektrifizierung der 
sozialistischen Landwirtschaft" (19.59) H . 3 veröffentlichten umfangreichen Bericht bringen wir Iwchstehenden 
.4. uszug. 

Im Jahre 1957 wurden vom Charkower Traktorenwerk und 
vom Dnjepropetrowsker Maschinenbauwerk nach vom WIM 
ausgearbeiteten technischen Bedingungen Versuchsmuster von 
Ke tten- und Radtraktoren gebaut, die für Arbeiten mit erhöh­
ten Geschwindigkeiten ausgelegt worden waren. 

Die technischen Daten dieser Maschinen und die Untersuchungs­
ergebnisse zeigten, daß nunmehr die Voraussetzungen dafür 
geschaffen worden sind, zu umfangreichen Untersuchungen der 
Feldarbeit mit hohen Geschwindigkeiten unter Produktions­
bedingungen überzugehen. 

Bei den Betriebsprü{ungen in den Jahren 1957 und 1958 wur­
den die Serientraktoren DT-54 und MTS-5 mit den Versuchs­
traktoren DT-54M und E-50 verglichen. Mit Ausnahme der 
Pflüge koppelte man die Traktoren nur mit Landmaschinen der 
Serienproduktion. Die Versuche erfolgten in den Gebieten 
Krasnodar, Woronesh, Omsk, Rostow, Charkow, Stalino und 
Kiew, sie betrafen das Pflügen, die Saatbettbereitung, das 
Säen, Grubbern , Hacken , Ernten u . a. 

Pflügen 

Die Kettentraktoren DT-54A und DT-54M arbeiteten mit den 
Pflügen P -5-35-MG und PN-4-35 und die Radtraktoren MTS-5 
und E-50 mit den Pflügen PN-3-35 und PN-3-30 Ss. Die bei 
den Serien traktoren verwendeten Pflüge hatten Pflugkörper 
der Serienproduktion, während die Pflüge der Versuchstrak­
toren mit Spezial-Schnellpflugkörpern ausgerüstet waren. 
Diese unterscheiden sich von den normalen Körpern durch 
einen geringeren Anstellwinkel der Scharschneide zur Furchen­
wand (38° anstelle von 42°). 

Die Arbeit der Pflüge wurde nach der Güte der Bedeckung der 
organischen Masse, der Krümelung und Lockerung des Bodens, 
der Gleichmäßigkeit der Arbeitstiefe und Arbeitsbreite sowie 
der Klumpigkeit des Bodens beurteilt. 

Bei Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit von 5 auf 7 km jh 
änderte sich die Tiefe der Stoppeleinbringung so unwesent­
lich, daß man sie praktisch als konstant ansehen kann. Wenn 
man die Fahrgeschwindigkeit über 7 kmjh steigern würde, ver­
schlechterte sich das Bedecken der Unkräuter bei den normalen 
Serienpflugkörpern sehr stark, weil die Vorschäler die oberste 
Schicht näher an der Bodenoberfläche oder sogar auf ihr ab­
legten. 

Die Krümelung des Bodens verstärkt sich mit steigender Pflug­
geschwindigkeit bei beiden Pflugkörperarten. Wenn z. B. die 
Geschwindigkeit von 5,2 auf 10,5 kmjh erhöht wird, wächst der 
Anteil der Krümel von 5 cm Größe und weniger von 69 bis 71 % 
auf 80 bis 81 % lind der Anteil der Krümel von 15 bis 25 cm 
Größe sinkt von 6 bis 8% auf 2 bis 5% . Hierbei krümeln die 
normalen Serienpflugkörper stärker als die SChnellpflugkörper. 

Die Lockerung des Bodens verringert sich mit steigender Fahr­
geschwindigkeit etwas. Das erklärt sich dadurch, daß mit 

') überselzer: Dipl..)n g. W. BALlON. 
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steigender Geschwindigkeit auch die kinetische Energie des 
vom Pfluge bewegten Bodens ansteigt, wodurch er nach dem 
Fallen dichter liegt. 

Die Gleichmäßigkeit der Arbeitstiefe steigt innerhalb der Ge­
schwindigkeiten vOn 5 und 8 kmjh, und zwar besonders bei den 
Schnellpflugkörpern. Bei einer Geschwindigkeit von 6,4 kmjh 
betrugen die Schwankungen 6,45% und bei .5 kmjh 1l,8%. 

An allen Orten zeigten die Versuche, daß zwischcn5 und 7 kmjh 
bei beiden Pflugkörperarten mit steigender Geschwindigkeit 
der reine Teil der Furche breiter wird, die Neigung des Boden­
balkens sich verringert und seine \Vendung sich verbessert, die 
Anzahl der Klumpen auf der Feldoberfläche a bnimmt und die 
Feldoberfläche glatter und zusammenhängender wird . 

Der spezifische Bodenwiderstand stieg bei beiden Pflugkörper­
arten mit wachsender Geschwindigkeit . Bei gleicher Geschwin­
digkeit ist der spezifische Bodenwiderstand der Serienpflug­
körper etwa um 8 % größer als der Widerstand der Schnell­
pflugkörper. Wenn die Geschwindigkeit von 5 auf 8 kmjh ge­
steigert wurde, wuchs der spezifische Bodenwiderstand beider 
Pflugkörperarten um 7,5 bis 8%, d. h . um 2,5 bis 2,7% je kmjh 
Geschwindigkeitserhöhung. 

Auf nord kaukasischen Schwarzerdeböden wurde mit dem Pflug 
P-5-35M festgestellt, daß eine Geschwindigkeitssteigerung von 
4,2 auf 5,4 bis 5,7 kmjh den 'Widerstand normaler Pflugkörper 
um 7% erhöht, während der Widerstand der Schnellpflugkörper 
bei den gleichen Bedingungen d agegen um 3 bis 6% niedriger 
war. 

In einem Bodenkanal ermittelte man, daß der spezifische Boden­
widerstand der Schnellpflugkörper KSs-l bei gleichen Ge­
schwindigkeiten 4 bis 5% niedriger war als der Widerstand 
normaler Körper. Eine Vergrößerung der Geschwindigkeit der 
Serienpflugkörper von 4,32 auf 7,92 kmjh erhöhte den spezi­
fischen Bodenwiderstand um 12% bzw. 3,3 bis 3,4% je kmjh 
Geschwindigkeitserhöhung. 

Schälen 
Beim Schälen der Stoppel ergab sich, daß durch Erhöhung der 
Geschwindigkeit der Sche'ibeneggen LD-IO das Unkraut besser 
unterschnitten wird, die Gleichmäßigkeit der Arbeitstiefe 
jedoch etwas absinkt. Bei 6,2 kmjh arbeiteten die Scheiben­
eggen einwandfrei und ohne Fehlstellen. Die Unterscheidung 
des Unkrauts hängt sowohl von der Arbeitsgeschwindigkeit 
als auch vom Angriffswinkel des Scheibenscha rs ab. Wenn man 
diesen von 23 % auf 35% erhöhte , verringerte sich die Menge 
der nicht unterschni ttenen Pflanzen von 10 auf 3 % . Die geringste 
:Menge der nicht unterschnittenen Pflanzen ergab sich bei 
Geschwindigkeiten von 7,5 bis 8 kmjh . 

Bei einer Bodenfeuchtigkeit von 16,9 bis 19,8%, einem An­
griffswinkel von 35% und Schälen a uf 9 bis 10 cm Tiefe erhöhte 
sich der spezifische Bodenwiderstand von 0,285 auf 0,3 kmjcm 2, 

wenn die Geschwindigkeit von 3,96 auf 7 kmjh gesteigert 
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wurde. Bei einem Angriffswinkel von 30° und einer Gesch win­
digkeit von 7 kmjh fiel der spezifische Bodenwiderstand auf 
0,23 kg/cm Z, d. h . fast um 22 %. Die Güte der Schälarbeit war 
bei einer Geschwindigkeit von 7 bis 8 kmfh durchaus befriedi­
gend; jedoch aucl1 mit 9 kmjh arbeiteten die Scheibeneggen 
noch gut. 

Saatbettbereitung 

Für die Saatbettbereitung wurden Scheibeneggen LD-lO lind 
Grubber KP-4iVI benutzt. Bei Geschwindigkeiten von 6,9 und 
9,8 kmjh ergab sich bei den Scheibeneggen in der Gleichmäßig­
keit der Arbeitstiefe und in der Unterschneidung des Unkrants 
kei n Unterschied. Mit den Grubbern ließ sich jedoch bei Er­
höhung der Geschwindigkeit von 4,4 auf B,4 km/h eine bessere 
Gleichmäßigkeit dei- Arbeitstiefe und besseres Unterschneiden 
des Unluauts erzielen. Auch die l{rümelung wird besser und 
die Fe1doberfläche gleichmäßiger, so daß das Eggen fortfallen 
kann. 

Haeken 

Auf gut gedrillten Feldern kann mit Geschwindigkeiten ,'on 
6 bis 8 km /h durchaus befriedigend gehackt werden. 

Säen 

Die Arbeit Jer Sämaschinen wurde nach folgenden Kennzeichen 
bewertet: GleiG!1 mäß igkeit der Anzahl der au sgesäten Körne r 
je Flächeneinheit ; Anzahl der beschädigten I<örner; Gleich­
mäßigkeit der Tiefe der ausgesäten I(örner im Boden; Dichte 
der deckenden Erdschich t; Gleichmäßigkeit der Reihenab­
s tände. 

Die Gleichmäßigkeit der Aussaat wird mit s teigender Geschwin­
di gkeit besser. Die Anzahl der ausgesäten Körner versc hiedener 
Saatgu tarte n ändert sich bei Erhöhung der Gesch\"indigkeit 
von 5 auf 10 km/h nur unwesentlich. Die Abweichungen von 
der eingestellten Saatgutmenge erfo lgen meist nach unten und 
bleiben innerhalb der agrotechnisch zulässigen Grenzen von 
3 bis 4% Die Beschädigungen infolge erhöhter Geschwindig­
keit der Säräder betragen nur Hundertstel eines Prozents und 
sind praktisch ohne Bedeu tung. 

Bild 1. Leistung und Kraft s loffve rbrauc h des Schnell traktors E-50 in ~; > 
der entsprechenden \Ve rte des Serieo-Radtr aktors 'N1'r 5-5 sowie 
die Auslastung beider Sc hlepper. a Lcis tuog in hajh je PS; b Leis tun g 
in hallt je Al( ; c Leistung in ha/h je tEigeomasse; d ](raftstoff~ 
verbra uch in kgjha; e Leistung in hajh;/ Armawirer Versuchsstation 
"VIM ; g Worones her Landmaschine niilstitut SChl; h UN IIMESCh, 
Charl<Ow ; i SibNlJSChos, Omsk. Bedeu tu og der Zahl en: 1 P[Jügeo 
20···22 cm tief; 2 Drillen mit einer Drillmaschine; 3 Drillen mil 
zwei Drillmaschinen; 4 Saat bett berei t uug mi t Schei beneggen ; 5 Grub· 
bern; 6 H acken; 7 Walzen; 8 Stoppelschälen; 9Ernten von Silom ais; 
JOTransportarbeiten ; 11 Pflügen 16··· ~W c m lid ; 12 Pfliigen 
22· .. 24 cm tief; J3 Getreidenüihen ~ 
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Bild 2. Lei st ung und Kraflstoffverbrauch des Ke tle n~ScJlne1 ltra ktors 
DT·51 M in % de r en tsprechend en V\lert e de s normalen Ketten~ 
traktors DT·54 sowie die Auslas tung beider Schlepper. a Auslastung; 

b Leistung in ha/h je PS; c Lei s tung in ba/h je AK; d Leis tung io 
hajh je tEigeomasse; e Kraftstoffverbrauch in kgjh a; / Leistung 
in hajh; g Gebiet ]{rasnodar; h Gebi et Woronesh; i Gebiet Omsk ; 
k Versuchsstation UNIIMESCb; Charkow ; I Stalin-Kolchos, Gebi et 
Stal ino. Be de utung der Zahlen: 1 Eggen, 2 Drillen; 3 Sto ppels c hälen 
4 Saatbettbereitung mit Sc heibeneggen; 5 Grubber n und Hacken; 
6 Silofutterernte; 7 Miihdrusch mit dem motorl osen l\'lähdresc her 
PBK -3 

Die Dichte und Tiefe der Zudecklillg ändert sich bei yorschrifts­
mäßi ger Saatbettbereitung durch die Geschwindigkeitssteige­
rung nur unwesentlich, und Z\,'a r auch dann, wenn die Stellung 
der Säschare ·bei der Geschwindigkeitssteigeruug nicht geregel t 
,yj rd. Bei der Sämaschine SsU-24 verringerte s ich durch die 
Erhöhll'ng der Sägeschwindigkeit von 6,0 auf 10,5 km/h die 
Einbringu ngstiefe auf sa uberem Boden nur um 3 bis 6 mm . 
Auf einem Boden, der mit grobe n Pflanzenresten verunreinigt 
war, sank sie allerdings um 16 bis 20 mm. 

Die Verringerung der Tiefe um 6 mm bleibt innerhalb der zu ­
lässigen Abweichungen von 15% und hat praldisch keine Be­
deutung; die Verringerung um 20 mm bei schlecht vorbereite­
tem Boden ist jedoch unzulässig. Auf einem vorschriftsmäßig 
bereiteten Saatbett ]<ann die e rforderliche E inbring ungst iefe 
jedoch d urch entsprechende Einstellung des Tiefenreglers leicht 
erreicht werden. 

Die Dichte der deckenden Schicht änderte sich bei einer Ge­
schwindigkeitserhöhung von 5 all( 9 km/h meist nicht und 
wurde in eini gen Fällen besser. 

Der größte Teil der Körner (94 bi s 95%) befand s ich in der bei 
normalen Sägeschwindigkeiten üblichen Tie(e. In unzuläss igen 
Tiefen von weniger a ls 4 cm und mehr als 8 cm befanden s ich 
eh"a .5 bis 6% aller Körner . 

Bei gut illstandgehaltene n Drillmaschinen (hauptsächlich 
kommt es auf festes Anziehen der Schraubenverbindungen .an) 
ist der Reihen abs tand von der Sägeschwindigkeit unabh ängig . 
Beim Drill e n mit drei. gekoppelten Sämaschinen war der Ab­
stand der nebeneinanderIiegenden Reihen der benachbarten 
Sämaschinen bei Geschwindi gkeiten von 7 bis 8,6 km/h genau 
so gleichmäßig wie bei der üblichen Geschwindigkeit von I) his 
6 km jh. 

Bei der Kontrolle per Gleichmäßigkeit des Abstands benach­
barter R eihe n zweier au feinande rfo lgender Fahrten de r Drill-
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maschine konnten keine Gesetzmäßigkeiten in der Änderung 
der Gleichmäßigkeit durch Erhöhung der Sägeschwindigkeiten 
von 5,8 auf 10,1 kmjh festgestellt werden. Auf die Gleichmäßig­
keit des Abstands benachbarter äußerer Reihen haben offen­
sichtlich der Bodenzustand, das Bodenprofil, der gleichmäßige 
Gang des Furchenanzeigers und das Können des Schlepper­
führers den HaupteinfIuß. 

~ur in einigen Fällen wurde eine Verminderung der Triebe um 
2 bis 3% durch Erhöhung der Sägeschwindigkeit von 5 auf 9 
kmjh festgestellt. Die Anzahl der Halme von Winter- und 
Sommergetreide mit normal entwickelten Ähren verringerte 
sich jedoch nicht. Die Ertragsunterschiede auf Feldern , auf 
denen mit verschiedener Geschwindigkeit gedrillt worden war, 
bleiben innerhalb der Fehlergrenzen von ± 1 %. 

Untersuchungen des Zugwiderstands der Sämaschinen lieferten 
widersprechende Ergebnisse. In einigen Fällen erhöhte er sich 
mit wachsender Geschwindigkeit nur sehr wenig, in anderen 
Fällen stieg er merklich (z. B. um 8%). und in weiteren Fällen 
fiel er sogar. Diese ·Widersprüche lassen sich durch die Ver­
schiedenheit der Saatbettbereitung und das Vorhandensein 
von Pflanzenresten und Bodenkluten erkläre n . 

Mähen 

Für das Schnell mähen wurden die Anhänge-Getreidemäher 
ShB-4,6 und ShR-4,9, ein Versuchsmodell ShRB-4,9 und ein 
Anbaumäher ShN-4,0·, alles Maschinen mit Seitenablage, 
gewählt. Bewertet wurden die Gleichmäßigkeit der Schnitt­
höhe und Schnittbreite sowie der Kornverlust beim Mähen. 
Ferner wurden die für eine normale Arbeit erforderlichen Ge­
schwindigkeiten der Fördertücher, Haspeln und Messerwerke 
ermittelt. Eine Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit bis 9 kmjh 
ergab keineÄnderungder aufgenommenen Kennwerte. Ungleich­
mäßig wurde nur die Lage der Halme im Schwad, was jedoch 
durch Änderung der Geschwindigkeiten des Fördertuches und 
der Haspel beseitigt werden kann. 

Arbeitsproduktivität 

Als Kennwerte der Arbeitsproduktivität wurden ermittelt: 
Leistung in hajh; Leistung in hajh je t Traktor- und Land­
maschinengewicht; Leistung in hajAKh. Ferner wurden der 
Kraftstoffverbrauch in kgjh und die Motorauslastung bestimmt, 
die man aus dem Kraftstoffverbrauch errechnete. 

Beim Vergleich wurden die Kennwerte der Serientraktoren 
gleich 100% gesetzt. In Bild I wird der Radtraktor E-50 mit 
dem Serienradtraktor MTS-5 verglichen. Alle Daten des 
Schnelltraktors E-50 sind besser als die des MTS-5. Die Über­
legenheit des Schnelltraktors schwankt bei den meisten Arbei­
ten zwischen 10 und 30% und erreicht in einigen Fällen sogar 
40%. Schlechte Saatbettbereitung verringerte die Geschwin­
digkeit der Schnelltraktoren und verschlechterte ihre Ergeb­
nisse, z. B. in Armawir und in Omsk; aber auch dann lagen die 
Leistungen der Schnelltraktoren über denen der Serientrak­
toren. 

Bild 2 zeigt die hohe Überlegenheit des Ketten- Schnelltraktors 
DT-54M gegenüber dem normalen DT-54A. 

Beim Mähen von Sommerweizen mit Geschwtndigkeiten von 
8 bis 9 kmjh auf Feldern mit guter Saatbettbereitung und 
Erträgen von 8 bis 32 dtjha stieg die Arbeitsproduktivität im 
Durchschnitt um 24%. Auf Feldern mit schlechter Saatbett­
bereitung ließ sich eine Erhöhung nicht feststellen. 

Die Saisonleistung stieg bei den Rad-Schnelltraktoren um 216 
hm (15,8%) und bei den Ketten-Schnelltraktoren um 340 hm 
(24,3%). 

Arbeitsbedingungen 

Spezielle Versuche über die Arbeitsbedingungen bei der Feld­
schnellbearbeitung wurden nicht durchgeführt. Grundlage für 
die Beurteilung der Arbeitsbedingungen waren die Beobach-
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tungen der untersuchenden Wissenschaftler und die Aussagen 
des Bedienungspersonals der Traktoren und Landmaschinen. 

Auf Feldern, die vorher gut bearbeitet worden sind, unter­
scheiden sich die Arbeitsbedingungen auf den Radtraktoren bei 
Geschwindigkeiten von 5 bis 9 kmjh nicht von den Arbeits­
bedingungen bei den bisher üblichen Geschwindigkeiten, ab­
gesehen davon, daß die erhöhte Geschwindigkeit größere An­
spannung erfordert. Die Arbeitsbedingungen verschlechtern 
sich jedoch merklich, wenn mit hohen Geschwindigkeiten auf 
Feldern gefahren wird, die vorher schlecht bearbeitet worden 
sind. Schollen, Anfurchen und Endfurchen erhöhen die Er­
schütterungen und das Schaukeln des Traktors, wodu rch der 
Traktorist schnell ermüdet und das Lenken des Traktors 
erschwert wird. 

Kettentraktoren mit federnden Aufhängungen fahren auch auf 
schlecht bearbeiteten Feldern ohne stärkeres Schütteln und 
Schaukeln. Bei erhöhter Fahrgeschwindigkeit verstärkt sich 
die Staubentwicklung, vor allem bei den Kettentraktoren. 

Die Ungefährlichkeit der Arbeit und die Bedienbarkeit der 
Sämaschinen bei hohen Geschwindigkeiten hängen vom Zu­
stand der Feldoberfläche ab. Auf mittelgut bearbeiteten F el­
dern verschlechtern sichdieArbeitsbedingungen des Bedienungs­
personals der Sämaschinen bei Fahrgeschwindigkeiten von 7,5 
bis 8 kmjh nicht merklich. Auf Feldern mit schlecht geebneten 
Oberflächen und großen Bodenkluten müssen sich die Personen 
auf der Sämaschine unbedingt an den Griffstangen festhalten , 
insbesondere dann, wenn die Sämaschine quer zu der vorher­
gehenden Bearbeitungsrichtung fährt. Unter diesen Bedingun­
gen lassen sich solche Arbeiten wie die Reinigung der Säschare, 
das Entfernen von zufällig in die Säge räte geratenen Gegen­
ständen, das Ausrichten der Schleifringe, das Überprüfen der 
Saatgutmenge in den Saatkästen usw. nur schwer oder gar 
nicht ausführen. Auch die erhöhte Staubentwicklung ist sehr 
lästig. Daher ist die Arbeit auf den Sämaschinen bei Geschwin­
digkeiten über 9 kmjh sehr erm üdend und auch bei einem 
guten Bodenfeinprofil zu schwer. 

Für die Feld-Schnellbearbeitung müssen eine Anzahl konstruk­
tiver und agrotechnischer Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen durchgefü hrt werden. 

Zusammenfassung 

Das Gesamtergebnis der großangelegten Versuchsarbeiten 
bestätigt, daß die Erhöhung der Fahrgeschwindigkeiten bei den 
Feldarbeiten große Vorzüge hat. Bei einer Geschwindigkeits­
erhöhung auf 5 bis 9 km jh werden alle agrotechnischen Forde­
rungen voll erfüllt, verschlechtert sich die Zuverlässigkeit der 
Maschinen nicht und wächst ihr Verschleiß nicht an. Der Brenn­
stoffverbrauch sinkt etwas ab. Es bestehen z. Z. keine tech­
nischen Hindernisse für den Übergang zur Feldschnellbearbei­
tung. Vor der Landwirtschaft steht nunmehr die Aufgabe, diese 
Ergebnisse der wissenschaftlichen Unte rsuchungen in die Praxis 
einzuführen, wodurch sich in den nächsten zwei bis drei Jahren 
die Arbeitsproduktivität wesentlich erhöhen, die Unkosten 
senken und die Entwicklung der Produktivkräfte der Landwirt­
schaft bedeutend beschleunigen ließen . 

Der Übergang auf Geschwindigkeiten von 5 bis 9 kmjh ist 
jedoch nur der erste Schritt in dieser Richtung. Vor den wissen­
schaftlichen Institutionen steht für die nächsten Jahre die 
Aufgabe, die Fahrgeschwindigkeit bei der Feldbearbeitung 
noch weiter zu erhöhen. 

Anmerkung der Redaktion: 
Die Diskussion über das Arbeiten mit höheren Geschwindigkeiten 
auf dem Felde verdient auch bei uns ganz besondere Aufmerksam· 
keit, zumal der Arbei tskräftemangel in der Landwirtschaft die Er­
schließung und Ausnutzung aller Reserven dringend notwendig 
macht. Wir bringen zu diesem Thema in einem unserer nächsten 
Hefte eine Stellungt:lahme von Dipl.-Ing. A. GLEU mit interessan· 
ten Schlußfolgerungen und bitten darüber hinaus unsere Leser, eben­
falls ihre Meinung bzw. Erfahrung zu diesem wichtigen Problem be· 
kanntzugeben, um durch fachlichen Meinungsstreit zur weiteren 
Klärung beizutragen. Aü 3796 
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Die Vorbereitung des Saatbettesfür den Silomaisanbau 

Die Zielsetzungen des Siebenjah rplans erfordern cine erhöhte 
Futterproduktion, um die sich s tändig steigernden Vieltbe­
stände möglichst vollkommen aus dem eigenen Futterauf­
lwmmen zu versorgen. D er Anbau von Silomais erhä lt hierbei 
eine besondere Bedeutung, weil keine andere F utterpflanze 
derart hohe Nährwerteinheiten liefert wie gerade der Silo mais. 
Uns lwmmt es darauf an, daß der Silomais in unserer Landwirt­
schaft den P la t z einnimmt, d er ihm anf Grund se iner b eson ­
deren Vorzüge für die Futterwirtschaft zukommt. 

Um a lle Vorteile arbeitsteeltni sch, nä hrstoff- und ertragsmäßig 
voll auszunutzen, mü ssen wir bei m Anbau alle d as 'Wachstum 
der Maispflanze gü nstig beeinflussenden Faktoren beachten 
und sie fördern . Die DDR wurde des halb in vier Produktions­
zonen einge teilt, wobei der Anbau in 1 u!ld 41lleist nur in Haupt­
fruchtstellung, bei 2 und 3 in Zweitfruchts tellung erfolgen sol l. 
Als Hauptfrucht steht er am günstigsten nach einer mit S ta ll­
dung versorgten Hackfrucht, wäh rend er als Zwei tfru cht am 
besten nach -Winterzwi sche nfrucht gebaut wird. 

Es kann gesagt werden, daß der !vlais zu d en wenigen Pflanzen 
gehört, die s ich fas t allen Bodenverltältnisse n g ut anpassen. 
Er gedeiht in niede rschlagreichen Geg!:nden ebenso wie in 
Trocken gebieten und auch in Höhenlagen bis zu 500 m. 

Die besten .\nbaubedingungen bieten tiefgründige,hllmu s reiche 
und gut durchlüftete L ehmböde n von schwachsaurer bis neu ­
traler Hcaktion. Größere Anspr üche als an die Bodenart stellt 
der Ma is an die Strukt ur des Bodens llnd an die Bode ntempera­
tur , die mindestens 8 bis 10 oe betragen mtll3. Die J\nforderun­
gen der Pflan ze an die Bodenbeschaffen he it müssen auch unsere 
Maßnahmen bei der Saatbettvorbereitung bestimmen. 

\Vird der Mais a ls Hauptfruch t angebaut, so ist darauf zu 
achten, daß er eine H erbstfurche bekommt. Tm Friihj a hr kann 

R. KANNEMEIER, 

Held der Arbeit, VEG Schwaneberg 

Mechanisierung des 

Maisanbaues im Quadratverband 

Die Wahl der Parzelle und die Vorbereitung des Bodens zur 
Aussaat 

In de r planmäßigen Fruchtfol ge eines Betriebes müsse n die mit 
Mais zu bestel1enden Flächen fes tge leg t werden . Sie sind nach 
:Vlöglichkeit so zu wählen, daß s ie den idealen Verhältnissen 
für die Quadratnestallssaat entsprechen, d. h ., s ie soUen eben 
und reehtwinldi g sein. Nich t überall s ind jedoch solche Flächen 
vorhanden, man muß deshalb zum Te il o.lIeh auf Feldern mit 
(j bis 8% Steigungen das Quadratnes t "erfa hren anwenden. Die 
Erfahrungen, die wir in den vergan ge ne n Jahren in un se re m 
Betrieb mit dem Maisanball im Ql.lallrat gesammelt haben, 
zeigen einde utig, daß diesem :\nbauverfahren der Vorzug zu 
gebe n ist. Man so11te desha lb unbedingt darauf achten, beim 
,\nsIegen ein ein"'andfrei es Quadrat zu erzielen, weil Arbeits­
produktivität und Ernteerträge dadurch beträchtlich erhöl,t 
"'erden können. 

Auf Grund de r Erfahrungen in den vergangenen Jahren ;v urde 
ill unse re m Betrieb der gesamte Maisanbau von der Boden­
bearbeitung bis zur Ernte einer Spezial-Brigade übertragen. 
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das Unkraut vor der Aussaat mit wen ig .\uh·and gründlich 
bek ä mpft werden. Dies geschieht am bes te n durch eine "Blind ­
bestel1l1ng", eI. h. eIer Acker wird 10 bis 14 Tage vor d em Aus­
saattermi n saatfertig gemacht und dann vor der e igentlichen 
Bestellung e rneut einige Ma le geegg t . 

Beim .\nbau d es j\'fa ises a ls Zweitfrueht lllUß die \~Iinlerz\\'i­

schenfrucht so früh ",ie möglich, notfall s vorzeitig im FlieLl ­
system geerntet werden. Unmittelbar danach wird eine mittel· 
tiefe Saatfurche gezogen , auf die keineswegs "erzichtet werden 
kann. 

Der Aussaattermin liegt beim S iloma is in der erste n Maihälfte, 
le t zter Aussaattermin von Silomais als Zweitfrucht ist der 
25. Mai. 

Der Mais ist eine Düngerintensivpflanze, er steht in der Aus ­
nutzung des St a11dungs an zweiter Stelle kurz hinter der Kar· 
toffel , für eine kleine Sta11dunggabe von 150 bis 200 eIt/ha ist 
er a lso sehr dankbar. 

An Mineraldüngung geben wir (JO bis 80 kgjSti ckstoff je ha, "0-

bei die Vorfrucht für die Höhe der Zuteilung ausschlaggebend 
se in sollte. Höhere S tickstoffgaben können zur Reifeverzöge­
rung führen und sind daher im Silomaisbau unangebracht. Der 
Stickstoff is t vo r bzw. bei der Beste11ung zu " erabfolgen , da die 
:Ylaispflanze gegen Kopfdlingung emp findlich ist (günstigste 
Form Kalkammonsalpeter). An P hosphorsäure sind 54 kg/ha 
zu e mp fehlen, sie wirkt reife beschleunigend, was mit einer 
Erhöhung des Trockens ubstan zge haltes verbunde n ist; gegen 
Phosphorsäuremangel ist die Maispflanze sehr e mpfindlich 
(günstigste Form Superphosphat). Die Kalidüngung wird in 
Form von 40prozentigcm Kali oder Emgekali (100 bis 1201'1;/ 
ha) gegebe n . 

A 3787 Oberagronom H. EHRENBERG, }[TS Karw('~ec 

Sowjetisc he Maislegemaschine SI< G(KI·6 Vl bei der Arbeit 

D ies geschah aus folgende n Gründen : Bodenbearbeitung UJlel 

Pflege sind mit entscheidend für elen E rnteertrag, ein gut zu­
sammenarbei.tendes I<ol1ektiv mit entsprechenden Erfahrunge n 
is t die Voraussetzung für das Gelingen des Quadratverbandes , 
das Prinzip der materiellen Interessier theit an den Ernteerträ­
gen bietet nur .so eine Gewähr, d aß alle Arbeiten sorg fä ltigs t 
a usgefü hrt werden. Diese Brigade sollte aus qualifizierten 
Fachkräften bestehen, von dene n eine die Leitung übe rnimmt. 
Sie so11te eigen verantwortlich, mit Unterstützung uneI Beratung 
der Betriebsle itung, die Termine de r notwend igen Arbeite n 
festlegen und di ese dann dllrehführen. 

E s ist eine bekannte Tatsache, daß die Maispflanze für eine 
g ute Vorbereitung des Saatbettes dankbar is t . 'WireI Mais a ls 
Hauptfrucht ausgesät, so is t Wert auf eine sorgfä ltige ' ,Vinter ­
furche zu legen, bei der Aussaat a ls Z"'eitIrueht muß besonders 
a uf g utes Unterpflügen der S toppeln geachtet werden. Das 
Saatbett für de n Mai s so11 möglic hst locker sei n, damit es s ich 
möglichst schnell erwärmen kann . Durch e ine intensive Boden­
bearbeitung kann man einen erh ebliche n Beitrag zur Vernich­
tung des Unkrauts leis ten. Bei der Quadrataussaat ist auße rdem 
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Ing. K. WICHNER , KOT, Technischer Leiter der MTS Karwesee 

Erfahrungen beim Einsatz der SKG(K)-6 W in der MTS Karwesee 

In Auswertung des 7. Plenums ergeben sich unter anderem auch 
große Aufgaben für die schnellere Entwicklung der Viehwirt ­
schaft, um die Ziele des Siebenjahrpla ns auf einigen wichtigen 
Gebieten schon im Jahre 1963 zu erreichen . Eine schnellere 
Erhöhung der Viehbestände erfordert aber auch eine Erhöhung 
des Zwischenfruchtanbaues sowie eine Steigerung der Erträge 
überha.upt. Eine vorzügliche Hilfe bei der Schließung der 
Futterlücke bringt der Silomais. Wenn wir außer anderen Vor­
teilen berücksichtigen, daß die Erträge und Nährstoffeinheiten 
je Hektar höher sind als bei anderen Futterpflanzen, daß das 
Verhältnis Arbeitseinheiten zu Futtereinheiten das günstigste 
überhaupt ist, und daß weiterhin die Selbstkosten je dt Mais 
gegenüber Futterrüben noch nicht die Hälfte a usmachen, dann 
ergibt sich daraus eindeutig der 'Wert des Silomaises für unsere 

. Futterwirtschaft. 

Diese Vorteile kommen aber nur dann zur vollen Geltung, wenn 
auch vom agrotechnischen Standpunkt allS alle Vorbedingungen 
in bezug a uf Standort, Saatbettvorbereitung und Aussaat so­
wie Pflegernaßnahmen usw. erfüllt werden . Der Niaisanbau im 
Jahre 1958 brachte im allgemeinen nicht die gewü nschten 
Erfolge, da die obengenannten Bedingungen vie lfach nicht ein­
gehalten wurden. Der größte Mangel bestand in der wenig 
präzisen Aussaat, die keine Pflegearbeiten im Quadratverband 
zuließ. Daraus ergab sich ein hoher Handarbeitsaufwand bei 
den Pflegearbeiten und als Folge des Arbeitskräftemangels 
vielfach starke Verunkrautung, die zu Ertragsminderungen 
führte . 

Auch in unserem Bereich zeigte sich dieser Mangel. Von den 
262 ha, die im Jahre 1958 mit Silomais angebaut wurden, 
konnten nur 27 ha im Quadrat gepflegt werden. 23 ha mußten 
infolge starker Verunkrautung umgebrochen und nochmals mit 
Grünmais bestellt werden. Dieses Ergebnis war für uns ein 
ernstes Signal, wir benutzten deshalb die Aussaat des Grün­
maises, um dabei einige grundlegende Erfahrungen zu sammeln. 
Da uns anderweitige Erfahrungen und Hinweise für das Legen 
im Quadrat nicht bekannt waren, führten wir besonders auf 
einem Schlag mehrere Versuche durch. 

Außer dem Verstellen der Saattiefen und dem Verändern der 
Säscheiben fuhren wir die Versuche in verschiedenen Geschwin­
digkeiten und änderten jeweils di e Stellung der Knotenfänger. 
Bei diesen unterschiedlichen Einstellungen war eine einwand­
freie Quadratanlage des ganzen Schlages natürlich nicht zu 
erwarten. Als der Mais aufgegangen war, zeigte es sich dann 
auch, daß eine Fläche, die im zweiten Gang mit etwa 5 km/ha 
Geschwindigkeit gefahren wurde, die besten Quadratverbände 
aufwies. Es waren aber insgesamt noch zulässige Abweichun­
gen vorhanden , die einmal auf fal sche Stellungen des Knoten­
fängers und de r damit zusammenhängenden Teile sowie a uf 
unsachgemäßes Spannen des Knotendrahtes zurückzuführen 
waren. Diese noch recht unzureichenden Versuche und Erfah­
rungen aus dem Jahre 1958 gaben uns noch keine Gewähr für 
eine einwandfreie Aussaat im Quadratverband für das folgende 
Jahr. 

Wie erreichten wir im Jahre 1959 einc relativ gute Aussaat im 
Quad~atverband? 

Als Technischer Leiter erhielt ich bereits im \\Tinter den Auf­
trag, die Maisaussaat in technischer Hinsicht so vorzubereiten 
und durChzuführen, daß die Pflegearbeiten auf allen Schlägen 
in Querrichtung möglich s ind . Nach Ausnutzung und gründ­
licher Auswertung der Erfahrungsaustausche und besonders 
der Richtlinien der KDT, FV "Land- und Forsttechnik" (lng . 
KOSWIG) vom März 1959, gingen wir an die praktische Arbeit. 
Etwa zwei Wochen vor Beginn der Aussaatperiode bildeten wir 
ein Kollektiv, daß sich mit der Lösung der Aufgabe beschäftigte . 
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Dem Kollektiv gehörten die Besatzung mit der besten bis­
herigen Erfahrung, der Obermech aniker, ein Agronom und der 
Technische Leiter an. Wir suchten: uns eine 'Neide in der e nt­
sprechenden Größe und Beschaffenheit aus, um einen Vergleich 
mit einem Maisschlag zu ermöglichen. Die \,yeide wurde des­
halb ausgewählt, weil infolge der Grasnarbe die Lage der ein­
zelnen Nester leicht zu ermitteln und die Kontrolle besser aus­
zuüben war. (Der gelegte iVlais konnte nach dem Auflaufen 
außerdem durch den Weidegang der Kühe nutzbringend ver­
wertet werden.) Trotz aller Schwierigkeiten zeigten sich aber 
nach etwa eineinhalb Tagen die ersten Erfolge. 'Nährend dieser 
Versuche kontrollierten wir die Funktion der Legemaschinen 
nochmals entsprechend den Richtlinien der KDT. 

Dabei stellten wir die Klappen auf gleichmäßige Öffnungsweite 
und -zeit. Weiterhin wurden die Knotenfänger so eingestellt, 
daß die Nester beiderseits etwa 10 cm hinter den Knoten zu 
liegen kamen. Die größten Schwierigkeiten ergaben sich im 
richtigen Ansetzen des Knotendrahtes und der richtigen Span­
nung. Nach mehrmaligen Versuchen, bei denen wir die richtige 
Spannung ermittelten und den Knoten jeweils auf eine Bezugs­
linie bei der Hin- sowie Rückfahrt setzten, kamen wir zu der 
Erkenntnis, daß durch den Nachlauf von etwa 10 cm der 
Knoten bei der Hin- und Rückfahrt nicht auf einer Linie liegen 
kann . Die l<ontrollinie der jeweiligen Nester bildet erst dann 
eine Linie, wenn beide Linien der Knoten voneinander etwa 
20 cm entfernt liegen und in der Mitte die Linie der Nester 
liegt. Nach Anwendung dieser Erkenntnisse zeigten sich sofort 
bessere Ergebnisse und wir arbeiteten von nun an mit zwei 
Knotenlinien, um bei jedem Fahrtrichtungswechsel die Kon­
t ro lle zu haben. (Eine Knotenlinie, die nur beim Anfahren 
berücksichtigt wird, gibt bei der Rücldahrt nicht die Gewähr 
der richtigen Kontrolle und gefährdet das richtige Ansetzen 
beim erneuten Anfahren). 

Außerdem auftretende Abweichungen der Nester wurden 
manchmal durch den Spannbock verursacht. Die Rutschkupp­
lung hielt auch Belas tungen über 25 kp stand lind verursachte 
daher zu große Drahtspannungen und Verschiebung der Kno­
tenlinie. Liegt die Zugkraft niedriger, dann kann es vorkommen, 
daß die Rutschkupplung auch nachgibt, wenn Unebenheiten 
im Feld vorhanden sind oder Steine u. dgl. den diagonalen lug 
des Seiles hemmen und daher eine zusätzliche Seilspannung 
verursachen . Eine weitere Fehlerq uelle ist oft die zu späte Ent­
riegelung der Seiltrommel, wodurch ebenfalls eine zu starke 
Spannung des Seiles verursacht wird. Um diesen Mangel weit­
möglichst herabzumindern, befaßte sich der Maschinist jeweils 
etwa von der Hälfte des Schlages aus in erster Linie mit dem' 
richtigen Ablauf des Seiles und der Funktion des Spannblockes 
überhaupt. Besser ist, eine AK zusätzlich für die Kontrolle des 
Seilablaufes vorZl(sehen. 

Alle diese Erfahrungen wurden gemeinsam mit den Besatzu ngen 
der anderen Maislegemaschinen ausgewertet, indem auf ent­
sprechenden Weideflächen die Versuche wiederholt und die 
neuen Erkenntnisse angewendet wurden. Dabei ergab sich, daß 
in verhältnismäßig kurzer Zeit die Besatzungen von der ein­
wandfreien Funktion der Maschinen überzeugt werden l<onnten 
und die technischen Voraussetzungen für die Maisaussaat 
gegeben waren, weil das Bedienungspersonal die erforderlichen 
fachlichen Kenntnisse besaß. 

Man muß dahin streben, daß für die Bedienung der Maislege­
maschine die besten Traktoristen zur Verfügung stehen, denn 
jede komplizierte Maschine erforderOt vom Traktoristen nicht 
nur fachliche Kenntnisse sondern auch die ricbtige Einstellung 
zur Arbeit. Es darf also nicht vorkommen, daß von einigen 
Traktoristen nur eine hohe Leistung mit entsprechend höherem 
Verdienst gesehen wird, andererseits aber die Qualität der 
Arbeit darunter leidet. Beim Maislegen würde dies bedeuten, 
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daß durch Reihenaussaat die LPG höheren Arbeitsaufwand 
bei der Pflege hat und infolge schlechter Pflege eine Ertrags­
minderung entsteht. Um solche Entwicklungen in unserer 
Station auszuschließen, wurden die Traktoristen im Rahmen 
eines Wettbewerbs einmal an der Einhaltung der agrotechni­
schen Termine bei höchster Tagesleistung durch Prämien 
interessiert und erhielten außerdem für jeden Hektar Mais, der 
im Quadrat gelegt wurde und demzufolge eine Querbearbeitung 
gestattete, weitere Prämien. 

Alle diese Maßnahmen trugen dazu bei, daß von 380 ha gelegtem 
Mais 263 ha eine Bearbeitung auch in Querrichtung zuließen. 
Die einzelnen Besatzungen brachten folgende Ergebnisse: 

1. 138 ha gelegt, davon 127 ha im Quadrat 
2. 71 ha gelegt, davon 70 ha im Quadrat 
3. 68 ha gelegt, davon 60 ha im Quadrat 
4. 56 ha geiegt, davon 6 ha im Quadrat 
5. 47 ha gelegt, davon - ha im Quadrat 

:YIit der ersten Besatzung waren die gesamten oben erläuterten 
Erprobungen durchgeführt worden. Sie verfügte auch über die 
vorjährigen Erfahrungen, nicht zuletzt aber ging sie auch mit 
dem richtigen Elan an die Arbeit. Die in obiger Aufstellung an 

Praktische Hinweise für die Maisaussaat 

Während der Aussaatkampagne des Jahres 1959 wurden vom 
Mil\i~terium iür Land- und Forstwirtschaft eine Anzahl von 
Instrul<teuren in die Praxis entsandt, um beim Maisauslegen im 
Quadratnestverfahren Anleitung und Hilfe zu geben. über 
einige Erfahrungen dabei soll anschließend berichtet werden. 

I. Vorbereitung der SKG(K)-6 W für die Aussaat 

Für die Aussaat des Maises im Quadratverband steht uns die 
sowjetische Maislegemaschine SKG(K)6-W zur Verfügung. Mit 
dieser Maschine kann unter Verwendung von Knotendraht der 
Mais im Quadratnestverband ausgelegt werden. Damit ein 
Quadrat zustande kommt, muß die notwendige Grundeinstel­
Jung der Maschine bereits in der Werkstatt oder auf dem Hof 
durchgeführt werden. Wegen des Fehlens einer solchen Grund­
einstellung versagten unsere Traktoristen auf dem Felde viel­
fach und es kam kein Quadrat zustande. Aufgabe aller Funk­
tionäre muß es daher sein, unbedingt für die rechtzeitige und 
richtige Einstellung der Maschinen zu sorgen. 

Die Maschine wird folgendermaßen vorbereitet: Das Zugdrei­
eck wird waagerecht gestellt, unter jedes Schar legt man in 
Arbeitsstellung eine Blechplatte. An beiden Knotenfängern 
werden in 80 mm Entfernung von den Vorderseiten des beweg­
lichen Knotenfängerrahmens Markierungskerben eingesägt. 
Von diesen lotet man zum Erdboden. Die Knotenfänger werden 
dann so am Rahmen verschraubt, daß die Entfernung vom 
Ende der geschlossenen Scharklappe bis zu den Loten 280 mm 
beträgt. 

Dann werden alle Muttern der Zugstangen der Scharklappen 
gelöst; man muß darauf achten, daß alle Scharklappen leicht 
gängig schließen. Nun wird die Verbindung (Zugstange) des 
linken Knotenfängers mit dem linken Schar so einreguliert, 
daß beim Zurückziehen der Knotenfängergabel auf die Höhe 
der Markierungskerbe eine vorher in den linken Scharkörper 
eingeworfene 6 mm starke Stahlkugel auf das unter dem Schar 
liegende Blech fällt. Die Kugel des rechten Schares darf erst 
herausfallen, wenn die Gabel 10 bis 12 mm weiter bewegt wor­
den ist. Der rechte Knotenfänger wird ebenso eingestellt, hier 
muß nach Bewegen der Knotenfängergabel bis zur Höhe der 
Markierungskerbe die Kugel des rechten Schares und 10 bis 
12 mm weiter die des linken Schares fallen. Diese Einstellung, 
bedingt durch die Verdrehung der Vierkantwelle, muß mehr­
mals für beide Seiten überprüft werden. Die vier übrigen innen 
liegenden Schare werden zwischen dem linken lind dem rechten 
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zweiter und dritter Stelle aufgeführten Besatzungen hatten die 
Aussaat 1959 erstmalig durchgeführt, erreichten aber doch 
schon beachtliche Erfolge. 

\~ir ersehen daraus, daß drei Besatzungen die Erfahrungen 
richtig auswerteten und ihre Arbeit richtig anpackten. Die 
letzten zwei scheiterten teilweise schon bei geringeren Schwie­
rigkeiten und verstanden es nicht, trotz der erhaltenen Anlei­
tung die vermittelten E rfahrungen richtig auszuwerten. Für 
diese beiden Besatzungen gilt aber auch mehr oder weniger die 
Frage der Einstellung zur Arbeit. Zu den F lächen ohne Qua­
dratverband zählten auch solche, die keine Voraussetzungen 
für das Quadratlegen besitzen, wie starke linebenheiten, 
schmale oder keilige Schläge . Hier sollte in Zukunft eine bessere 
Auswahl der Schläge getroffen werden. Die fünfte Besatzung 
fuhr eine ungarische Masch ine, die nicht ganz so funktions­
sicher war. 

Abschließend möchte ich bemerken , daß unsere Erfahru ngen 
nicht allumfassend sein können. Die~er Beitrag soll v ielmehr 
dazu dienen, den Erfahrungsaustausch zu bereichern und da­
durch eine verbesserte Grundlage für die Vorbereitung der 
Maisaussaat in diesem Jahr zu bilden. A 3786 

Außenschar einreguliert. Die Bewegung der Knotenfängergabel 
darf dabei nur ganz langsam erfolgen, bei sauberer Einstellung 
lassen sich diese Werte dann ungefähr erreichen. Bei meinem 
Einsatz mit dem sowjetischen Oberingenieur TSCHERNIKOW 
wurden die Maschinen nur in dieser Weise eingestellt, eine Nach­
regulierung auf dem Felde war in keinem .Falle erforderlich . 
Diese Einstellung ist für eine gleichbleibende Geschwindigkeit 
von 4 bis 5 kmjh zutreffend, die nur durch Fahren mit fest ein­
ges tellter Gasregulierung erreicht werden kann. Der Traktorist 
muß sich deshalb angewöhnen , erst das Gas einzustellen und 
dann anzufahren . 

Wei terhin dürfen die Abstreifer der Säscheiben nicht vergessen 
werden, ihnen ist besondere Beachtung zu schenken. Sie müssen 
s ich leicht bewegen; die durch das Schleifen auf den Säscheiben 
entstehenden scharfen Kanten sind abzurunden. Das Zer­
quetschen des Saatgutes wird dadurch herabgemindert. Selbst­
verständlich ist es, daß die Spannpflöcke leicht ausrasten 
müssen und die gesamte Maschine sich in einem einwandfreien 
technischen Zustand befindet. 

2. Ungenügende Kenntnisse bei der Maisaussaat und der 
Bedienung der SKG(K)-6W 

über die Notwendigkeit der Aussaat des Maises im Quadrat­
verband brauchte in den wenigsten Fällen gesprochen zu werden, 
jedoch über das "Wie" herrschte oft erhebliche Unkenntnis. 
Voraussetzung für einen Erfolg der Quadrataussaat sind 
ausreichend große und ebene Felder, nur auf dies~n können Ver­
gleiche zur Dibbelaussaat gezogen werden. In einigen Fällen 
wurden Versuchsstücke von 1/2 ha ausgelegt; jedem, der sich 
mit dem Problem beschäftigte, wird es aber rätselhaft bleiben, 
was dort ökonomisch untersucht werden sollte. 

Besonders wichtig ist es, das Bedienungspersonal für die SI<G 
(K)6-W zu schulen und davon zu überzeugen, daß das Quadrat­
nestverfahren möglich und vorteilhaft ist. Es gibt in a lle!3 
Bezirken ausgebildete Kräfte, die bei besonderen Schwierig­
keiten zu Rate gezogen werden können. Arbeitsvorführungen, 
bei denen Kohleschutt im Schnee ausgelegt wurde, wirkten 
besonders anschaulich. Die Schulung der Anfänger sollte dahin­
gehend vorbereitet werden, daß mit einer zur Fahrtrichtung 
rechtwinkligen :l-Iarkierungslinie auf rechtwinkligen Stücken 
gearbeitet wird. Dabei darf man das Ausmessen eines rechten 
Winkels mit Hilfe eines Zollstockes oder einer Schnur (Lehr­
satz des Pythagoras) nicht vergessen. Beherrschen die Trakto-
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risten die Aussaat auf rechtwinkligen Stücken, so bearbeiten 
sie auch schiefwinkelige Stücke später o hne Schwierigkeiten 
Daß zur Ausrüstung der SKG(K)6-W eine s taatliche An zahl 
von Markierungspfählen gehört, is t selbstverständlich . In 
diesem Zusammenhang möchte ich besonders auf di e Bed ie­
nungsanleitun g der SI(G(K)6-W und die" Agrar technik " (1958) 
H.3 hinweise n, in de nen wichtige Hinweise zur Maiallssaat 
e nthalten sind. 

3. Mängel bei dem verwendeten Saatgut 

Bei meine r Instrukteurtä tigkelt mu ß te ich feststelJen, daß 
das gelieferte Saatgu t in den meisten Fällen den Anforderungen 
leider nicht entspracll. Es war größen mäßig derart un ter­
schiedlich, daß die Aussaat einer bestimmten Kornzahl je Nest 
nicht erreicht werden lwnnte. Durch die untersch iedliche n 
Korngrößen wurden v iele Körner zerq u0tscht. Die Bauern 
sc himpften dabei sehr oft auf die Maislegemaschinen, abe r 
nicht auf die Stellen , die unka libriertes Saatgut liefe rten . D ie 
Forderung, nur kalibriertes Saatgu t a uszulegen, muß 1960 
endgültig ve rwirklicht werden. 

4. Fehlen eines materiellen Anreizes für das Auslegen des 
Maises im Quadratverband 

Das Prin zip der ma terie llen Interessiertheit hat nach '"ie vor 
seine Gültigkeit. Unsere Funktionäre der Stationen konnten 
wohl Vorträge darüber halten , die praktische Anwendung 
Wurde abe r in den meisten Fälle n vergessen. 

E s kon nte doch wirklich niemand erwar te n, daß der Traktorist 
s ich mit dem Quadratverband große Mühe gab, wenn er bei der 
Dibbelaussaat mehr Geld verdiente . Für 1!)60 müssen wir also 
eine Entlohn ung anwenden, die es ermöglicht, eine gu te u nd 
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präzise Arbeit bei der Quadratnest a ussaat e ntspreche nd zu 
belohnen. Natürlich kann eine Beurteilung der Leistung erst 
nach dem Auflaufen der Saat erfolgen. Im Jahre 1959 zeigten 
viele Funktionäre e ine schwankende Haltung in de r Lohnfrage, 
was einer Unterschätzung diese r wichtigen Arbeit gleich kam . 

Gleichzeitig möchte ich die Gelegenhei t zu e inigen Bemerkun­
gen über die Verbesserungsvorschläge in de r Broschüre " ,Vir 
machen es so" Nr. 7/1959 wahrnehmen. Ich konnte die um­
geänderte SKG(K)6.-\N in der MTS B ru chhage n während ihres 
Arbeitseinsa t zes beobachten. Der E rfol g der Quadratnestaus­
saat is t auch nach d er beschriebenen Ve ränderu ng nur gewähr­
leistet , wenn das Bedienungspersonal mi t dem Auslegen des 
Maises im Diagonal ve rfahren vertraut is t . Bei ebe nem Gelände 
erübrig t s ich ein derartiger Umbau. Meine Meinung ist, dal3 
ein solcher Aufwand sich nur bei erfahrene n Mannschaften 
lohnt, die auch im h ügeJ igen Gelände ein Quadrat zustande 
bringen. 

Abschließend möchte ich betonen, daß in diesem Bericht nur 
ein ige der im Jahre 1959 a ufgetretene n Proble me gestreift 
werden konnten. Sie sollen mit als Anregung für die Arbei t 
unserer Praktiker dienen, damit die bes proc henen Mängel im 
Jahre 1960 nicht mehr a uftre ten und bessere E rfolge beim 
Maisanbau im Quadratverband erzielt werden können . 

A 3790 F. SAUER, T<'riesack 

Anmerkung der Redakt ion: 

In bezug auf die Einstellung der 1<notenfänger vertreten sowohl der 
Autor vorstehenden Beit rages als auch R. J<ANNEMEIER (S. 104) 
und 1< . WICHNER (S. 108) unterschiedliche Auffassungen. Es wäre 
interessant und für die Klärung der Frage nützlich, die Meinu nge n 
anderer Praktiker hierüber zu erfahren. Gegebenenfalls sollte eine 
Diskussion über dieses Problem in unse rer Zeitschrift geführt werde n· 

Technische Probleme bei der Schädlings- und Unkrautbekämpfung im Mais 

Die 7. Tagung des Zentralkomitees der Sozialist ischen Einheits­
partei Deutschlands ford erte zur Verbesserung der Futterbasis 
der Rinder in den sozialis tischen Landwirtschaftsbetrieben den 
LVI a isanbau a uf durchschnittlich 10% des Ackerlandes zu 
erhöhen, die für 1960 im Volks wirtschaftsplan vorgesehene 
Maisan baufläche von 316000 ha auf 38.5000 ha zu steigern und 
eine n Durchschnittsertrag von mindestens 545 dt/ha Silomais 
zu erreichen . Zur E rfüllung dieser Forderungen müssen beim 
Anbau des Maises eine sorgfä l tige P flege sowie ei ne sachgemäße 
Schädlings- und Unkrau tbekämpfung unbedingt beachtet 
werden. 

SCH ICI< [20] beton t, daß es wichtig ist, den lVIais in der Frucht­
folge ri chtig einzuordnen. Er ist als eine Art Getreide zu be­
trachten und man sollte meh r a ls dreim a ligen Getre idean bau, 
einschlie ßlich des iVlaises, unter aHen Umständen vermeide.n. 

Die Aussaat des iVla ises is t so früh wie möglich vorzunehmen, 
d a die zeitig bestellte n iVlaisbest ände die F raßschäden durch 
die Lar ven der F ritfli ege im allgemeinen schnelle r überwachsen 
a ls spät ausgesäter Mais (HEINZE [.';), [6J). Dabei is t es ratsam, 
mit der Aussaat des Maises zu beginnen , wen n geeignete Tem­
peraturen für eine schnelle Jugendent\\'ic klun g zu erwarten 
~d (HAHN [4] ) . 

Unkrautbekämpfung im Mais 

Wichtig is t , daß die Maisbestände während ihre r langsamen 
Anfangsentwicklung unkrautfre i gehalten werden. Hierzu 
s ind die Pflege- und au ch chemischen Un krautbekämpfungs­
maßnahmen so durchzuführen, daß der Mais du rch sie ke iner-

*) Bio logisc he Zentralanstall Berlin der Deutschen Ak ademie der Land­
wirt schaft s\vissenschafle n zu Berlin, Zweigs telle Halle/Saale. 
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lei \ Vachs tumshelllm ungen erfä hrt, g leich zeitig wird damit 
der Schädigung durch Fritfliegenlarven entgege ngearbeitet. 
Zur Pflege des Maises empfiehlt SCHICK [20] ein zweimaliges 
Striegeln vor dem Aufl aufen . Nach dem Auflaufen ist der Mais 
mindes tens zweimal zu h acken , bei den im Quadratnest stehen­
den Beständen erfolgt eine zweima lige L ä ngs- und Querhacke. 

Wegen des flach liegende n Wurzelsystem s müssen die Hack­
messe r mindes tens 10 cm von den Maispflanzen entfernt bleiben. 
U m die Unkräuter in und direkt neben den Maisreihen zu ver­
nichten, also d ort, wo die Hackschare nicht mehr eingesetzt 
werden können, ist die chemische Bekämpfun g des U nkra utes 
nach den amtlichen Richtlinien [I ] (FEYERABE ND [2] und 
HUBERT [10]) vorzunehmen. 

An ers ter Stelle steht uns als ein spezifi sc hes Un k rautbekämp­
fungsmittel im Mais \\1 6658 zur Ve rfügu ng , das a ls Wirkstoff 
Aminotriaz in enthält. Dieser Wirkstoff ist in Wasser praktisch 
unlöslich und bleibt lan ge im Boden e rhalten. Er wird im 
Boden durch Mikroorganis men abgebau t, was' s ich je nach 
Bodenart und Bodenmik rofl ora verschieden sch ne ll vollzieht. 
In zahlreichen Versuchen hat sich nun he rausges tellt, daß unter 
den I(ulturpflanzen u . a. der Mais eine besonders hohe U nemp­
f indlichkeit gegenüber Behandlung mit W 6658 a ufweist . 
Dabei w ird das W 6658 als Wurzelhe;bizid praktisch nur von 
den Wur ze ln der Maispflanzen aufgenommen, die gege n das 
Aminotriazin im W 6658 unempfindli ch s ind . D ieses gege n 
Mais un wirksam e Herbizid w ird unmittelbar nach de r Au ssaat 
des Maises im Vorauflaufve rfahren a nge\\·endet. Damit das 
schwe r lösliche W 66 58 ti efer in den Boden ei ndringt, ist e ine 
Wasseraufwandmenge von mindestens 600 I/ha notwendig 
(Bild 1). In vielen Großversuchen im J ahre 1959 w urde deut­

lich, daß bei Anwendung von \V 66.58 feuchter Boden oder gleich 
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Der Mähhäcksler E 065 in der Silomaisernte 

Der Einsatz von Mähhäckslern bei der Silomaisernte bringt 
unserer sozialistischen Landwirtschaft große Arbeitserleich­
terung und Arbeitszeitersparnis . Dadurch kann das Silofutter 
in kürzester Zeit in die Silos gebracht und diese können so 
rechtzeitig abgedeckt werden, daß der Gärprozeß sofort beginnt. 
Um die Mähhäcksler rationell a uszunutzen, sollte man s ie im 
K omplex einsetzen, d. h. mindestens zwei bis drei Maschinen 
auf einem Feld bzw. bei einer Genossenscha ft arbeiten lassen. 
Dadurch treten folgende Vorteile auf: . 

a) H a t man zwei Maschinen auf einem Schlag und eine fällt 
wegen eines Schadens aus, dann hat dieser Ausfall nicht so 
große Auswirkungen als wenn nur eine Maschine auf dem 
Schlag arbe itet und dann ausfällt. 

IJ) Die für den Abtransport des gehäckselten Gu tes eingesetzten 
Traktoren werden besser ausgenutzt. 

c) Die Arbeitsl<rälte am Silo können rationeller eingesetzt 
werden. 

d ) Der Silo kann in zwei bis drei Tagen geschlossen werden. 

Außerdem hat der Komplexeinsatz eine große politische Bedeu­
tung, weil man dadurch gute Arbeitsablaulbeispiele in den 
LPG schaffen kann , die dann werbend auf die werktätigen 
Einzelbauern ausstrah len. 

Technische Mängel, die an den Mähhäckslern auftreten 

Der Mähhäcksler E 065 ist in seiner Konstruktion gut ent­
·w ickelt und kann mit Kons truktion en aus anderen Ländern ohne 
weiteres auf eine Stufe gestellt werden. Trotzdem gibt es aber 
noch Mängel, die teilweise von den MTS in Form von Ver­
besserungsvorschlägen selbst abgestellt werden, teil\\'e ise auch 
durch Anderungen vom Herstellerwerk behoben werden müßten . 

Untersuchungen zeigten, daß be im Häckseln von kurzem Mais 
sehr große Verluste zu verzeichnen s ind. Mit anderen 'Vorten , 
sehr viele Maiskolben und auch Maisstengel bleiben auf dem 
Feld liegen. Woran liegt das? Ist der Mais halb abgeschnitten, 
so fällt er auf den Messerball<en , ehe ihn die H~spel ergreift. 
Die Aufnahmetrommel kann den Maishalm oder Kolben von 
dort nicht mehr fassen, er fällt zwischen :Messerbalken und Auf­
nahmetrommel hindurch und bleib t auf dem Feld liegen. I st der 
Mais dagegen sehr lang und hängt nach einer Seite ('Vind- und 
Wettereinwirkungen), z. B. in Fahrtrichtung nach links, so 
fa llen diese Halme ebenfalls nach unten und zwar über den 
linken Halmteiler, der zu niedrig gehalten ist. 

B ei den alten Mähhäckslern ha t die Haspel nur v ier Arme. Auch 
hier traten Verluste auf, da die Hasp el nicht alle MaishaJme 
e rgreifen konnte. Viele MTS halfen sich selbs t, indem sie zwei 
Arme zusätzlich an die Haspel a nbauten . - Beim rotierenden 
Halmteiler ist der Antrieb noch nicht zweckmäßig entwickelt . 
Die ·Welle des Halmteilers , auf der sich das anzutreibende 
Kegelrad befindet, hat im Halmteiler eine zu l<Urze Lagerung. 
Dieses Lager läuft schnell aus und de r Halmteiler hat dann 
keinen Halt mehr, er wird deshalb abgebaut und, um zusätz­
liche R eparaturen zu vermeiden, nicht wieder angebaut . Auch 
dadurch treten erhebliche Ernteverluste auf. 

Schwierigkeiten gibt es auch beim Gebläseantrieb. Der Antrieb 
erfolgt bekanntlich über eine Keilriemenscheibe mit Freilaul­
kupplung. In dieser befinden sich kleine D ruckfedern, Bol zen 
und Stahlrollen, die das Freilaufen des Gebläserades be,,·irken . 
Nach kurzer Einsatzzeit der Mähh äcksler tre ten inne rhalb 
dieser Freila ufkupplung Brüche auf. Meist werden d ie kleinen 
Bolzen abgeschert und die Druckfedern unbrauchbar. H ier 
sollte man eine andere Lösung zu m Antrieb des Gebläses finden. 
- Beim Umse tzen von einem Fe ld zum anderen , ebenso im nn­
ebenem Gelände tretenSchwingnngen a uf, die zuRahmenbrüchen 
führen . Zur Abl1ille sollte man auf der rechten Seite - in Fahrt­
richtung gesehen - ein abnehmbares Tra nsportr ad anbringen. 

Schwierigkeiten während der Arbeit 

Auf den Einsatz der Mähhäcksler wirl<en sich alle F lächen hem­
mend aus, auf denen viele Steine liegen . Häckselt man Mais, 
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so kann man den größten Steinen ausweichen b zw. anhalten, 
weil man s ie sieht. Schlimmer ist es bei Landsberger Gemenge. 
Der Bestand ist meis tens so dicht, daß man die Ste ine nicht 
sehen kann; auch dann nicht , wenn s ich das gemäh te Gut schon 
auf dem Fördertuch zur Häckseltrommel befindet. E s sind 
Fälle bekannt, bei denen Steine die Einzugswalze und einige 
Messer der Häckseltrommel ze rschlugen. Langwierige Repara­
turen waren die Folge. 

Für den gehäckselten "'lais werden vielfach Durchfahrts ilo ver­
wendet , die in den Offenstallanlagen mit errichtet wurden . 
Teilweise nutzt man noch E rdsilo, die mit Hilfe des Mietenzu­
deckgerä tes "Erdwolf" hergestellt werden . Da das Abladen 
des gehäckselten i\'laises von H a nd viel Zeit in Anspruch nimmt, 
trotzdem aber noch oft angetroffen wird, müssen noch mehr 
Einrichtungen geschaHen werden, den gehäckselten Mais 
mechanisch abzu laden . 

Die einfachste und billigste Lösung ist, wenn man das gehäck­
selte Gut mjt Hilfe von }(e tten und ei nem Traktor vom Anhän­
ger zieht. An den Ketten sind Querleisten aus Winkeleisen an ­
gebracht, dieses Ne tz liegt auf dem Boden des Anhängers . 
Beim vollen Anhänger wi rd mit einem Seil die Verbindung zum 
Traktor hergestellt. Zum Herunterziehen benutzt man die 
Raupen KS 07/62 oder KS 30, während der Transport-Traktor 
vor dem Anhänger bleibt und sofort nach dem Entladen wieder 
auf das F eld fährt . 

Zum Festfahren des Maises dient vielfach die Raupe. Man 
nimmt sie deshalb, weil sie in ihrem Eigengewicht gegenüber 
unseren anderen Tra ktoren am schwersten ist und sich selbst in 
der Grünrnasse nicht festfährt . Dabei wird aber vergessen, daß 
die Raupe auf Grnnd ihrer Fahrwerksketten den gerings ten 
Bodendruck je cm2 ha t. Man sollte sie also zum Festfahren der 
Grünrnasse nicht verwenden. Auch mit einem Radtraktor fährt 
man sich, je nach Fahrweise, im Silo nicht fest. Mit einer an 
den Traktor angehängten vViesenwalze lassen s ich dann recht 
gute Erfolge erzielen . Das Bedecken des Silos sollte spätestens 
nach drei Tagen erfolgen, weil dann der Gärprozeß beginn t. 
Zum Zudecken kann man ebenfalls das Mietenzudeckger,it 
"Erdwolf" verwenden. 

Einsatz dcr Mähhäcksler in der Nacht 

Schon beim Komplexeinsatz der Mähh äcksler st ellten wir fest , 
daß die Maschinen gut ausgenutzt werden. Um s ie noch besser 
auszulasten, läßt man sie in der zweiten Schicht laufen. Be­
kanntlich kann man bei geeigneter Bodenbeschaffenheit a uch 
dann häckse ln, wenn es regne t; der Tau, de·r sich des Nachts 
auf den Feldern ausbreitet, hindert also nicht . Man kann des­
halb die ganze Nacht hindurch ohne B ehinderun g arbeiten . 
Dazu ist allerdings notwendig, daß die erforderlichen Schicht­
fahrer vorhanden s ind. Teilweise werden dafür bei den größten 
Arbeitsspitzen auch Funktionäre der MTS und LPG eingesetzt. 
Um einen reibungslosen Maschineneinsatz in der Nacht zu 
gewährleisten , muß der Treibstoffnachschub geregelt, ein 
Reparaturschlosser erreichbar und gutes Licht an der Maschine 
vorhanden sein . 

Als gute Lösung gilt es, den Mähhäcksler mit zwei Scheil1\\·er­
fern zusätzlich auszurüsten. Sie werden vor dem Sitz auf dem 
Rahmen angebaut und sind verstellbar. Eine Lampe beleuchtet 
das Schneidwerk, die andere ist a uf den Anhänger gerichtet . 

Alle diese Probleme lassen sich bei einer guten Organisation 
ohne weiteres lösen und bei Auswer tung der hier vermittelten 
Erlahrungen werden auch die E rfolge nicht ausble iben. Unser 
Beitrag soll helfen, die Silomaisernte zu erleichtern und zu 
b eschleunigen und dadurch wert volle Nährstoffeinh e iten vor 
dem Verlust oder Verderb zu bewahren. 

A 3699 Ing. K DIETRICH, KDT, MTS Wiese nburg 
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ein Reisebericht aus der UdSSR 

Die Zentralleitung der Kammer der Technik organisierte zusammen 
mit der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freu ndschaft und dem 
Freien Deutschen Gewerkschaftshund in den Mona ten September! 
Oktober 1959 Studienreisen in die Sowjetunion, bei denen in vier 
Durchgängen insgesamt 1200 Kollegen aus allen Zweigen unserer 
Volkswirtschaft den sowjetischen Menschen in seiner Heimat und an 
seinem Arbeitsp la tz kennenlernen konnten . Es darf vorweg gesagt 
werden, daß dieser Zweck voll erfüllt wurde; wir sind mit einer Fülle 
neuer Eindrücke a us der Sowjetunion zurüpkgekommen und haben 
Erkenntnisse mitgebracht, die nicht nur unserer eigenen Arbeit 
zugutekommen werden, sondern darüber hinaus ganz besonders dem 
besseren Verständnis der Menschen in der UdSSR, ihrer Auffassung 
vom Leben, ihrem Wesen und ihrer Arbeit dienten sowie die Freund­
'schaft mit ihnen weiter vertieften. Solche Reisen sind das beste 
Mittel, die Verbundenheit zwischen unse rn Völkern zu s tärken, sie 
sollten deshalb in noch viel größerem Umfa nge veranstaltet werden, 
um recht vielen Bürgern unserer Repu blik zu ermöglichen, sich an 
-Ort und Stelle selbst e in eigenes Bild vom Aufbau des Kommunis­
mus in der Sowjetunion machen zu können. 

Im Rahmen dieser Freundschaftsreisen konnte n a uc h einige Studien­
gruppen aus der Landwirtschaft die Sowjetunion besuchen. Für sie 
waren die H a uptziele ein Besuch der Allunions-Ausstellung "Errun­
genschaften der Volkswirtschaft der UdSSR", eine Fahrt zu RTS, 
Sowchosen und Kolchosen sowie die Besichtigung eines Geflügel­
schlachtbetriebes und einiger kultureller und sozialer Einrichtungen 
im Stadtgebiet von Moskau . Unserem Durchga ng gehörte eine land­
wirtschaftliche Gruppe von 28 Mitgliedern an (Ge nossenschafts­
bäuerinnen und -bauern, Mechanisa toren, TeChnische Leiter und 
Direktoren von MTS und VEG, Mitarbeiter der Abteilungen Land­
wirtschaft im Staatsapparat und der Massenorganisationen usw.), wir 
trafe n nach schöner Fahrt mit dem "Blauen Expre ß" am 15. Oktober 
1959 auf dem Bjelorussischen Bahnhof in Moskau ein. Der uns 
dort von der Bevöl kerung, Vertretern der sowjetischen Gewerk­
schaften (unter ihnen der bekannte sowjetische Schnelldreher 
PAWEL BYKOW), der Sowje tisch-Deutschen Freundschaftsgesell­
schaft, dem Stadtsowjet und dem Direktor des "Intourist" bereitete 
überaus herzliche Empfang läßt sich mit Worten nur unvollkommen 
schildern, er war für uns das erste tiefgreifende Erlebnis dieser an 
Höhepunkten so reichen Reise. Unter diesem Eindruck begannen 
wir dann kurze Zeit später bereits die traditionelle Stadtrundfahrt 
durch Moskau, der größten Stadt des Sowjetlandes. Sie ist nicht nur 
die Hauptstadt der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, das 
politische, wirtschaft liche und kulturelle H erz des großen Landes, 
sie ist auch der H afe n von fünf Meeren, das Zentrum eines gewaltigen 
Eisenbahn-, Auto- und Luftverkehrs und nicht zule tzt eine der 
ältesten und schönsten russische n Städte . Und dieses Herz der 
Sowjetunion schlägt s tark und gesund, hier pulsiert das Leben in 
einem erregenden Rhythmus, hier laufen die Energien von mehr als 
200 Millionen Menschen zusammen. Man wird von der sich hier 
offenbarenden Kraft dieser Völker gepackt und mitgerissen, hier 
begreift man, warum diese Menschen in den letzten Jahren der Welt 

.solche Großtaten menschlichen Geistes und Könnens schenken 
konnten, wie z. B . die Erdsatelliten und Mondraketen. Und man ist 
überzeugt da';o n, daß die Idee des Marxismus-Leninismus diese 
Menschen befähi gt , in ihren wissenschaftlichen und technischen 
Leistungen einen immer größeren Vorsprung zu erringen. 

Diese Gedanken begleiteten uns auf der Fahrt durch die Riesenstadt, 
·sie verstärkten sich auf dem "Roten Platz" vor dem Kreml (Bild 2) 
und dem Lenin-S talin-Mausoleum, auf dem Dschersinski-Platz, vor 
dem Bolschoi-The ater, der Lomonossow-Universität auf den Lenin­
bergen, den g ro ßen Sportstätten und anderen Mittelpunkte n 
Moskaus. Besonde rs beeindruckt waren wir von den K ultur- und 
Bildungsinstituten . Nicht wenige r als 35 Theater, darunter fünf 
Kinder- und zwei Puppentheater, vermitteln der Bevölkerung die 
Kenntnis und das Erleben der großen Schöpfungen von Dichtern und 
Komponisten alle r Zeiten und aller Erdteile; Museen und Galerien 
bergen eine Fülle künstlerischer Schätze, die allen und jedem zu­

.gänglich sind . Voll Bewunderung standen wir vor der Lomossow­
Universität , der Bildungsstätte des größten Teils der 24000 Mos­
kauer Studenten. Unter ihnen befinden sich z. Z. 400 Studenten aus 
·der DDR und weitere 1100 aus a nderen Ländern der E rde. Diese Uni­
versität mit ihrer großartigen, weltberühmten Silhouette wurde in 
den Jahren 1949 bis 1953 auf eine r Fläche von insgesamt 137 ha 
errichtet. Das Hauptgebä ude ist 240 m hoch und besitzt 32 Stock­
werke, in dene n die verschiedenen Fakultäten untergebracht sind. 
Dabei hat jede F akuität ihre eigene Bibliothek, alles in allem führt 
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Bild 1. Die "Goldene Ähre", das Sinnbild der Landwirtscbaftsausstellung 

die Lomossow-Universität 5 Mil!. Bände in ihren Büchereien. Ins­
gesamt gehören zum Universitätskomplex 38 Gebäude mit 32000 
Räumen, unter ihnen 28 große und mehr als 200 kleinere Hörsäle. 
Etwa 2500 Professoren und·Dozenten sehen es als ihre Lebensa ufgabe 
an, den angehenden jungen Wissenschaftlern auf allen geistigen, 
naturwissenschaftlichen und technischen Gebieten umfassende 
Kenntnisse und bestes Wissen zu vermitteln. Darüber hinaus gibt es 
in Moskau noch weitere 90 Hochsc hulen und rund 700 andere 
Schulen. 

In der AUunions-Au8steUung 

Im Mittelpunkt unseres Programms stand ein Besuch der Aliunions­
Ausstellung "Errungenschaften der Volkswirtschaft der UdSSR". 
Man müßte in Superlativen schwelgen, wollte man den Eindruck 
dieser gewaltigen, wohl einmaligen Schau auch nur annähernd 
wiedergeben. Als wir von unserer Dolmetscherin hörten, daß diese 
Ausstellung erstmalig im Jahre 1939 auf einer Fläche gezeigt wurde , 
die nur einen Bruchteil des heutigen Geländes von 211 ha umfaßte, 
daß seitdem unaufhörlich weiter gebaut und vervollkommnet wurde 
und daß heute rund 300 verschiedene massive Bauten, darunter' 
79 H alle n der Industrie und Landwirtschaft, vorhanden sind, kam uns 
die Größe der hier vollbrachten Leistung zunächst nur oberflächlich 
zum Bewußtsein. Erst als wir auf unserem Rundgang von einem 
Bauwerk zum anderen geführt wurden und jedes in seiner Architektur 
und Ausstattung als dem Charakter oder der Aufgabe des von ihm 
präsentierten Gebietes oder Wirtschaftszweiges angepaßt erkannten, 
da wurde uns klar, welche gigantische Schöpfung hier eigentlich so 
ganz nebenbei entstanden war (Bild 1, Bild 3 bis 7). Man kann sagen, 
daß jede Phase des sozialistischen Aufbaues und des übe rgangs zum 
Kommunismus in dieser Ausstellung in irgendeiner Form ein Denk­
mal erhielt, in ihr spiegelt sich die ungeheure und geschichtlich ein­
malige Entwicklung wider, die in diesem Lande seit einigen 40 Jahren, 
getragen von der Gewalt einer großen Idee, vor sich gegangen ist. 
Diese Ausstellung vereinigt die Schönheit und Kraft des ganzen 
Landes in sich, sie dokumentiert die historischen Erfolge der Sowjet­
rnacht seit ihrem Beginn, demonstriert die Überlegenheit des Sozia­
lismus als Gesellschaftsordnung und Wirtschaftssys tem und inter­
pretiert das Werk des Aufbaues eines neuen Lebens, einer neuen 
Arbeit und einer neuen Kultur, kurz, einer neuen Epoche der Mensch­
heitsgeschichte. 

Hier strömen täglich Zehntausende von Besuchern in die Ausstellung, 
um die Errungenscbaften des Sozialismus zu s tudieren, um aus dem 
gezeigten für die eigene Arbeit zu lernen. Dabei hilft ihnen ein vor­
züglich organisierter FührungSdienst in allen Pavillons. Es dauert nur 
Minuten und schon steht ei n Fachexperte auf dem betreffenden 
Gebiet zur Verfügung, der die Objek te erläutert und jede Frage 
beantwortet. Darüber h inaus sind Tel~fone vorhanden, die VOm 
Band in mehreren Sprachen (russisch, englisch, französich , deutsch) 
dem Hörer Auskunft geben. Kleine Kinoapparaturen vermitteln in 
Wort (jeweilige Landessprache der Besucher-Delegationen) und Bild 
nähere Einzelheiten über besonders wichtige ode r aktuelle Ausstel· 
lungsobjek te. 

überwältigend war der E indruck im Pavillon "Friedliche Nutzung 
der Atomenergie", in dem u. a. ein im Betrieb befindlicher 
Atom reaktor besichtigt werden kon nte. Hier gab man uns auch Auf-
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Bild 2. Moskau : Auf dem "Hoten Platz"; im Hint e rg ru nd das \-V;trcnhaus 
GUM , ' cines der schönsten Kaufhäuser "o~kaus 

Bild 3 . I-l au pl einga ng zur AII~stcllung .. E rrungenschaften der Vo lksY'"irt . 
sc haf l in der UdSSR 

Bild 4. Hauplpavillon der UdSSR Bild 5. Platz der Völkerfreund sc haft Bild 6. Ukrilinischer Pavillo n, davor die u Steinerne Blume" 

Bild 7. DDR ·Pavi lion. 10. J a hrestag der DDR Bil18. Pavil lo n .. \Vissensc haft" ~ " S putnik III,j 

BUd 9 . .'\.ufgesatlclle Regenkanone a llf S ·IOO Bild 10. I<etten tra ktor S-140 m it Anbau·Hobelgerät 
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Bild 11. Grabenbagger zum Anlegen vo n ne ue n Gräben 

Bild 13. Transpo rtable Kannen-?!lclkan lage mit 4 Auslegern mit je einem 
~lelkaggregat 

Bild 15. Schweines lall mit Trocke nCutt erautomat und Kratzcrentmi s tun g 

Bild 17. Trockenfultcral1tomat ( Gliederkettel 
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Bild 12. Ein Grabe npflug 

Bild 14. Durchfahrtsilo für Sclbstfütterung 

Bild 16. Trockenfutterautomat (Kratzerket te ) 

Bild 18. Schweinestallanlage mit Auslauf 
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Bild 19. Kettentraktor - vor dem Pavillon "Maschinenbau" 

Bild 20. Gruppenbild an der inneren Rückwand des Pavillons " Maschinen­
o bauI., einer der imposantesten Hallen der Ausstellut;tg 

BUd 21. Triebachse mit Dieselmotor (65 PS), mit seitlicher Ladepritsche 
und zwei Anbangern 

Bild 22. Mähdrescher PK-3 mit Strohsarnrnel-Behälter, ein leichtes Gerät 
für kleinere Schläge 

.Bild 23. Geräteträger mit Front-Sternradwender GWF-3,O 

, 

Bild 24. Mllhdrescherheader für Sonnenblumen 

Bild 25. Geräteträger DSScb-14, für 
den eine umfangreiche Ge · 
rllterelbe entwickelt wurde 

Bild 26. Kleiner Kettentraktor mi t 
Drelpunktaufbllngung für 
den Einsatz im Garten .. und 
Weinl;>au 
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Bild 27. Sowchose" Gorki It" -- Ehrentafel 

Bild 28. Iooeoilosic ht des Rind~rstalles mit Krat z~rkc tt0n ·Eo tmist\lnc: 

Bild 29. Hühnerzucht s tall 

Bild 30. Hühnerzuchtstall mit Auslauf 

Bild 31 . lIiihner-Käfig-lntensiv-Haltung (Lilngsansicht l 

Bild 32. Regcnkanoneo als Aohäogegcräte, der Antrieb erfolgt über die 
Z.pfwelle des Traktors 

Helt 3 . )!ärz 1960 

Bild 33. Im Fachgespräch mit dem Technisehen Leiter (Mitte) und einem 
Traktoristen (links im Bild) der Sowchose 
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schluß über die bisherigen Erfolge der sowjetischen Wissenschaft bei 
der Anwendung von radioaktiven Isotopen in der Landwirtschaft. 
Auf diesem Gebiet laufen eine große Anzahl von Versuchen. - Erregen­
der noch war es im Pavillon "Wissenschaft". Nirgendwo kann man 
derartig tiefen Einblick in die menschlichen Anstrengungen zur 
Eroberung des Kosmos erhalten als in der Sowjetunion, dem 
führenden Land auf diesem Gebiet. Und in dieser Halle war alles 
zusamm,engetragen, was dem Laien eine Vorstellung davon ver­
mitteln kann, wie Wissenschaft und Technik in der UdSSR eine 
Pioniertat nach der andern vollbringen, um dem Menschen den Weg 
in den Weltraum, zu Planeten und Monden zu öffnen. Die Modelle 
der "Sputniks" und "Luniks" sowie ihrer wichtigen Hauptteile, 
Bildtafeln mit Aufnahmen aus dem Kosmos und von der Rückseite 
des Mondes, Diagramme und Berechnungen sowie Texte mit inter­
essanten, dem Laien sonst kaum zugänglichen Einzelheiten der bis­
herigen Berichte aller gestarteten Satelliten und Raketen gaben 
überzeugende Beweise von der einsamen Höhe, auf der die Sowjet­
union sich gerade auf diesem jüngsten Zweig der Wissenschaft und 
Technik befindet (Bild 8). 

Freigelände ulld Bauten der Landwirtschaft 
Ganz besonderes Interesse erweckte bei uns na.turgemäß der Aus­
stellungsabschnitt, in dem die Erfolge der sowjetischen Landwirt­
schaft zur Darstellung kamen und vom Fachgebiet her mußten dabei 
die neuen Entwicklungen und Konstruktionen von Landmaschinen 
und Traktoren im Vordergrund stehen. Hiervon waren sowohl im 
Freigelände als auch in der mit ihrer wunderbaren Innenarchitektur 
besonders imposanten Halle "Maschinenbau" (Bild 20) eine große 
Anzahl von Exponaten postiert, die dem Besucher einen geschlossenen 
Eindruck von der Leistungsfähigkeit des sowjetischenLandmaschinen­
und Traktorenbaues vermittelten. Ob es' sich dabei um einen Graben­
bagger für die Melioration, einen FutterautoOlat für den Schweine­
stall, die Kombination Traktor-LKW oder die Kleinraupe mit Drei­
punktaufhängung handelte, immer entsprachen diese Konstruktionen 
dem Höchststand der Technik in der ganzen Welt. Nach unserer Auf­
fassung konzentrierten sich die Neuentwicklungen besonders auf die 
drei Schwerpunkte "Maschinen und Geräte für die Neulanderschlie­
ßung und Melioration", "Innenwirtschaft" und "Traktoren". Von 
unserer Warte aus gesehen, dürfte die Sowjetunion vor allem auf dem 
Gebiet der Mechanisierung und Automatisierung der Futterwirt­
schaft besondere Leistungen erzielt haben. Die in vielerlei Gestalt 
gezeigten Automaten für die Fütterung der wichtigsten Nutztiere 
lassen die großen Anstrengungen erkennen, die in bezug auf die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität gerade in der Viehwirtschaft 
gemacht wurden. Es kann nicht Aufgabe dieses Berichtes sein und 
würde seinen Rahmen sprengen, ausführliche Details der verschie­
denen Ausstellungsobjekte zu geben, das muß einem besonderen 
Bericht vorbehalten bleiben. Wohl aber soll eine Bildreihe dem Leser 
einen allerdings begrenzten Einblick in das konstruktive landtech­
nische Schaffen in der UdSSR geben (Bild 9 bis Bild 26). Nicht 
unerwähnt bleiben soll schließlich in diesem Zusammenhang noch, 
daß auch auf dem Gebiet der Weidemilchwirtschaft, der Anlage von 
landwirtschaftlichen Nutzbauten (Offenstallanlagen) und bei der 
Mechanisierung landwirtschaftlicher Arbeiten in Berggebieten erheb­
liche Fortschritte erzielt worden sind. Auch bei der Geflügelhaltung 
und -aufzucht war ersichtlich, daß durch vielerlei technische Anlagen 
und Hilfsmittel eine Arbeitserleichterung und eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität in erheblichem Ausmaß erreicht werden kann. 

Ein Besuch in dem Sowchos "Gorki 11" 
Das Staatsgut (Sowchos) "Gorki ll" liegt im Moskauer Gebiet und 
bewirtschaftet 1500 ha LN, davon sind rd. 800 ha Ackerland. Der 
Betrieb wurde im jahre 1924 auf Betreiben von F. E. Dschersinski 
errichtet, damals gehörten zu ihm nur 6 ha LN und es waren lediglich 
10 Pferde und 200 Hühner vorhanden. Seitdem befindet sich 
"Gorki ll" in ununterbrochenem Aufbau und hat sich inzwischen zu 
einem der modernsten Produktionsbetriebe für Milch und Geflügel 
entwickelt. Schon im jahre 1943 wurde der SOWChos dafür mit dem 
Lenin-Orden ausgezeichnet (Bild 27). Als weitere Ehrung und in 
Anerkennung der großartigen Leistungen erhielten 16 Kollegen von 
"Gorki II " im jahre 1953 den Titel "Held der sozialistischen Arbeit". 
Im Augenblick unseres Besuchs waren unter den rd. 300 vorhandenen 
Großvieheinheiten 170 Milchkühe. Der Stalldurchschnitt liegt bei 
5500 kg Milch mit einem Fettgehalt von etwa 3,6%. Spitzenleistun­
gen einzelner Kühe bewegen sich zwischen 8000 und 10000 kg Milch. 
Es wird täglich dreimal mit der Maschine gemolken. In den neuzeit­
lichen Ställen (Bild 28) wird auf den Liegeplätzen keine Einstreu 
gegeben, die Tiere ruhen auf Holzböden. Lediglich am Kotplatz 
werden kleine Mengen Säge- oder Holzspäne eingestreut. Der anfal­
lende Dung wird über eine eingebaute Kratzerketten-Entmistung 
abgeführt, die Anlage arbeitet nach Auskunft von I(ollegen der StalI­
brigade einwandfrei. 
Einer der wichtigsten Produktionszweige des Sowchos ist die 
Hühnerzucht und Eierproduktion. Ende 1959 waren rd. 200 Tausend 
Hühner vorhanden, wobei etwa 2500 bis 3000 Hühner von einer AK 

122 

betreut werden. Neben den Geflügelzuchtställen (Bild 29 und 30) 
sind die Ställe für die Geflügel-Intensivhaltung (Bild 31) bemerkens­
wert. In ihnen sind auf einer Fläche von 100 m Länge und 15 m 
Breite (Höhe 3 m) jeweils 20000 Hühner untergebracht. .Sie werden 
in fünf Batterien übereinander gehalten und bekommen ständig 
Frischwasser sowie ein Spezialfuttergemisch mit einem sehr hohen 
Grünmasseanteil. Im allgemeinen werden die Hühner nach einjähri­
ger Haltezeit geschlachtet und abgeliefert. Im Durchschnitt werden 
jährlich 17 bis 20 Millionen Eier produziert, wobei eine jährliche Lege­
leistung von durchschnittlich 218 Eiern je Henne erreicht wird. 
Alle landwirtschaftlichen Nutzbauten sind flach gehalten, decken­
lastige Futter- und andere Bergeräume findet man dort nicht. Als 
Abdeckung benutzte man Eternit, das in bezug auf Zweckmäßigkeit 
und Lebensdauer gegenüber der von uns noch verwendeten Dach­
pappe unbestreitbare Vorzüge besitzt. 
Der Arbeitskräftebesatz im Sowchos liegt bei 500, bei folgender Ver· 
teilung: I Direktor, 2 stellvertr. Direktoren, I Tierarzt, 5 Zootech­
niker,4 Agronomen, 3 technische Leiter, 4 Buchhalter, 70 AK in den 
Bau- und Reparaturbrigaden, 60 AK in den Maschinenhallen, 40 AK 
in den Viehzuchtbrigaden, 100 AK in den Geflügelzuchtbrigaden und 
der Rest in den Feldbau- und Transportbrigaden sowie in der Ver­
waltung und den sozialen Einrichtungen. Der Durchschnittsverdienst 
liegt in den Feldbaubrigaden bei 800 bis 1000 Rubel, in den Vieh­
brigaden bei 600 bis 800 Rubel im Monat. Der Direktor erhält 2000 
ein technischer Leiter 1400 Rubel. Der jahresproduktionsplan ist auf 
die einzelnen Monate aufgeschlüsselt, bei Übererfüllung werden ent­
sprechende Monatsprämien gezahlt. Sollte in einem Monat das Pro­
duktionsziel nicht erreicht werden, dann erfolgen entsprechende 
A bziige von den Gehältern. 
Die Produktionskosten für ein Ei betragen 49 Kop., davon werden 
für Futter 24 und für Löhne 6 Kop. gebraucht. je kg Milch werden 
1,50 Rubel benötigt, davon entfallen auf Kosten für Futter 1,10 
Rubel, für Arbeitslohn 28 Kop. Der jährliche Reingewinn des Sow­
chos liegt bei 3 Mill. Rubel, 50%davon sind an den Staat abzuführen. 
die andere Hälfte verbleibt dem Betrieb für Investitionen (Neubau 
von Gebäuden, Neuanschaffungen von Maschinen, Geräten und Aus­
rüstungen für die verschiedenen Betriebszweige und die Sozialein­
richtungen). Der umfangreiche Maschinen- und Gerätepark des 
Sowchos (Bild 32) enthält u. a. 30 LKW, 14 Trakt.oren, 2 Mäh­
drescher. Die Feldarbeiten sind bereits zu 98% mechanisiert. 
Den Hauswirtschaften der Mitarbeiter stehen 200 m", den ledigen 
Arbeitskräften 150 m" Gartenland kostenlos zur eigenen Bewirt­
schaftung zur Verfiigung. Für die Freizeit ist ein Dorfkultu~haus mit 
einer Bücherei von 2000 Bänden vorhanden, der Bibliothekar sagte 
uns, daß jeder Band im Durchschnitt jährlich etwa fünfzehnmal 
gelesen würde. je ein I<indergarten, ein Kinderhort und ein Land­
ambulatorium ~ehören ebenfalls zum Sowchos. In einem Landkauf· 
haus können alle Gegenstände des täglichen Bedarfs direkt am Ort 
bezogen werden. 
Die guten Lebensbedingungen (die Löhne sind den Stadtverhält­
nissen angeglichen), die vorbildlichen sozialen Einrichtungen und die 
ausreichenden Möglichkeiten für ein kulturelles Leben haben dafür 
gesorgt, daß eine Landflucht wie bei uns und in anderen Ländern 
nicht in Erscheinung tritt. So beträgt z. B. die Miete für zwei 
Zimmer, Kücbe, Stall und Keller 38 Rubel im Monat, eine kWh 
Strom kostet 40 Kop. 
Wir hatten an diesem Tage in "Gorki II" vielfältige Gelegenheit, mit 
allen Mitarbeitern des Sowchos zu sprechen und Antwort auf alle 
Fragen zu erhalten. Auch hier wurden wir auf das herzlichste'bewill­
kommnet und hatten sehr schnell einen so guten Kontakt mit den 
Menschen von Gorki II, daß wir es bedauerten, nicht länger dort 
bleiben und noch weitere interessante Einzelheiten aus der täglichen 
Arbeit erfahren zu können. Es hat uns ganz besonders berührt, wie 
diese Menschen von ihrer Arbeit und ihren Erfolgen berichteten, und 
wie sie immer wieder den Wunsch vorbracht.en, daß der Frieden 
erhalten bleiben möge. Wir gingen von ihnen mit dem Versprechen. 
auch von uns aus alles zu tun, daß die friedliche Aufbauarbeit nicht 
gestört wird. 

Wir lernten in der Sowjetunion 
Die schönen Tage unseres Besuches in Moskau und anderen Orten 
der Sowjetunion gingen zu schnell für uns vorüber. Nur ein kleiner 
Ausschnitt aus dem Leben und Geschehen in diesem großartigen 
Lande konnte von uns eingesehen werden. Aber er zeigte uns die 
Kraft und die Macht der Völker der Sowjetunion, zeigte uns die 
einzigartigen Erfolge, die die Sowjetmenschen in kollektiver Arbeit 
und in gegenseitiger sozialistischer Hilfe für ihr Land erringen 
konnten. Wir erkannten die weise Führung durch die Kommuni· 
stische Partei der Sowjetunion, die die Menschen mit neuem Bewußt­
sein erfüllte und sie zu diesen Erfolgen befähigte. Für uns gilt es nun. 
diese Erkenntnisse auch auf unsere Arbeit und für unser Leben anzu­
wenden, die Erfahrungen auszunutzen und weiter zu vermitteln zum 
Gelingen unseres großen Siebenjahrplans. 

A 3766 K. SCHRÖDER, KDT, Neustrelitz 
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Filme werben für deutsche Landmaschinen 

Von der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau in Leipzig erfahren 
wir, daß mehrere Werbefilme über die komplexe Mechanisierung des 
Anbaues wichtiger landwirtschaftlicher Nutzpflanzen mit Maschineo 
und Schleppern aus der Produktion dieses Industriezweiges fertig­
gesteIlt worden sind. Gleichzeitig wurden Diareihen geschaffen und 
zwar Farbtonfilmc und Farbdiareihen. Am 31. Dezember 1959 
standen folgende Filme bzw. Diareihen zur Verfügung: 

1. Vi •. 11.challisier-ullii deI" Getreideernte 
2. ]{ artojiela.nbau - mecJzn.nisicrl 
3. Der Maisallba .. 
4. Pjlallzcnsclmtzgeräte 

Bis zur diesjährigen Frühjahrsmesse kamen folgende weitere Filme 
bzw. Diareihen hinzu: 

.). Vie NI echanisierulig de .,· Nübenallbaues 
6, ,ltlecha'l·isürte G,'ün!utlergc"ii-,iJtJlmtg u/~d !-Ieu1UcrbuJzg 
7. Die Pjlugarbeit 
s. Die Saatackerbereit!WI; 

Die Filmdreharbeiten auf dem Gebiet der Landtechnik werden fort­
gesetzt, so daß jahr für jahr weitere Filme hinzukommen. Dabei ist 
geplant, in den nächsten jahren Filme über die Mechanisierung des 
Gartenbaues sowie der Innenwirtschaft zusammenzustellen. 

In diesen Filmen sollen jedoch nicht nur Schlepper und Landmaschi­
nen aus der DDR, sondern auch solche aus den sozialistischen Ländern 
gezeigt werden, die auf Grund der Abstimmungen in den Unterkom­
missionen "Landwirtschaft" und "Maschinenbau" des Rates der 
gegenseitigen Wirtschaftshilfe von uns eingeführt werden. Damit 
wird nicht nur die sozialistische Arbeitsteilung der Volksdemokratien 
<lemonstriert sondern auch eine gemeinsame vVerbung betrieben. Es 
wird allen Interessenten (Institute, Fachschulen, Kammer der Tech­
nik, Gesellschaft zur Verbreitung wissenschaftlicher Kenntnisse usw.) 
empfohlen, diese Filme in ihr Schulungs- und Beratungsprogramm 
aufzunehmen. 

Bemerkenswert ist an diesen Filmen, daß sie keine Werbefilme im 
üblichen Sinne dars tellen, sondern auf der Grundlage der von der 
Wissenschaft aufgestellten Maschinensysteme beruhen. Für die Idee 
und das Buch der Filme 1 bis 3 und 5 bis 8 zeichnet Dip/.-Landwirt. 
S. UHU.tANN, Leiter der Erprobungsstelle für Landmaschinen in 
Leipzig, für den Film 4 der staat/. gepr. Landw. W. HEUSCHMIDT, 
Mitarbeiter der Erprobungsstelle für Landmaschinen in Leipzig, ver­
antwortlich. 

Aber nicht für den obengenanoten Kreis von Schulen, Organisationen 
usw. siod diese Filme von Interesse , auch in unseren MTS, LPG und 
VEG muß man diese Filme zeigen , da dort vielfach noch unklare 
Vorstellungen über den zukünftigen Weg der Mechanisierung unserer 
Landwirtschaft bis zum jahre 1965 bestehen . Damit werden diese 
Filme zu einem wirkungsvollen Mittel der 0 berzeugungsarbeit bei 
der sozialistischen Umgestaltung der Landwirtschaft. Gerade die 
technischen Errungenschaften des Sozialismus veranlassen manchen 
Einzelbauern, in die LPG einzutreten. 

Nachfolgender Überblick soll dazu d ie nen , den Stoff der vier ersten 
Filmstreifen zu erläutern. 

1. Die 111 echanisierung der Getreidee",!e 

Es werden die drei gegenwärtig wichtigsten Verfahren der Getreide­
ernte erklärt: Die Mähbinderernte - demonstriert am Zapfwellenrnäh· 
binder E 157, dem Anbauernterechen E 451 und dem Allesdrescher 
K 117, die Mähdrescherernte - dargestellt am Mähdrescher E 175, dem 
Feldhäcksler E 065 bei der Stroh bergung sowie dem Schälwühlpflug 
DF 16 U, und die Zweiphasenernte mit dem Schwadmäher, dem Mäh­
drescher E 175 mit einer vorgesetzten Schwadaufnahmewalze und 
der Räum- und Sammelpresse T 242. Der Film schließt mit den 
Geräten zur Humusversorgung. dem selbstfahrenden Lader T 170 und 

. dem Anbaustalldungstreuer D 352. 

2. Nartojjelanbau - mechanisiert 

Dieser Film beginnt bereits beim Legen der Kartoffeln und zeigt die 
Mechanisierung unter Sonderverhältnissen auf der Grundlage der 
Anbaugeräte zum RS 09 sowie unter Normalverhältnissen mit der 
Legemaschine A 333. 

Über die Arbeiten bei der Boden- und Pflanzen pflege mit dem Viel· 
fachgerät P 320 sowie den Anhängevielfachgeräten P 163 am Kopp­
lungsbalken Z 104 und dem Anbausprüh- und Stäubegerät S 293 
führt der Film zu den Erntemaschinen E 655, E 648 und E 1\75. 
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. Abschließend wird die Mechanisierung der Lagerung, der ·Au(ber~i­
tung und des Transports durch den Kartoffelsortierer K 720, das 
Mietenzudeckgerät T 955 und den Schnellader " Expreß" gezeigt. 

3. Der Muisa"bau 

In diesem Film sieht man zunächst Maschinen für die Aussaat, in 
der Maispflege folgen dann der Unkrautstriegel, das Spritz- und 
Stäubegerät S 293 und das Anbau-Maishackgerät P 153 bei der 
Arbeit. Die Erntearbeiten sind unterteilt in Maschinen für das täg ­
liche Grünfutterholen und die Silomaisernte dargestellt. Der Film 
zeigt bei diesen Arbeiten den Geräteträger mit dem Anbaurnähbal­
ken , den Mählader, den Mähhäcksler und d~. n Trommelhäcksler. Für 
die Körnermaisgewinnung werden die Maiskolbentrocknungsanlage 
T 615 und der Allesdrescher K 117 angeboten. 

4. l'jlallze1/schutzgeräte 

Dem Besucher wird das Schädlingsbekämpfungsgeräte-Fertigungs­
programm vorgeführt. Das Anbaugerät S 293 nimmt den größten 
Teil des Films ein. Gezeigt werden weiterhin der Sprühblaser S 872, 
die Hochdruckspritze S 281, der Sprühblaser 5 050, die Motorbaum­
spritze S 301, der Motorverstäuber S 612 und schließlich das Fang­
schlitzgerät S 662. Anschaulich wird die Verfahrenstechnik mit diesen 
Geräten im Feld-, Garten- und Obstbau sowie in der Forstwirtschaft 
demonstriert. 

• 
Obwohl auf Grund der stürmischen Fortentwicklung der Landtechnik 
manche der gezeigten Konstruktionen durch neue und bessere 
Maschinen ersetzt wurden, bleibt der Wert der Filme durch ihre 
sachliche und fachliche Aussage sowie die Demonstration der Maschi­
nensysteme und nicht zuletzt durch ihre ausgezeichnete technischc 
Aufmachung und die Qualität der Farbaufnahmen unbestritten. 

Die Vorführdauer der einzelnen Filme schwankt zwischen 15 und 
20 Minuten. Interessenten werden gebeten, mit der VVB Land­
maschinen -und Traktorenbau, Gruppe ·Werbung und Messen, Ver­
bindung aufzunehmen. Angabe, ob Schmal- oder Normalfilm 
erwünscht, ist notwendig. Ober die neuen Filme 5 bis 8 und die 
weitere Produktion landtechnischer Filme werden wir zu gegebene r 
Zcit berichten. A 3794 

(Schluß von S. 113) 

Außerdem wurden zu folge der gleichen Verordnung die Verbind­
lichkeit folgender Standards aufgehoben: 

Laut Anordnung Nr. 77 mit Wirkung vom 23. November 1959: 

DIN- Aus- Gruppe 
Nr. gabe Titel des Standards 'Register-Nr. 

DK 629.11.012.61 Felgen 
7817 3.54 338 Tiefbettlelgen für Kraftfahrzeuge und Anhän- ;;370 

ger, Felgeodurchmesser 13" und 15" 

DK 629.113.621.43-22j-24 Motor-Triebwerk 
73121 2 .52 322 Kolbenbolzen für Ottomotoren und deren Kenn- 4094-56 

zeichnung, KraCtCahrzeugbau 

DK 629.113 621.643 Rohrleitungen, Rohrverschraubungen 
71511 12.50 330 Dicht ungen für Zweischraubenflansche, Kraft- 3494 ·56 

f ahrzeugba u 

DK 629.12:621-514 Bedienteile 
87312 3 .55 348 Bedienteile für Armaturen; Flachkant·Einstec k- 5146 

schlüssel für Dec kverschraubungen 

DK 629.12:621.64 Rohrleitungen und Armaturen 
86111 12.54 348 Fittings für Füllrohre, Luftrohre und Peilrohre: 5134 

Deckverschraubuogen mil \Vhitworth-Rohr­
gewinde zum Einschweißen 

86129 12.54 348 Fittings für Füllrohre, Luftrohre und Peilrohre: 5135 
Verschlußschrauben, Flachdichtringe für Deck­
verschraubungen mit Whitworth-Roh.rgewinde 

·DK 631.35 Erntebergungsmaschinen und -geräte 
11201 11.54 324 Landmaschinen: Rechen für Schlepper- und 5287 

Gespaoozeug, Rechenzinken 

11203 5.42 324 Landmaschinen; Pferderechen, Korbbreite, 
Zinkenabstand, Zinkeoanzahl 

DK 632.9 Pflanzenschutzmittel, Schädlingsbekämpfungsrnittel 

5288 

11208 1.52 324 Landmaschinen: Pflanzenschutzsprilzeo, Renk· :;289 
kupplung 

Im Vorstehenden wurden nur die das Fachgebiet interessierenden 
TGL und TGL-Empfehlungen genannt. Die vollständigen Anord· 
nungen bzw. Bekanntmachungen veröffentlicht die Zeitschrift "Stan­
dardisierung". Alle TGL-Blätter und bestätigten TGL-Empfehlun­
gen können vom Fachbuchversandhaus Leipzig, Leipzig CI, Post· 
fa c h 287, bezogen werden. AZ 3755 
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Themenübersicht von Abschlußarbeiten an unseren landtechnischen Ingenieurschulen 

Seitdem an den Ingenieu.rschulen in Fri esack, Nordhnusen u"d Wa·rtenbe·rg Ingenieure jür Landtechnik ausgebildet werden, 
sind dort eine beachtliche A "zahljachtich wicht iger "nd auch aktueller Probleme in vieljach ausgezeichneten A bschlußarbeilen 
eingehend behnndelt worden. Unsere Aujjassung, daß d iese wertvolle Literatur e';nem größuen Kreis .wgänglich gemacht werden 
und vor allem n"seren Studie·rellden, die mit Abschlußarbeiten beschäjtigt sind, w illkommene Ulltel'Stütznng bieten köm1te, hai 
bei "nseren Fachschulen ein positives Echo gefunden. Es sotten deshalb möglichst alljährlich Ubersichten von. Ab,chtußarbeilen 
auS den verschiedenen Ingenieu·rschuten in unserer Zeitschrijt ve·röjjentlicht werden, aus denen das behandelte Thema ersichtlich 
·ist. Im Bedarjsjalle kann der Interessent dn"n die seinen Zwecken dienenden Arbeiten unmillelbar bei der I ngenieurschute aus­
leihen, um sich dadurch noch intensiver über c,:,., spezielles Probtem i"'jormieren ,,'td um.jassendes Quellenstudium betre,:ben .~'1/ 

können.. Unsere Bestrebungen, besonders aktuelle und landtechnisch allgemein interessierende Arbeiten in voltem Umjan ge 
oder auszugsweise in unserer Xeitschrijt abzudruckell, bleiben davon unberührt. 

W ir b,-i·ngen anschtießend Themenübersichten von wichtigen Abschlußarbeiten, die uns von den Ingenieurschulen für Land­
technik Fr·iesack, Nordhausen und Wartenberg übermittelt wurden. Es handelt sich dabei um eine Auswahl VOn Titeln, die nach 
iibereinstimmC1/der Auffassung VOn Sc/wie 1md Reda.ktion der A ktuaf-i.tät bzw. der guten Arbeit wegen Beachtung verdienen . 

Ingenieurschule für Landtechnik Friesnck 

I. Betriebsökonomie 

1. ABEL: Durchführung der tec hnologisch- ökonomischen Untersuchungen 
der Pflegegruppe VI des Scbleppers RS 01/40 (19581-

2. BECKER : In sta nd se tz ung nac h industriellen Instanctsctzungsver­
fahr en; Grund sä tze der Pflege und Wartung (1958) . 

3. ßIGUS : Aufstellung eines Einsatzplans für RS 08/ 15 und seine Geräte 
(1958). 

4. BUR GOLD und LlEPE: Umbau einer Werkst a tt zur Gewährleistung 
des Fließsystems (1959). 

5. DARNSTEDT : Die überlegenheit des Flic ß~i)rs tems der Getreidee rnte 
in der sozialis ti sc hen Großflachenbewirtschaf\:uag (1959). 

6. GEISDORF: Tec hnologisch-ökonomi sche Untersuchungen der Repa­
ratur bedingungen (195ßI. 

7. KÄMMER : ÖkoDomische und technisch-industrielle Instandsetzungs­
verfahr<n für LK W H3H im Instand se tzung,werk Halle (1959). 

8. KERSTEN : ·Entwicklung eines zweck e nts prechenden Planungs- und 
Plankontrolls ys tems fiir Technische Leiter der MTS (1 9591. 

9. KLEMMER: Die Ersatzteil\"ersorgung als Voraussetzung für e ine n 
guten Ablauf des Reparaturwesens (19581 . 

10. LEHNERT : Ermittlung des wirtschaftliche n Nutzeffektes unter Be ­
rücksichtigung der Instandhaltungskosten bei Ein- oder Zwei-Schichten · 
einsatz für den RS 08/15 (1958). 

11. LüN S E: Ermittlung des Transportraums fOr das VEG Lcppin nach 
t/IOO ha 11958}. 

12. NOWACZYK: Erarbeitung der Grund.ä tze der Planung in den MTS 
unt er Berüc ksichtigung der wirtscbaftli chen Rechnungsführung (1959) . 

13 OTTICH: Erarbeitung einer Arbeit,kräf teanalyse der MTS Felgenlreu 
Typ Il (1959) . 

14 . PRESTIN: Arhe itsorganisati on eines Rep:traturabla ufs der MT S· 
\'Verkstatt unter Beac htung der Stationären Fließmethode (1958) . 

15 . RADECKE : E nt wick lung ei nes Type nreparaturplans für d!c Spezial­
werkstätten (1958). 

16. SCHMIDT: Erarueitung der Grund1agen zur Durebse17.ung der No rmung 
in den MTS (1959). 

17. \VEBER: Typenweise überholun g des gesamten Maschinenparks de r 
:MT S (1958). 

18. WEI SE: P rojekt zur Spezialisi erung der :\ITS·Instandsetzungsbetrie.be 
in allen Bezirken der DDR (19591. 

19. WI ECZOREK: Ermittlung der Selbstko, ten auf dem Druschplatz . Ve r· 
tragsvorschläge (1959), 

20. WINKLER: Untersuchungen in dc r Traktorenbrigade 11 der MTS 
Friesac k (\Veisungs berechtigung des L P G· Vorsi tzenden bei Unter· 
s lellung) (1959). 

2 1. WOLFF : Durchlaufplan für die Sc hlepperreparatur (Zetor·Super) im 
MIW Neuenhagen (1959) . 

1 I . Elektrotechnik 

22. RAELERT: Unterlagen für die Ums tellung des Stromnetzes VOll Gleich· 
st rom a uf.Drehstrom/\Vechse !~trom im VRG "August Bebelll Ql1edlin · 
burg (1959), 

J lJ . l>me",vir/.schajt 

23. FüHRLICH: Studien~n.twurf über die Gestaltung des AusIa)ifes und der 
Triftwege bei Rinueroffenställen io Verbindung mit der Rciniguug der 
Fläc hen durch den Hofsc hleppe r R S 09 am Beispiel der Offenställe der 
LPG Friesack, Berge und Naue n (1959). 

24. GJE SE: St udienentwurf über die Mikhlagernng in den VEG und L PG 
und den Milcbtransport am Bei::i pid des Molkereibereichs Naue n( 1959) . 

25. REUTER und STEFFENS : Uie Bcförd~rung<;möglichkeit von Futte r· 
mitt eln für die Schweinemast mitt els Preßluft durch Rohrleitunge n ; 
Proje kt ejncr Versuchsanla ge für die Sc hweinemästerei des VEG Sc lue· 
l a ng (1959). 

26. ROHLE: Einrichtung einer Futterspeicher~.nlage mit pneuma ti scher 
Förderung zu einer neu einzubaue nden Hammermühle und Hafer· 
quetsche im VEG LÖbau/ Sa. (1958), 

27. RUFERT: über die Wirt schafllichkeit der in der DDR angowandte n 
Entmistungsverfahren (1959) . 
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1 V. r"standhalt-Img 

28. ANDRZEJEWSKI: Konstrukti on eines hydraulischen Triebradn a b"n' 
ablie hers für die KS 07j62 und KS 30 für 50000 kp Maximalkraft (1959) · 

29. KNOOP: Entwurf eines beweglichen und fahrbaren ),[ontagebocks {Ül 

Sch leppermotoren (195ß). 
30. KORNER: Technologisch ·ökonomische Untersuchungen de r Repara· 

turbedingungen der Pflegegruppe VI beim Traktor RS 04j30 (1958). 
3 1. ;I.!OEBIUS und ENGEL: Ein sat>. und Instandhaltung des Mäh· 

dresc he rs (1959), 
32 RICHTER , D.: Konstruktion eines Prüfstandes für Ketten, die an Land· 

masc hinen Verwendung finden (l959). 
33. RICHTER, W .: Arbeitsa blauf und Technologie der Generalüberholung 

des Traktors RS 01/40 (1958) . 
34. SCH ARFE N BER G: Wie muß eine ordnungsgemäße Pflugschar be hand ­

lung verlaufen, um die Lebe nsdauer der Schare -bei ßerücksic hti g un g 
der günstigsten ökonomischen Verhältnisse - zu verl ängern? (195ß). 

35. WELZEL: i.'dechanisieru ng de r Reparatur von Gleisketten für den 
Sc hlepper KS 07/62 (1958). 

36. WIESNIEWSKI, ZICGENBERG und SICHTlNG : Typengebundene 
Werkzeugsätze zur Durchführung der Pflegegruppe VI und die Ent­
wicklung von Spezia.lwerkzeugen und Vorrichtungen dazu (1958). 

37. ZIMMERLING: Standardwerkzeugtaschen für die MTS, die für die 
e iD zeinen Berufsgru ppen in der Zusammensetzung unterschiedlich sind 
(1958) . 

[' Landmaschillenkllllde 

38. SR üSSO\V: Für eine eiuwa ndfreie Schwallaufnahm~ beim Mähdrescher 
ist es notwendi g, die Drehzahl bzw. die Umfangsgesc hwindigkeit der 
Aufnahmetrommel mit der Fahrgeschwindi gkeit ab z us timmen. Die 
Regelung der Drehz a hl muß s tufenlos erfolgen (l959). 

39. HÄNSEL: Konstruktion einer I\ufsatzvorrichtung für Anhänger (1958). 
40. KRüGER: über die Verschleißursachen am Hub· und Sc hließseil des 

Ladegerätes T 170 (\Ve.imar) mit Vorschlägen für die Beseitigung der 
Verschleiß ursachen (19591. 

41. PALASKE: Kons truktion einer Kreissäge als Aufs attelgerät für den 
RS 09 (1959). 

42. TIETßOHL : Projek! ie rung e inf's Umstellaufzuges für landwirtscbaft~ 
lie he Baute n (1959) . 

43. VORBECl{: Be rec hnuug des Kapselautomaten (Zweikliul{enautomat) 
eines Pfluges der D· Serie (19591. 

Ingenieurschule für Landtechnik Berlin-Wartcnberg 

I. Betriebsökonotnie 
44. H, MÖLLER : Die industrielle Instandbaltun g und In s tandsetzung der 

Landmaschinen io der MTS Oranicnburg. 
45. A. PFEIFFER: No rmung, Typung und Stand ardi sierung als indirekte 

Voraussetzung eine r rationellen Instandhalt ung. 

11 I. Innenwirtschajt 
46. O. J AHN: Eot wurf eines Futlerautomat e n für die Schweinemastanstalt 

Falken see, Ermittlung der Kosteu sowie Vorsc hläge für die Steigerung 
der Arbeits produktivit ä t. 

47. H. LEICHTER : Fi sc hgrätcnmelkstand mit e infachs ten Installati ons ­
materialien für die LPG ,,9. November", Scha rpzo\\,. 

48. H. LEON HARDT: Trockn ungsanlage für Grünfutter unter Verwendung 
serienmäßi ger Maschinen· und Normenteile für die LPG Ostrau. l\Jecha· 
nisierung des gesa mten Arbeitsablaufs ein schließlich ökonomischer und 
brandsch u tz tec hnisc her Betrac ht ungen. 

49 . H . RATH : Offenstall a ulage für 160 GVE : Projekt der Wasserversor· 
gung für Haus, Hof und Stall mit komplettem Rohrplan und eIek· 
trischt'r In stall a tion. 

50. A. RUDAT : Sil oa nlage für Offenstall (160 GVE). 
51. K. STOLPMANN : AuOenanJagc für eine I(ratzerke tlenentmistung. 
52. O. \V ALLAT : Mechanisitrung der Offeo!)tallanlage de r LPG ., Freund· 

schaft" Farsleben. . 
53. o. \VOLLN Y: Mcchanisierung eines Futterspei c hers in der LPG .. Fort· 

schritt", Niederlichtenau. 
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V. his tandsetzung 

51. H. ROBER: Einführung des Systems der planmäßig vorbeugenden 
Instandhaltung von Werkzeugmaschinen in den MTS·Spezialwerk. 
st:\tten und im l\·(otoren-Instandsetzungswerk Neuenhagen. 

55. O. RUDOLPH und W. HAEFKE: Untersuchung der Stationären 
Fließmethode am Pflug DZ 25, am Düngerstreuer D 333 und der Drill· 
maschine Bernburg. 

I· Landmaschinenkunde 
56. R. BERNDT: Entwurf und Berechnung einer Kartoffelkrautzieh· 

maschine als Anbaugerät 7.um Schlepper RS 30. 
57. W. HEILMANN und R. FROMM: Entwicklung und Bau eines Graben· 

räumpfluges sowie eines Verteilergerätes für den ausgeworfenen Erd­
balken. 

58. \V. KRUSE: Berechnung und Konstruktion eines Düngerslreuers unter 
dem Gesichtspunkt, die Kluten- und Brückenbildung zu verhindern. 

59. H. G. RECKE: Entwicklung eines Einscheibenpfluges mit Dreipunkt· 
aufhängung am Traktor als Anbaupflug; hydraulische Aushebe.in· 
richtung; Dreipunktgestänge. 

60. H. RINGEL, K. JAKOB und K.IRMSCHER: Stalldung·Streu· 
maschine: Beschreibung Berechnung, Konstruktion. 

61. M TEICHMANN: Berechnung und Konslwktion eines Schneidwerks 
für einen Feldhäcksler: Reparat ur- und Ersatzteilplan und Kostenbilaoz. 

62. R. VOSS: Berechnung und Konstruktion einer Maschine 2um Granu­
lieren von Superphosphat aJs Anbaugerät für den Schlepper RS 30. 

Ingenieurschule für Landtechnik Nordhausen 

I ll. I lInenwirtscha/t 
03. E. BURGER : Die Entrnistung des Offenstalls mH der Schleppschaufel 

(1959). 
6<1. E, HI\SC HK E: Die Mechanisierung der Dung· und Jauchewirtschaft 

im umgebauten Rinderstall des VEG HimmeJgarten (J958). 
65. H. PERTZSCH: Mechanisierung der Entmistung im 90er Rinderstall 

der LPG "Phillip Müller", l<reusit7. (1957). 

V. Landmaschinenku1lde 
66. G. HOPPNER: Mechanische Trennung der Steine vom Erotegut bei 

Kartoffel vollerotemaschinen (1957), 
67. J. KOLBE: Betrachtungen zum Kartoffelvorratsroder E 641 (1957). 
68. M. MüLLER: Konstruktion eines Montagewagens zum Aus· und Ein· 

bau des Laufwerkunterselzungsgetriebes am Mähdrescher (1959). 
69. RIEMLAND und DUDEK: Pflügen mit dem Seilzug in der Wische 

( 1956). 

VI. Traktoren 
70. J. ANSELMI und M. WOLFF: Betrachtungen über den Anbau von 

Halbraupen an den Mähdrescher S·4 bzw. E 171/E 175 (1957). 
71: G. EXNER: Ermittlung des mechanischen Wirkungsgrades bei kon· 

stanten Drehzahlbereichen und verschiedenen Belastungen, bei gleich­
zeitiger Feststellung des spezifischen BrennstoHverbrauches "bell und 
der Leistung "Ne" am Schlepperdieselmotor 4 F 145 OE (1958). 

72. K. H1ERONIMUS und E. LlERE: Konstruktion eines Zapfwellen. 
Riemenscheibengetriebes für den Kettenschlepper KS 30 (1957). 

73. R. KASTNER: Die Bedeutung der gangabhängigen und kupplungs· 
abhängigen Zapfwelle für Triebachsen in Abhängigkeit der Fahr· 
geschwindigkeit des Schleppers und deren Anwendung jn der Landwirt­
schaft (1957). 

74. E. G. de Ia MOTTE: Bessere wirtschaftliche Auslastung der Schlepper 
mit Hilfe eines Belastungsanzeigers (1957). 

75. PERSIGEHL und SZIBURIS: Konstruktion einer Vorrichtung, die 
zum Anlassen und Einlaufen von neuen M0toren für Traktoren sowie 
fur den Probelauf von zapfwelJenangetriebenen Landmaschinen geeignet 
ist (1958). 

76. F. REFFELlNG: Die Verbesserung des Arbeitsschutzes an drehenden 
Kraftiibertragungsteilen vom Schlepper zum Anhängegerät (1958). 

77. TIETZE. BAUMGARTEN und SCHIESCflKE: Konstruktion eines 
Prüfstandes für die Dreipunkt·Aufhängung am RS 14/30 (19591. 

78. F. WINKLER: Entwurf eines Erdbohrers für einen 62·PS·Raupen· 
schlepper (geeignet zum Bohren von Erdlöchern mit einem Dmr. von 
25 cm und einer Tiefe von etwa 100 cm) (1957). 

79. H. SCHL1EFKA: Die Anordnung einer zweiten hinteren Zapfwelle am 
Radschlepper RS 14/30 (1959~. .'\ 3792 

Ing. O. RUSCHEL, KOT, und Oipl.·lng. oec. M. SEIOL, KOT, Leipzig 

Der Landmaschinen- und Traktorenbau auf dem Wege zur radikalen 
Standardisierung 

Auf Grund eines Cbereinkommens mit dem VEB Verlag Technik 
Berlin, Redaktion der Zeitschrift "Deutsche Agrartechnik" , kann 
die Zentralstelle für Standardisierung des Landmaschinen· und 
Traktorenbaues (ZfSj fortan in jedem Heft der Zeitschrift "Deut· 
sehe Agrartechnik" Entwürfe von Fachbereichstandards veröffent· 
lichen und zur Diskussion stellen. 

Wir begrüßen diese Vereinbarung, sehen wir darin doch die Möglich· 
keit, breite Kreise der landwirtschaftlichen Praxis an die Fragen der 
Standardisierung heran zuführen und die in der Landwirtschaft 
tätigen Arbeiter, Ingenieure und Wissenschaftler an der Erarbeitung 
von Standards zu beteiligen. Durch diese Popularisierung unserer 
Vorstellungen auf dem Gebiet der Standardisierung glauben wir, die 
Gemeinschaftsarbeit zwisc hen Industrie und Landwirtschaft zu 
beiderseitigem Vorteil entwickeln zu können. Damit wird es möglich, 
noch besse r als bisher die Standards mit den Erfordernissen der land· 
wirtschaftlichen Praxis abzustimmen und die Erfahrungen der Werk· 
tätigen in der Landwirtschaft, besonders unserer Genossenschafts· 
bauern und Traktoristen, für die Vervollkommnung der Land· 
maschinen und Traktoren zu nutzen. Gleichzeitig möchten wir mit 
diese n Veröffentlichungen erreichen, die Wissenschaftler in de n 
Forschungsanstaltcn der Land· und Forstwirtsc haft und des Garten· 
baues mit unseren Vorschlägen vertraut zu machen und auch mit den 
wissensc haftlichen Instituten, den Lehr· und Bildungsstätten der 
Landwirtschaft und der Indus trie eine Gemeinschaftsarbeit auf dem 
Gebiet de r Standardisierung herbeizuführen. Nicht zuletzt glauben 
wir, daß durch die Popularisierung unserer Standardentwürfe in der 
"Agrartechnik" die Organe der Kammer der Technik, besonders die 
Fachausschüsse und Sektionen des Fachverbandes "Land· und 
Forsttechnik" Anregungen für ihre Arbeit erhalten und gleichzeitig 
auch die Möglichkeit gegeben ist , die Gremien der KOT in die Stan· 
dardisierungsarbei t ei nzu beziehen. 

Mit der Veröffentlichung von Standardentwürfen des Landmaschinen· 
und Traktorenbaues in unserer Fachzeitschrift wollen wir dazu bei· 
tragen, die Standardisierung im Fachbereich aus der Enge der 
betrieblichen und industriezweiggebundenen Arbeit herauszuführen 
und durch die sozialistische Gemeinschaftsarbeit zwischen Hersteller 
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und Verbraucher den Konservatismus in der Standardisierung zu 
überwinden und das Tempo der Standardisierung wesentlich zu 
erhöhen. 

Zunächst erscheint es uns wichtig, einige bestimmte Begriffe der 
Standardisierungsarbeit kurz zu erläutern. Um eine Abgre nzung der 
Aufgaben zu erreichen, ist es notwendig, den Begriff "Fachbereich" 
zu definieren. In der Geschäftsordnung der Standardisierung ist 
der Fachbereich "Landmaschinen· und Traktorenbau" wie folgt fest· 
gelegt: 

Der Fachbereich "Land11Ulschi,ten· und Traktorenbau" um/aßt alle 
Betriebe der industriellen "nd handwerklichen Fertigung von Land· 
maschinen "nd Traktoren ~md die Reparatttrbasis der Maschinen· lind 
T raktoren·S tat jOlle ". 

Das bedeutet, daß die vom Hauptdirektor der VVB Landmaschinen· 
und Traktorenbau verbindlich erklärten Fachbereichstandards inner· 
halb des Fachbereich.es Gesetzeskraft habe·n und damit bei der Fer· 
tigllng und Reparatur unbedingt einzuhalten sind. Die Fachbereich· 
standards sind durch das gesetzlich bestätigte Sym bol "LaN" 
gekennzeichnet. 

Die Träger der Standardisierungsarbeit sind die auf Beschluß der 
Direktion der VVB gebildeten Standardisierungskommissionen in den 
Betrieben der VVB, Diese Standardisierungskommissionen werden 
durch den Technischen Direktor bzw. Technischen Leiter des betref· 
fenden Werkes, der die Funktion des Vorsitzenden ausübt, geleitet. 
Zur Vorbereitung der Vorlagen, der Ausarbeitungen von Standards 
bedient sich der Vorsitzende des Sekretärs oder eines Sekretariats, 
je nach dem Umfang der Arbeiten. Der Sekretär der Kommission ist 
der Leiter der Abteilung Standardisierung bzw. der Standardisie· 
rungsbeauftragte des ·Werkes. 

Weiter gehören der Standardisierungskommission an. 

Der Chefkonstrukteur, der Haupttechnologe, Vertreter des Instituts 
für Landmaschinen· und Traktorenbau, Vertreter der Betriebe des 
entsprechenden Fachgebietes der kommunalen, halbstaatlichen und 
privaten Industrie, Wissenschaftler der Landwirtschaft, Neuerer und 
Aktivisten der Landwirtschaft und Industrie. 
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Verbesserungsvorschläge aus dem Bezirk Potsdam 

Vorschlag: Auswechselbare Transportachsen bei der Scheiben­
egge DSL 33-DI 
Neuerer: K. MORITZ und H.-]. SIMON 
Betrieb: MTS Zauchwitz 
Die Transporteinrichtung der Scheibenegge DSL 33-01, bestehend 
aus der Vorderachse (Ersatzteilnummer 89732) und den Hinterachsen 
(Ersatzteilnummern 89828 und 89827), ist so konstruiert, daß nach 
dem Verschleiß der Achsstummel das gesamte Ersatzteil ausgewech­
selt werden muß. 

Bild 1 

Einsparung von Material und Verkürzung der Reparaturzeiten ist 
durch folgende Änderung zu erreichen: Bei der Vorderachse (Bild 1. 
d) wird ein Flacheisen a als Verstärkung zwischen die Schenkel gesetzt 
und verschweißt, die bisherigen Achsstummel werden abgeschnitten 
und durch eine durchgehende Achse b (30 mm Dmr.) ersetzt, die man 
mit zwei Klammern c an der Vorderachse befestigt. Die Welle erhält 
zwei Löcher für die Achsbunde und zwei Arretierungsschrauben zur 
seitlichen Begrenzung. 

An die Hinterachsen (Bild 2 )wird eine Verstärkung a und eine Achs­
faust b angeschweißt, nachdem man die ursprünglichen Achsstummel 

Bild 2 

abgeschnitten hat. Der neu gefertigte Achsstummel d sitzt bis an den 
Bund c in der Faust und ist mit einer Mutter gesichert. 

Die Verwirklichung des Vorschlages ermöglicht· es, Achsstummel allf 
Vorrat anzufertigen, sie bei Bedarf sofort auszuwechseln und somit 
Zeit und Material einzusparen. 

Vorschlag: Pflug zum Anlegen von Pflanzgräben für Erdbeer­
kulturen 
Neuerer: P. HECKER, Landmaschinenschlosser und G. WACHS, 

Spezial agronom 
Betrieb: MTS Glindow 
Das Ausheben der Pflanzgräben für Erdbeerkulturen erfolgte bisher 
von Hand mit Spate"n und erforderte einen hohen Arbeitsaufwand. 

Bild 3 
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Bild 4 

Die Kollegen der MTS Glindow konstruierten deshalb einen kleinen 
Grabenräumpflug für den RS 09, mit dem diese Arbeiten jetzt aus­
geführt werden (Bild 3). Der mit wenig Aufwand selbstgebau'te Pflug 
hebt Gräben bis 20 cm Tiefe und 25 cm Breite aus. Er wird am Rah-" 
men des Pflegegerätes P 320 befestigt (Bild 4) und kann deshalb 
auch hydraulisch betätigt werden. 

Es macht sich bei der Arbeit mit diesem Gerät allerdings eine Spur­
verstellung am RS 09 auf 1,66 m notwendig, so daß dann die Pflanz­
breite 83 cm beträgt. Zur Vermeidung von Bodenverdichtungen wer­
den Spur/ockerer verwendet. 

Nach Angaben des Betriebes konnte die Arheitsproduktivität auf 
1200 % gesteigert werden. 

Vorschlag: Verbesserte Halterung für Fäkalienfaß 
Neuerer: Kollektiv F. KREIL, Schmied, H. SCHANKOWSKI, 

Schmied 
Betrieb: MTS Neuendorf 

Beim Ausfahren der Fäkalien wird der Anhänger Verwindungen aus­
gesetzt, die an den SchweißsteIlen der Stützfüße am Behälter Risse 
verursachen. Durch das viele Nachschweißen wird der Behälter vor­
zeitig unhrauchbar. 

Bild 6 

Die neu entwickelte Befestigung des Fäkalienfasses besteht aus drei 
Ziehbände(n, die an den Stützfüßen angeschweißt sind (Bild 5). 

Das Faß kann nun durch die beim Ausfahren der Fäkalien auftreten­
den Windungen nicht mehr beschädigt werden. Seine Brauchbarkeit 
verlängert sich dadurch, außerdem werden hohe Reparaturkosten 
eingespart. 

Vorschlag: Zusätzliche Z~schenlagerung der Antriebswelle des 
Anbaudüogerstreuers am RS 08/15 

Neuerer: P. KOPPE 
Betrieb: MTS Zauchwitz 

Der Antrieb des Anbaudüngerstreuers 0 344 am Geräteträger RS 08! 
15 erfolgt über die vordere Zapfwelle durch eine Vierkantwelle. Im 
Gegensatz zum RS 09 hat die Welle am RS 08/15 keine Zwischen­
lagerung am Holm. Dadurch bedingt traten enorme Schwingungen 
auf, die zur Beschädigung hzw. Zerstörung verschiedener Teile des 
Antriebs führten. 
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Der Vorschlag sieht eine zusätzliche Zwischenlagerung der Antriel>s­
welle am Holm des RS 08/15 vor, um die obengenannten Mängel ab­
zustellen. Das Lager wurde aus gebrauchten Ersatzteilen des Mäh­
binders hergestetti (Bild 6), das Ergebnis war befriedigend. 

Vorschlag: Ersalz der Aufnahmelrommel des Mähhäckslers 
E 065 durch ein Fördertuch 

Neuerer: A. TRIEBSCH, Werkstatt brigadier 
Betrieb: MTS Nonnendorf 

In der Praxis wird vielfach gerügt, daß die Aufnahmetrommel des 
Mähhäckslers zu störanfällig ist und daß bei zu feuchtem oder sehr 
trockenem Wetter oft Verstopfungen an der Aufnahmetrommel auf­
treten, so daß die Arbeitsproduktivität nicht befriedigen kann. 

Zur Abstellung dieser Mängel wird vorgeschlagen, die Aufnahme­
trommel durch ein Fördertuch zu ersetzen (Bild 7). Die gesamte 
Trommel und die beiden Schnecken werden ausgebaut. Die untere 
Tuchrolle tritt an die Stelle der Aufnahmetrommel; für die Aufnahme 
der oberen Tuchrolle finden die Lager der beiden Schnecken Verwen­
dung. Der in Fahrtrichtung links liegende Schneckenantrieb treibt 
nlln das Tuch an, der Antrieb der rechten Schnecke und der Aufnahme-

BUd 7 

' / .' 
trommel entfällt. Zwei zusätzlich an Innen: und, Außenschuh an­
ge brachte Abweisfedern sorgen für einen reibungslosen Fluß des Mäh­
gutes. 

Der so veränderte Mähhäcksler wurde im Ursprungs betrieb des Ver ­
hesserungsvorschlages bereits eingesetzt und hat sich gut bewährt. 

Vorschlag: Sleinsammelkaslen an der KartoffelvoUernle­
maschine E 372 
Neuerer : M. KÖPENICK, Schmiedemeister 
Betrieb : VEG Groß-Machnow 

Die an der Vollerntemaschine E 372 befindliche Steinschurre ist zu 
klein, um die während einer Fahrt über das Feld 'anfallenden Steine 
sammeln zu können, sie mußte deshalb mehrmals auf dem Feld ent-

Bild 8 

leert werden. Es sind dann zum Abtransport zusätzlich Arbeitsauf­
wendungen notwendig, oft sogar bleiben die Steine auf dem Feld 
liegen. 

Die Neuerer aus dem VEG Groß-Machnow fertigten daher einen 
keilförmig ausgebildeten Sammelkasten an, der mit vier Haken ohne 
Hilfswerkzeuge am Rahmen des Querförderbandes der E 372 ange­
hängt wird (Bild 8) . Die Realisierung des Vorschlages ermöglicht es, 
bei der Kartoffelrodung beträchtliche Steinmengen ohne Mehrarbeit 
von den Feldern abzusammeln. A 3799 

Aus dem Lehrprogramm der ersten Betriebsakademie in der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau 

Die erfolgreiche DurchfUhrung der sozialistischen Rekonstruktion 
in allen Betrieben unserer Industrie wird beschleunigt und erleichtert, 
wenn alle Werktätigen eine höhere allgemeine und berufliche Bilduhg 
erwerben. Auch in den Betrieben des Industriezweigs Landmaschi­
nen- und Traktorenbau hat man die Notwendigkeit solcher Zielset­
zung erkannt und Betriebsakademien gegründet, in denen alle Kol­
leginnen und Kollegen des betreffenden Betriebes Gelegenheit erhal­
ten, sich nicht nur ein gutes fachliches Wissen und Spezialkenntnisse 
anzueignen, sondern auch die Schätze der Literatur und Kunst 
kennenzulernen. 

Wie umfangreich dabei die Lehr- und Vortragsprogramme gestaltet 
sind, ergibt sich bei Durchsicht des Lehrprogramms der Betriebs­
akademie des VEB Schlepp~rwerk Nordhausen. Dort hat man den 
vorgesehenen Stoff in vier verschiedene Fachrichtungen aufgeglie­
dert: Gesellschaftswissenschaft und Allgemeinbildung, Technik, Päd­
agogik und Medizin sowie Kunst und Literatur. Dem Produktions­
zweig entsprechend liegt das Schwergewicht auf dem Gebiet der 
Technik. Hier gibt es Lehrgänge für das Ingenieur-, Techniker- und 
Meister-Abendstudium sowie Vorbereitungslehrgänge für die Meister­
prüfung und das Ingenieurstudium. Daneben werden spezielle Lehr­
gänge für Werkstoffkunde und \Verkstoffprüfung, Korrosion und 
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Korrosionsschutz, Grundlagen der Mechanik und Festigkeitslehre, 
Technisches Zeichnen - Zeichnunglesen, Meßtechnik, Hydraulik 
und automatische Steuerung, Technisches Rechnen und Qualitäts­
erhaltung veranstaltet und außerdem auch Doch Kurse für die 
Schweißeraus- und -weiterbildung, für die Ablegung der Facharbeiter­
prüfung und für die Qualifizierung von Gütekontrolleuren durch­
geführt. Schließlich werden in einer Vortragsreihe der Aufbau und ' 
die Funktion des Schleppers behandelt. 

Nicht minder wichtig sind die Vortragsabende ü;ber Gesellschafts ­
wissenscqaft und Allgemeinbildung, weil sich hier die Zusammen­
hänge zwischen fachlichem Wissen und Können und politischem Be­
wußtsein ergeben. Deshalb wird neben Einführungen in die marxi­
stisch-leninistische Philosophie sowie in die Grundfragen der marxi ­
stisch-leninistischen Philosophie Einblick in die ökonomischen Pro­
bleme des Kapitalismus und Sozialismus gegeben sowie unser Weg 
zum Sozialismus erläutert. Betriebsökonomie, Planung, Organisation 
und Finanzen des sozialistischen Betriebes, Arbeitsrecht usw. ver­
vollständigen das reichhaltige Programm . 

Kunst und Literatur: Theatergeschichte, Musik, Ausbildung an In­
strumenten, Literatur, Kunstgeschichte, Selbstgestaltung Malen und 
Zeichnen sind einige der Fächer auf diesem Gebiet. A 3867 
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Aus Abschlußberichten über Forschungs­
arbeiten landtechnischer Institute 

Institut für Landtechnik Potsdam-Bornim der Deutschen Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. 
S. ROSEGGER) 

Erarbeitung von Betriebsmechanisierungssystemen für ver­
schiedene landwirtschaftliche Betriebstypen der DDR 

Bearbeiter: Dr. F. DAHSE 

Der Schwerpunkt der Bearbeitung lag auch im Jahre 1958 in der 
Zusammenstellung der Arbeitsgänge der Feld- und Viehwirtschaft in 
Katalogform und der Erarbeitung der entsprechenden Maschinen· 
systeme. 

Im Berichtszeitraum wurden für die Feldwirtschaft die entsprechen­
den Arbeiten für Ölfrüchte, Leguminosen, Rübensamen und Faser­
pflanzen in Angriff genommen. Dabei zeigte sich, daß das vorliegende 
Material auf dem arbeitswirtschaftlichen Gebiet für die genannten 
Früchte sehr lückenhaft war. Es mußten daher umfangreiche Grund· 
lagenuntersuchungen durchgeführt werden. Diese wurden bis auf 
einige Arbeitsgänge bei Leguminosen· und Rübensamen-Stroh sowie 
bei Faserpflanzen abgeschlossen. Weiterhin erfolgten Untersuchungen 
im Rahmen des Feldhäcksler·Einsa tzes bei der Strohbergung und der 
Maisernte sowie im Rahmen des Zuckerrübenvollerntemaschinen­
Einsatzes. 

In der Viehwirtschaft kamen die für die Aufstellung des Katalogs der 
Arbeitsgänge vorgesehenen Untersuchungen zu den Arbeitsgängen 
der Milchgewinnung und der Stallmistwirtschaft in Offenställen in 
Zusammenarbeit mit der Forschungsstelle für Landarbeit Gundorf 
der DAL zum Abschluß. Sodann wurden eingehende Untersuchungen 
über die verschiedenen Entmistungssysteme in Anbindeställen an· 
gestellt. 

Breiter Raum entfiel auf die Ermittlung von Raumgewichten der 
verschiedenen in der Viehwirtschaft zu transportierenden Güter. 
In diesem Zusammenhang wurdendie Unterschiede der Raumgewichte 
in Abhängigkeit von den Ladevolumen der Transportmittel und da­
mit der Lagerungsdichte der Güter besonders eingehend betrac·htet. 
Während der Bearbeitung des Themas und eines ähnlichen Oberlei­
tungs-Themas ergab sich, daß eine Typisierung landwirtschaftlicher 
Betriebe im eigentlichen Sinn des Wortes nicht möglich ist, da jeder 
landwirtschaftliche Betrieb spezielle Bedingungen besitzt, die es 
nicht erlauben, die unter ähnlichen Bedingungen gewonnenen Ergeb­
nisse ohne weiteres zu übertragen. Daher war die Erarbeitung von 
Betripbsmechanisierungssystemen für verschiedene Betriebstypen 
nicht möglich. Es wurden jedoch einige sozialistische landwirtschaft­
liche Großbetriebe als Beispiele für die anzuwendende Methodik hin­
sichtlich der Mechanisierung der Feld-, Vieh- und Vorratswirtschaft 
durchgerechnet und der Schwerpunkt der Bearbeitung auf die Auf­
stellung eines möglichst umfassenden Ka ta logs der Arbeitsgänge 
gelegt, um jedem sozialistischen landwirtschaftlichen Großbetrieb die 
Möglichkeit zu schaffen, die unter den spezifischen Bedingungen 
günstigsten Maschinensysteme zum Betriebsmechanisierungssystem 
zusammenzustellen. 

Auswertgerät 

Bearbeiter: Dipl.-Ing. H. ZSCHAAGE 

Durch den verstärkten Einsatz von schreibenden Meßgeräten bei der 
Untersuchung und Prüfung von Landmaschinen fallen in immer 
größer werdendem Umfang Diagrammstreifen und Schriebe an, die 
ausgewertet werden müssen. Diese Arbeit ist mit einem ganz erheb­
lichen Personal- und Zeitaufwand verbunden. Deshalb wurde ein 
Gerät gebaut, das zur statistischen Auswertung von Diagrammstrei­
fen unterschiedlicher Breite und beliebiger Länge eingesetzt werden 
kann. Es besteht im wesentlichen aus dem Motor mit Getriebe, der 
Diagrammstreifenführung und dem Kontaktgeber mit Zählwerken. 
Der Diagrammstreifen läuft vom Abwickelzapfen über eine Umlenk­
rolle zu den Transportwalzen und wird ~anach vOn der Aufwickel­
walze wieder aufgespult. Diagrammstreifen von 30 bis 150 mm 
Breite und verschiedener Perforation können ausgewertet werden. 
An einem Reduziergetriebe ist eine auswechselbare Kontaktscheibe 
angebracht, die den Diagrammstreifen der Länge nach unterteilt. 
Die auszuwertende Kurve wird mit einem verstellbaren Stift nach­
gefahren. Ein Kontakthebel überstreicht insgesamt 21 kreisförmig 
angeordnete Kontakte. An jeden Kontakt ist ein Zählwerk an­
geschlossen, so daß der auszuwertende Bereich in 21 Klassen unter­
teilt wird. Ein weiteres Zählwerk zählt die Gesamtimpulse, aus 
denen sich der Mittelwert berechnen läßt. 
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Auf Grund der gesammelten Erfahrungen ist ein Umbau des ersten 
Musters vorgesehen. Durch Erhöhung der Impulse je Zählwerk auf 
2400 je min wird ein schnelleres und sicheres Arbeiten ermöglicht. 

Landmaschinen-Institut der Friedrich-Schiller-Universität Jena 
(Direktor: Prof. Dr. -Ing. F.BALTIN) 

Erprobung von Maschinen, Geräten und Arbeitsverfahren zur 
Mechanisierung des Hopfenbaues mit dem Ziel der Senkung des 
Arbeits- und Kostenaufwandes und der Steigerung des Ertrages 

Bearbeiter: Dip!.-Landw. E. F . ERMICH 

Eine Reihe von Spezialgeräten für den Hopfenbau aus der Fabri­
kation der DDR und der DBR wurde auf ihre Eignung zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität im Hopfenbau untersucht. Es wurde fest­
gestellt, daß die größte Breite der in der fIopfenanlage eingesetzten 
Fahrzeuge nicht über 1100 mm liegen darf~ Bodenbearbeitungsgeräte 
sollten nicht hinter dem Schlepper sonclef'n zwischenachsig angebaut 
werden. Die Untersuchungen führten zu einer Neuentwicklung fol­
gender Geräte: 

Schmalspurschlepper, entwickelt aus dem RS 08/15, 
Werkzeugträger für den Schmalspurschlepper zum Anbau eines 
Doppelpfluges, emes Grubbers und einer Scheibenegge;. 
Anbauschleuder zum Ausräumen der Hopfenreihen. 

Die Mannesmann-Regenkanone R K 2 wurde zur Verwendung als 
Schädlingsbekämpfungsgerä t für Hopfenanlagen umgebaut. Die 
Ergebnisse der Arbeit wurden dem VEB BBG Leipzig und dem 
VEB Traktorenwerk Schönebeck für die Neukonstruktion von 
Spezialgeräten für den Hopfenbau zur Verfügung gestellt. A 3811 

KOT-Arbeit -
ein Beitrag für die Entwicklung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
- Von der 2. Delegiertenkonferenz des FV "Land- und Forst­
technik" der Kammer der Techuik -

"Auch für dü Kammer der Technik wird die Mitarbeit an der Lösz<ng 
der ökonomischen Hauptaufgabe zum Gradmesser ihrer Leistungen. Es 
gibt keine wichtigere und verpflichtendere, aber auch keine ehrenvollere 
Aufgabe für ieden eimelnen Wissenschaftler, Ingenieur und Techniker, 
als mit ganzer Hingabe und Leidenschaft zu Seitlem Beruf für sein Volk 
das Beste zu geben, mit seilIen ]( enntnissen und Fähigkeitm dem gesell­
sc).aftlichen Fortschritt und dem Wohlstand zu dienen. Damit leistet 
iedes Mitglied der Kammer der Technik z1tgleich eine hochzuwertende 
gesellsc).aftliche Arbeit." 

Diese Worte ERICH APELS auf dem 2. Kongreß der KDT bildeten 
auch die programmatischen Kernsätze der Präambel des Rechen­
schaftsberichtes, der vor den Delegierten der 2. Verbandskonferenz 
des FV "Land- und Forsttechnil<" der KDT am 15. Dezember 1959 
in Leipzig erstattet wurde. Auch aus diesem umfangreichen Erfolgs­
bericht war erkennbar, zu welcher großen gesellschaftlichen Kraft in 
unserer Republik die KDT in den drei letzten Jahren geworden ist. 
Das ständig steigende sozialistische Bewußtsein der in der K DT ver­
einten Angehörigen der Intelligenz kam besonders eindrucksvoll in 
der großen Verpflichtungsbewegung zu Ehren des V. Parteitages der 
SED zum Ausdruck, die Verpflichtungen im Werte von mehr als 
47 MiI!. DM erbrachte. Innerhalb des Fachverbandes "Land- und 
Forsttechnik" zeigten sich diese gesellschaftlichen Veränderungen 
ebenfalls in einer beachtlichen Aufwärtsentwicklung und erfolg­
reichen Gemeinschaftsarbeit. 

Einige Zahlen des Rechenschaftsberichtes 

ließen dies deutlich erkennen. Aus den 327 Mitgliedern des FV zu 
Beginrt des Berichtszeitraumes (Juli 1956) sind bis zum Dezember 
1959' rund 2700 Mitglieder geworden. Damals waren außer dem Vor­
stand nur vier Fachausschüsse und ein Fachunterausschußvorhanden. 
Heute bestehen außer dem Vorstand des FV in allen Bezirken der 
DDR Fachvorstände, in 64 Betrieben unseres Wirtschaftszweiges 
Betriebssektionen, außerdem 29 Fachsektionen, 8 Fachausschüsse 
mit drei Fachunterausschüssen und 76 Arbeitsausschüsse, die sowohl 
zentral als auch in den Bezirken tätig sind. Der Weg zu dieser erfolg­
reichen Entwicklung eröffnete sich jedoch erst, nachdem alle Arbeits­
gremien ~u einer systematischen Planung ihrer Aufgaben in der frei­
willigen technischen Gemeinschaftsarbeit übergingen, und vor allem 
nicht eine Vielzahl unterschiedlicher Vorhaben begonnen wurde, son· 
dern wenige konkrete Aufgaben im Mittelpunkt des Arbeitsablaufes 
standen. 
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A,us der Fülle des vorgetragenen Materials über die Tätigkeit der 
einzelnen Fachausschüsse sollen hier nur die wichtigsten Einzelheiten 
erwähnt werden, So z, B, die erfolgreiche Belebung in der Tätigkeit 
des FA "Mechanisierung der Feldwirtschaft" nach übernahme der 
Leitung durch den Verdienten Techniker des Volkes, Ing, M, KOS­
WIG, in den beiden letzten jahren oder die guten Leistungen des FA 
"Technik in der Schädlingsbekämpfung", dessen maßgebliche und 
leitende Kollegen eine vorbildliche technische Gemeinschaftsarbeit 
besonders auf dem Gebiet des internationalen Erfahrungsaustausches 
und in der Anleitung der bezirklichenArbeitsausschüsse durchführten, 
Beachtlich waren weiter der erfreuliche Aufschwung der freiwilligen 
technischen Gemeinschaftsarbeit in dem erst 1957 gebildeten FA 
"Landtechnische Ausbildung und Qualifizierung" durch die immer 
stärkeren Zuspruch findenden Informationstagungen für Dozenten 
und durch die vorzügliche Arbeit der Betriebssektionen an unseren 
Ingenieurschulen Friesac k, Nordhausen und Wartenberg; sowie die 
verdienstvolle Arbeit des FA "Landtechnisches Instandhaltungs­
wese n", dessen Tätigkeit es in erster Linie zu danken ist, daß in 
unseren sozialistischen Reparaturbetrieben für Landmaschinen und 
Traktoren die industrielle Instandse tzung eingeführt wird . Unter­
schiedliche Beurteilung fanden die bisherigen Ergebnisse der freiwilli­
gen technischen Gem einschaftsarbeit in den FA "Mechanisierung der 
Innenwirtschaft", "Technik im Gartenbau", I,Forsttechnik", "Land­
maschinen und Traktorenbau" sowie die Tätigkeit des Fachverbands­
Vorstandes, Dieser hat es u, a, versäumt, die wichtigen Aufgaben auf 
dem Gebiet des Meliorationswesens durch eine breite freiwillige 
technische Gemeinschaftsarbeit in allen Bezirken der DDR zu fördern 
sowie d er Entwicklung der Rationalisatoren- und Neuererbewegung 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, Kritisch vermerl(t wurden 
ferner die Mängel in der Zusammenarbeit des FV mit dem Ministe rium 
für Land- und Fors twirtschaft. Es werden verschiedene Beispiele 
dafür gebracht, daß Vorschläge und Empfehlungen des FV und seiner 
Arbeitsgremien an das Ministerium entweder völlig unbeachtet 
blieben oder in ihrer Realisierung so stark verzögert wurden, daß sie 
die Entwicklung nicht mehr beeinflussen konnten. - Weitere Einzel­
heiten über den Abl a uf der Tagung sind in dem Vorbericht enthalten, 
der bereits in H. 1/1960 dieser Zeitschrift gegeben wurde. 

Aus der Diskussion 

Das ohne Zweifel wertvollste Ergebnis der umfangreichen und weg­
weisenden Aussprache waren Aufforderung und Zus timmung vieler 
Teilnehmer zur komplexen Zusammenarbeit innerhalb der einzelnen 
Fachverbände der KDT und vor allem auch untereinander, so z, B, 
zwischen Bauwesen, Energietechnik und Landtechnik, Dagegen 
kamen die ökonomischen Betrachtungen im Zusa mmenhang mit der 
Landtechnik etwas zu kurz, außerdem war bedauerlich, daß die 
Kollegen aus der Industrie auf dieser Tagung so wenig a ktiv in Er­
scheinung traten. 

Einen bemerkenswerten Diskussions beitrag lieferte der Direktor der 
Ingenieurschule für La ndtechnik Friesack, Dipl.-Wirtsch , H. OBST, 
über Kaderfrage n in der Landwirtschaft. E s ist unbedin.gt erforder­
lich, daß über diese wirklich wertvollen Anregungen und Vorschläge 
im Vorstand des FV eingehend beraten wird, damit unse re Praxis den 
vollen Nutzen daraus ziehen kann, - Dipl.-[ng. J-H, FRIEDRICH 
sprach über Energiefragen der Landwirtsc haft und forderte die Quali­
fi zierung von Elektromeistern und Elektrikern in der MTS, LPG und 
VEG, Er gab außerdem die Bildung von sozialistischen Arbeits­
gemeinschaften auf dem Gebiet der Elektrifizierung der Landwirt 
schaft bekannt. - Dipl.-Ing. j. KREMP benchtet über Probleme der 
Unterstellung von Landmaschinen und Traktoren in unseren LPG 
sowie über Kaderprobleme der Landwirtschaft. Ein ausführlicher 
Auszug seines Beitrages wird in einem unse rer nächsten Hefte ver­
öffentlicht. - Ing, G. WOLFF ging a uf verschiedene, das Ministerium 
betreffende Punkte des Rechenscha ftsberichtes ein und machte Vor­
schläge für eine weitere Verbesse rung der Arbeit, die mit Hilfe der 
soziali s ti sche n Gemeinschaftsarbeit a uf ein höheres Niveau gehoben 
werden muß. ' 

Der Hinweis auf oie Zusammenarbeit F ac hverband - Fachzeitschrift 
im Rechenschaftsbericht läßt es geboten erscheinen, hier etwas da zu 
einzuflechten, Die Redaktion der Zeitschrift " Deutsche Agrartechnik" 
begrüßt ganz beso nders die Empfehlungen des Vorstandes des FV ao 
die Arbeitsgremien sowie die Betriebs- und Fachsektionen für eine 
bessere Berichtersta ttung über die freiwillige technische Gemein­
schaftsa rbeit in unserer Fachzeitschrift. Da s Kriterium der Wahrheit 
ist die Praxis ! je mehr also unsere Praktiker ihre eigenen Erfahrungen 
in Form guter Beispiele an ihre F ac hkollegen weiter vermitteln , desto 
erfolgreicher werden wir allgemein die rationell e Anwendung der 
modernen Landtechnik erreichen, Die Fachzeitschrift bietet dafür 
alle Möglichkeiten und sie muß künftig noch weit mehr als bi sher zum 
Spiegel des gesellschaftlichen Lebens und der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit in allen Gremien des FV werden, Erst dann erfüllt die 
"Deutsche Agrartechnik" ihre Aufgabe als Fachorgan der KDT. Es 
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soll deshalb auch von dieser Stelle aus an alle Kollegen des FV "Land­
und Forsttechoik" appelliert werden , dabei mitzuhelfen, Ein guter 
Weg hierzu ist die Nomierung von technischen Berichterstat tern in 
unseren Fach- und Arbeitsausschüssen sowie in den Bezirks~Fach­
vorständen, den Betriebs- und Fachsektionen, Es sollten des halb 
sofort überall entsprechende Aufträge erteilt werden, damit die 
Berichters tattung über die Arbeit und die Leist ungen des Fach­
verbandes in einem Umfang durchgeführt wird, der die Bedeutung 
der freiwilligen soziali s tischen Gemeinschaftsar beit voll sichtbar 
werden lä ßt. 

Die Entschließung der 2. Delegiertenkonferenz 

gibt einen aufschlußreichen Einblick in die Au'fgaben, die der Fach­
verband "Land- und Forsttechnik" der Kammer der T echnik und 
alle seine Leitungs- und Arbeitsorgane in den nächsten drei jahren 
zu reali sieren haben, Der Bedeutung dieser Entschließung entspricht 
es, daß wir sie anschließend im vollen Wortlaut veröffentlichen , da­
mit alle Mitglieder des Fachverba ndes Kenntnis da von e rhalten: 

Die 2. Delegiertentagung des Fa chverbandes "Land- und Forst tech­
nik" der Kammer der Technik grüßt a lle Wissenschaftler, Ingenieure , 
Kons trukteure, Techniker, Agronomen, Traktoristen, Facharbeiter 
und Genossenschaftsbauern, die als Mitglieder des Fachverbandes 
und darüber hinaus mit ihrer Arbeit und ihrem Können zur soziali­
s tischen Umgestaltung der Landwirtschaft beitragen, insbesondere 
aber mit der Entwicklung, Fertigung und dem praktischen Einsa tz 
der modernen Landtechnik 'die Mechanisierung unserer Landwirt­
schaft und damit die Erhöhung ihrer Produktionsleistungen fördern. 
Gegenstand der zweitägigen Bera tungen waren die Ergebnisse der 
bisher im Fachverband "Land- und Forsttechnik" und seinen Orga­
nen geleisteten Arbeit, ihre Erfolge und ihre Schwächen sowie die 
ZUkünftig im Vordergrund stehenden Allfgaben, 

Im Mittelpunkt aller überlegungen stand di e Erkenntnis, daß unsere 
sozialistische Gem ei nscha ftsarbeit nur im Frieden gedeihen kann . 
Die Delegierten unterstützen deshalb einmütig die A brüs tungsvor­
schläge dessowjetischen lI'linisterpräsidenten N, S. CHR U STSCHOW 
vor der UNO-Vollversammlung und wünschen auch den Verhand­
lungen der Atomgroßmächte in Genf über die Einstellung der Kern­
waffen~ersuche schnellen und vollen Erfolg, damit die Gefahr eines 
neuen Weltkrieges für immer von den Völkern genommen wird, Sie 
protestieren deshalb auch entschieden und voller Empörung gegen 
die Best rebungen' der westdeutsc hen Militaristen, eine a tomare Auf­
rüstung zu betreiben und fordern alle Menschen W es tdeutschlands 
auf, gemeinsam mit den Werktätigen der Deutschen Demokratischen 
Republik alle Aktionen zu unterstützen, die diesem Treiben Einhalt 
zu gebieten vq-mögen. Sie bestehen auf baldigem Abschluß eines 
Friedensvertrages mit beiden deutschen Staaten, weil der Frieden 
mit Deutschland den Frieden in der Welt festigt. 

Da s Gese tz über den Siebenjahrplan enthält auch für di e Land- und 
Forstwirtschaft wichtige und umfasse nde Aufgaben, deren Erfüllung 
in entscheidendem Maße zur Erhöhung des Lebensstandards bei­
tragen wird , Die Beschlüsse des 7. Plenums des ZK der SED ent- . 
halten weitere und ergänzende Ma ßnabmen, die auch unserer soz iali­
stischen Gemeinschaftsarbeit die Richtung geben. Die politische und 
ökonomiscbe Zielsetzung des Siebenjahrplans fordert in allen Zwei ­
gen der Land- und Forstwirtschaft sow ie im Industriezweig Land­
maschinen- und Traktorenbau ein hohes produktionstec hnisches 
Nivea u unter allseitiger Ausnutzung der neues ten Erkenntnisse der 
vVi ssenschaft und der besten Erfa hrungen der Praxis, Voraussetzung 
hierfür ist all erdings, daß wir in unse rer La ndwirtschaft die zersplit­
terte, einzel bäuerliche Produktionsweise restlos überwinden und 
überall die sozialistische Großwirtschaft einführen. Es muß deshalb 
unse r wichtigstes Anliegen sein , bei der Stärkung und Festigung der 
landwirtschaftlichen und gä rtnerischen Produktionsgenossenschaften 
wie überhaupt des gesamten sozialistischen Sektors in der Landwirt­
schaft inte nsiv mitzuhelfen, Unser besonderer Beitrag bei der Ent­
wicklung der sozialis tische n landwirtschaftlichen Großbetriebe muß 
darin bestehen, die Mechanisierung der Produktionsprozesse tat­
kräftig zu u nterstü tzen , um de n kom plexen Einsatz ga nze r Masc hinen­
systeme zu erreichen. 

Anhand dieser volkswirtschaftlichen Schwerpunkte und unte r Be­
rücksichtigung der Beschlüsse des 2. Kongresses und der 3. Haupt ­
ausschußsitzung der Kammer der Technik ergeben sich für di e sozia li­
s tische Gemeinschaftsarbeit des Fachverbandes mehrere 'Hauptauf­
gaben, deren Rea lisie rung die Delegierte n der Tagung al s verpflich­
tenden Auftrag für den neuen Vorstand des Fachverbandes und di e 
anderen Leitungsorgane sowie alle Arbeitsgremien ansehen: 

1 Schwerpu-I/hte der gesellschaftlichelt Arbeit 

1.1 Die gesamte technische Intelligenz auf dem Lande und im In­
dustriezweig ist zur aktiven Mitarbeit bei der soziali s tischen Um­
gestaltung unserer Landwirtscha ft und zur Mitwirkung an der 
Lösung der ökonomischen Hauptaufgabe zu gewinnen , 

Agra rt ech nik ' 10. Jg. 



1.2 Einflußnahme auf die Bildung sozialistischer Arbeitsgemein­
schaften, Mitarbeit in ihnen und Unterstütwng der Arbeit der 
sozialistischen Brigaden wie auch anderer neuer Formen der 
sozialistischen Arbeit. 

1.3 Mitarbeit bei der Heranbildung der jungen technischen Intelli­
genz und Einbeziehung der jungen Ingenieure, Techniker und 
Landwirte in die sozialistische Gemeinschaftsarbeit des J'ach­
verbandes. 

1.4 Entwicklung und Unterstützung der Ingenieurkonten-, Neuerer-
und Ha tional;sa torenbewegu ng. 

.2 Schwerpunkte auf tech11isch-ökonomischem Gebiet 

Hier liegen die Schwerpunkte hauptsächlich darin, bei der Mechani­
sierung der Produktion von Milch, Fleisch, Kartoffeln, Zuckerrüben, 
Futter, gartenbaulichen Erzeugnissen sowie in der Forstwirtschaft 
mitzuwirken, damit in diesen Produktionszweigen der Welthöchst­
stand schnellstens erreicht wird. 
2.01 Eine der wichtigsten Aufgaben für die kommenden jahre ist 

die Mitwirkung an der Qualifizierung und besonders der in­
genieurmäßigen Ausbildung des gesamten land technischen und 
landwirtschaftlichen Personals einschließlich der Lehrer an den 
allgemeinbildenden Schulen und der Dozenten an den Berufs-, 
Fach- und Hochschulen; Verstärkung der Lehrgangstätigkeit, 
besonders auch an den zu bildenden Dorfakademien, sowie der 
Durchführung bezirklicher Informationstagungen und der 
Hilfe beim polytechnischen Unterricht der allgemeinbildenden 
polytechnischen Oberschulen, um die jugend für die Arbeit in 
der sozialistischen Landwirtschaft zu begeistern. 

2.02 Bei der sozialistischen Hekonstruktion im Landmaschinen- und 
Traktorenbau sind besonders die Standardisierung und Typi­
sierung sowie die Betriebsorganisation in den Mittelpunkt 
unserer freiwil[igen technischen Gemeinschaftsarbeit zu stellen. 

2.03 Die Mechanisierung des Futteranbaues, vor allem des Si[omaises, 
der Me[ioration, der Heuwerbung und -bergung, der Be[üftungs­
trocknung, der Wiesenpflege und der Weidewirtschaft ist wirk­
sam zu fördern. 

2.04 Mitarbeit am I(omplex "Bauen und Einrichten von Offenstali­
anlagen", vornehmlich der Milchviehkombinate. Dabei sind die 
Probleme der Gewinnung, Behandlung und des Transportes der 
Mi[ch in den Vordergrund zn stellen. Gleichfalls von besonderer 
Wichtigkeit sind die Fragen der Mechanisierung der Fütterung 
und der Dungarbeiten unter Beachtung der Energieversorgung. 
Eineenge Zusammenarbci t mi leien Fachverbänden "Bau\vescn") 
"Elektrotechnik", "Energie" und "Lebensmi ttelindustrie" ist 
auf diesem Gebiet besonders notwendig. 

2.05 Die Reorganisation des landtechnischen Instandha[tungswesens 
erfordert die volle Mitarbeit des Fachverbandes. Im Vorder­
grund stehen dabei die im Zusammenhang mit der Übergabe der 
Technik an die LPG aufgetretenen Fragen. Weiterhin sind Pro­
bleme der Spezialisierung von Instandhaltungswerkstätten, 
des Ersatzteilwesens und der Wiederaufarbeitung abgenutzter 
Einzelteile durch die Gemeinschaftsarbeit unserer Mitg[ieder 
zu klären. Auf diesem Gebiet muß eine enge Zusammenarbcit 
mit dem Fachverband .,Maschinenbau" und der zentralen 
Arbeitsgemeinschaft "Instandhaltung", insbesondere in den 
Fragen der Ausbildung des Instandha[tungspersonals, orga­
nisiert werden. 

2.06 Der künstlichen Trocknung pflanz[icher Produkte, insbesondere 
Mähdruschgetreide und Fu ttermi tte[, komm t erhöh te Bedeu­
tung zu. \Vir müssen he][en, die Ausnutzung der vorhandenen 
Trocknungskapazitiit in Landwirtschaft und Lebcnsmitte[­
industrie zu verbessern. Eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Fachverband "Lebensmittelindustrie" kann ebenfalls dazu 
bei tragen. 

2.07 Mitarbeit an der Mechanisierung und Automatisierung sowie 
an der Verbesserung der Tecbnologie im Gartenbau. 

2.08 Mitarbeit bei der Verbesserung der Mechanisierung des Kar­
toffel baues, in Sonderheit der Kartoffelernte. 

2.09 Die Mechanisierung des Rübenbaues mit Schwerpunkt Hüben­
pflege und Rübenernte muß weiter verbessert werden. Bei 
beiden Arbeitskampagnen ist eine erhebliche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität notwendig. Enge Zusammenarbeit mit dcm 
Fachverband "Lebensmittel industrie" ist hier erforderlich. 

2.10 Mitwirkung bei der Mechanisierung des Getreidebaues, vor 
allem bei der Klärung des Problems der Strohbergung und der 
Einführung neuer Arbeitsverfahren, wie z. B. des Häcksel­
drusches. 

o II Besondere Aufmerksamkeit ist der Mechanisierung [andwirt­
schaftlicher Arbeiten unter extremen Boden-, Ge[ände- und 
Klimaverhältnissen (Hanglagen, Endmöränengebiete, bindige 
Böden, geringe Tragfähigkeit usw.) zuzuwenden. 

2.12 Auf dem Gebiet der Forsttechnik gilt es, den Erfordernissen 
der Forstwirtschaft mit dem Schwerpunkt der Steigerung der 
Produktivität der Wälder Rechnung zu tragen, indem die An-
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strengungen der Forstwirtschaft in bezug auf eine möglichst 
komplexe Mechanisierung mit dem Ziel der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität unterstützt und gefördert werden. Durch 
eine zentrale Lenkung und Zusammenfassung der Rationali­
satoren- und Neuererbewegung auf dem Gebiet der Forsttech­
.nik müssen die technische Aktivität in den Staatlichen Forst­
wirtschaftsbetrieben besser genutzt und ihre schöpferischen 
Ideen beschleunigt realisiert werden. 

2.13 Mitarbeit des Fachausschusses "Technik in der Schäd[ings­
bekämpfung" bei der Rationalisierung des Einsatzes von Pf[an­
zenschutz- und Schäd[ingsbekämpfungsgeräten, insbesondere 
bei avio-chemischen Pflanzenschutzmaßnahmen. 

3 Schwerpunkte der organisatorischen Entwicklung 

3.1 Die Verstärkung der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit im 
Fachverband erfordert eine wesentliche Steigerung der Mit­
g[iederzahlen in der Land- und Forstwirtschaft, vor allem durch 
Gewinnung der größtmöglichen Anzah[ wissenschaftlich gebil­
deter Kader auf dem Lande. 

3.2 Aufbau einer erheblich größeren Basis für die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit auf dem Lande durch die Bildung weiterer 
Fachsektionen auf Kreisebene, der Betriebssektionen in den 
Spezialwerkstätten der MTS und in den Staatlichen Forstwirt­
schaftsbetrieben. Im Industriezweig ist die Arbeit in den Be­
triebssektionen von den Fachvorständen mehr als bisher zu 
unterstützen. 

3.3 Weiterentwicklung der Leitungstätigkeit, insbesondere durch 
die Vorstände der Fachausschüsse, die mehr als bisher die bezirk­
lichen Arbeitsausschüsse anleiten und koordinieren müssen. Das 
auf Gem 2. Kongreß der Kammer der Technik beschlossene Prin­
zip der De[egierung von Mitg[iedern in die übergeordneten 
Gremien ist von allen Ausschüssen einzuhalten. 

3.4 Erhebliche Verstärkung der komplexen Arbeit zwischen den 
Organen des Fachverbandes "Land- und Forsttechnik" und den 
Organen anderer Fachverbände der Kammer der Technik sowie 
eine gute Abstimmung in den Arbeitsp[anungen der Organe des 
Fachverbandes untereinander. 

3.5 Vertiefung der Zusammenarbeit mit staatlichen und gese[[schaft­
lichen Institutionen und Stellen. 

3.6 Verbesserung der internationalen Zusammenarbeit, insbesondere 
mit g[eichgeart.eten Organisationen in den befreundeten Ländern. 

Die Delegierten appel[icren an alle Mitg[ieder des Fachverbandes, 
an der Verwirklichung dieser Aufgaben aktiv mitzuarbeiten. 

Die freiwillige sozialistische Gemeinschaftsarbeit ist Ausdruck des 
staatspolitischen Bewußtseins der Mitglieder der Kammer der Tech­
nik. Sie ist niemals Selbstzweck, sondern dient den Interessen al [er 
'Nerktätigen, indem sie hilft, die Erfü[lung der ökonomischen Haupt­
aufgabe sicherzustellen und die großen Ziele unseres Siebenjahrp[ans 
zu verwirklichen, trägt sie bei zur Gewinnung des wissenschaft[ich­
technischen Höchststandes, zur Verbesserung der Lebenshaltunt,; 
unserer Bevö[kerung und zur Hebung des Ansehens unserer Republik 
in der Welt. Die sozialistische Gemeinschaftsarbeit auf dem Gebiet 
der Land- und Forstwirtschaft durch die Mitg[ieder des Fachver­
bandes "Land- und Forsttechnik" und seiner Organe soll im beson­
deren dazu dienen, durch die Verwirklichung der genannten Schwer­
punktaufgaben zum Sieg des Sozialismus auf dem Lande beizutragen. 

* 
Der neugewählte Vorstand des Fachverbandes beschloß in seiner 
ersten konstituierenden Sitzung am 28.januar 1960, die in vorstehend 
wiedergegebener Entsch[ießung festgelegten Schwerpunktaufgaben 
zur Grund[age seiner Arbeit für die nächsten jahre zu machen. 
Dieser Besch[uß findet seinen Niedersch[ag in den verschiedenen Vor­
lagen, die sich auf die Vertci[ung der Aufgaben für die einzelnen 
Mitg[ieder des Vorstandes und die Einsetzung eines geschäftsführen­
den Vorstandes beziehen. Es wird darin festgelegt, daß jedes Vor­
standsmitg[ied ein bestimmtes Aufgabengebiet übernimmt und sich 
aktiv für die Lösung der damit verbundenen Fragen einsetzt. In 
seiner Gesamtheit wird der FV-Vorstand insbesondere die weitere 
Entwicklung der freiwil[igen technischen Gemeinschaftsarbeit in der 
Landwirtschaft fördern, die schnelle und umfassende Standardisie­
rung in Landtechnik und Landwirtschaft· unterstützen und bei der 
Qualifizierung der Kader helfen. 

Um möglichst nahe an der Basis zu arbeiten, werden mehrere Ar.beits­
beratungen des FV-Vorstands in diesem jahre in Betrieben der Land­
technik und Landwirtschaft stattfinden. Der Verbesserung der inter­
nationalen Verbindungen soll ein internationales Treffen der Land­
techniker während der Leipziger Frühjahrsmesse dienen. 
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Zentraler Erfahrungsaustausch 
über den Geräteträger RS 09 

Der Fachausschuß "Mechanisierung der Feldwirtschaft" der KOT 
veranstaltete gemeinsam mit dem VEB Traktorenwerk Schönebeck 
und der Landmaschinenindustrie am 21. und 22. Januar 1960 in 
Leipzig einen zentralen Erfahrungsaustausch über den Geräteträger 
RS 09. 

Über 250 Praktiker der sozialistischen Landwirtschaft, Vertreter 
des Landmaschinen- und Traktorenbaus, der wissenschaftlichen In­
stitute und Mitarbeiter der Räte der Bezirke wurden während dieser 
beiden Tage umfassend über den derzeitigen Stand der Entwicklung 
des Geräteträgers und über seine vielfältigen Einsatzmöglichkeiten 
in der Land- und Forstwirtschaft informiert. 

Nach der Eröffnung der Tagung durch den Vorsitzenden des Fach­
ausschusses, Ing. M. KOSWIG, sprach Nationalpreisträger Ing. 
E. SCHEUCH über die Entwicklung des Geräteträgers von den 
ersten Anfängen bis zum heutigen Stand und unterstrich besonders, 
daß die DDR mit ihrem RS 09 Neuland in der Geräteträgerentwick­
lung erschloß und diesem Prinzip zum endgültigen Durchbruch ver­
half. 

Der Werk leiter des VEB Traktorenwerks Schönebeck, Dip\.­
Wirtscb. FISCHER, erläuterte die jetzige Ausführung des Geräte­
trägers und die verschiedenen möglichen Gerätevariationen. Der 
RS 09 ist ein Produkt sozialistischer Gemeinschaftsarbeit. er wird 
seinen gegenwärtig führenden Stand im WeItmaßstab behaupten 
können, wenn die Verbindung zwischen dem Motoren- und dem 
Traktorenwerk Schönebeck sowie den Herstellern der Anbaugeräte 
weiterhin wirkungsvoll bleibt. 

Es erübrigt sieb, hier eine ausführliche Besprechung der ausgezeich­
neten Fachvorträge zu bringen, da diese in Kürze als Broschüre 
zusammengefaßt, vom VEB Traktorenwerl< Schönebeck in Ver­
bindung mit der KOT herausgegeben werden sollen. 

Wir geben deshalb anschließend lediglich eine Übersicht der wesent­
lichsten Punkte aus Empfehlungen der Tagungsteilnehmer an das 
Ministerium für Land- und Forstwirtschaft, das auch zu dieser Kon­
ferenz keinen Vertreter delegiert hatte, sowie an die Traktorenindu­
strie. 

Dem Ministerium für Land- und Forstwirtschaft wird /1.. a. emp­
fohlen: 

Die zur Pflegeordnung für den RS 09 herausgegebenen innerbetrieb­
lichen Kraftstoffmarken müssen sofort eingezogen oder berichtigt 
werden, da in ihnen die Pflegegruppe für den Schlepper R SOl abge­
druckt sind, die für den Gerä t.eträger nicht angewendet werden 
können. 

Die höchstentwickelte Technik, wie sie der Gerätetri:ger RS 09 dar­
stellt, setzt voraus, daß auch seitens der Land- und Forstwirtschaft 
entscheidende Maßnahmen zur Verbesserung der Wartung und 
Pflege und zur Qualifizierung des Bedienungspersonals eingeleitet 
werden. Ebenso ist auch die Verbesserung der Reparaturqualität 
durch weitgehende Einführung des Austauschverfahrens für kom­
plette Aggregate erforderlich. 

Es wird empfohlen, auch im Gemüsebau die Reihenentfernungen auf 
die Spurweite und die Gesamtarbeitsbreite abzustimmen. Dazu 
empfehlen sich ·folgende Reihenentfernungen : 

31,3 cm 41,7 cm 62,5 cm 83,3 <:m und 125 cm. 

Aus den EmPfeh/ungen an die VV B Landmaschinen- und TrakoreHbau: 

Es ist notwendig, den RS 09 und seine Anbaugeräte hangtauglicher 
zu gestalten, damit zumindest alle im Bergland notwendigen Geräte 
in den für die feldwirtschaftliche Nutzung in Betracht kommenden 
Hangbereichen eingesetzt werden können. 

Im Hinblick auf die fortschreitende Übergabe der Technik an die 
LPG ist der weitere Aufbau und die Stär.kung der Kundendienst­
organisa tion des I ndustriezweiges vordringlich, um eine intensi ve 
Betreuung insbesondere der LPG zu gewährleisten. 

.Die Beschleunigung der Trocknung des gemähten Grüngutes ist von 
besonderer Bedeutung; sie findet in der Kopplung Mähbalken -. 
Zetter die günstige Voraussetzung. Es wird daher notwendig, das 
Zetterproblem wieder aufzugreifen und eine funktio:1ssichere Kon­
struktion zu gestalten. 

Die Heuwendegeräte müssen verbessert werden. 

Beim Dieselmotor des RS 09 ist die Startmöglichkeit bei niedrigen 
Außentemperaturen noch nicht gewährleistet; deshalb sind Maß­
nahmen zur Erhöhung der Kaltstartgrenze festzulegen und durch­
zuführen. 
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Aus den. Empfehlungen an die Staatliche Pla"kommissio,,: 

Die Erfahrungen lehren, daß der Breitenerprobung der Nullserien 
neu entwickelter Geräte mehr Raum gegeben werden muß, um die 
spätere Einsatzfähigkeit in der Praxis zu gewährleisten. 

Um den erforderlichen Mechanisierungsgrad in der Forstwirtschaft 
zu erreichen, wird die Forderung erhoben, die Entwicklung der 
notwendigen forstlichen Anbaugeräte zum RS 09 schnellstens zum 
Abschluß zu bringen, damit eine Serienherstellung vorgenommen 
werden kann . 

* 
Die gesamte Veranstaltung verlief erfolgreich, sie brachte der Praxis 
erheblichen Nutzen und es kommt jetzt darauf an, daß die in der 
Empfehlung gegebenen Hinweise in enger Zusammenarbeit zwischen 
den Organen der KOT, der Industrie, des Staatsapparates und der 
Landwirtschaft schnellstens verwirklicht werden. A 3814 

Außerordentliche Beratung des Technisch·ökonomischen 
Rates der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau 
Gegenstand dieser wichtigen, zusammen mit den l'vlitgliedern des 
Zentralen LPG-Beirates und weiteren Mitarb.eitern aus den Produk­
tionsbetrieben und Bezirkskontoren des Industriezweigs am 16. De­
zem ber 1959 in Dresden durchgeführten Besprechung wa ren der Stand 
und die Maßnahmen zur Verbesserung der Ersatzteilversorgung. Im 
Mittelpunkt standen dabei die Festlcgungen des Ministerrats­
beschlusses vom 23. Juli 1959 sowie die Richtlinien der VVB-Arbeits­
instruktionen Nr. 3. 9 und 24. Ihre Verwirklichung gehört zu den 
vordringlichsten Aufgaben des Industriezweiges, weil von der 
reibungslosen Ersatzteilversorgung die Einsatzbereitschaft unserer 
Landmaschinen und Traktoren entscheidend abhängig ist. 

Hauptdirektor B. THIEME (Vorsitzender des Technisch-Ökono­
mischen Rates) referierte eingehend über die Verwirklichung des 
Regierungsbeschlusses vom 23. Juli 1959 durch die Betriebe des 
Landmaschinen- und Traktorenbaues und konnte an Hand zahl­
reicher BeispIele belegen, daß die Einsatzfähigkeit der Maschinen und 
Traktoren sich infolge der energischen Maßnahmen der VVB in den 
letzten Monaten günstig entwickelt hat. So waren z. B. am 31. Ok­
tober 19593,8% der in der Landwirtschaft befindlichen 2497 Längs­
schwadköpfroder E 710 wegen Ersatzteilmangels nicht einsatzbereit. 
Bei anderen wichtigen Maschinen ergaben sich zum gleichen Zeit­
punkt folgende Prozentzahlen : Kartoffelvollerntemaschinen E 672 
2,5 %, "Roderich" 1,1 %, Drillmaschinen 0,9 %, Schäl- und Saat­
pflüge 1,5%, Traktoren RS30 1,9%, Geräteträger2,5%, KS2,9% 
und "Zetor" 1,1 %. Von den einzelnen Bezirkskontoren zeigte Dres­
den die besten Ergebnisse bei den Landmaschinenpositionen, wo 
zwei Drillmaschinen nicht einsatzfäbig waren, während das Bezirks­
kontor Cottbus bei den Traktoren an der Spitze lag (fünf Trak­
toren konnten nicht mit Ersatzteilen versorgt werden). Insgesamt 
bedeutet dieses Ergebnis eine beträchtliche Verbesserung gegenüber 
den vorhergehenden Monaten . 

Die VVB und ihre Betriebe geben sich aber mit dem bisherigen Resul­
tat nicht zufrieden, ihr Ziel, eine volle Einsatzfähigkeit aller in der 
Landwirtschaft arbeitenden Maschinen und Traktoren zu sichern, 
ist noch nicht erreicht. So konnte z. B. der Beschluß der !Ir. Indu­
striezweigkonferenz, bis zum 30. September 1959 eine positions­
gerechte Erfüllung des Ersatzteil-Produktionsplans zu erzielen. nicht 
realisiert werden. Am Ende des II!. Quartals 1959 blieben noch Rück­
stände in 23 Landmaschinen-, 2 Motoren- und 18 Traktoren-Ersatz­
teilpositionen offen. Trotz großer Anstrengungen der VVB-Betriebe 
ergab sich daraus die Tatsache, daß der Industriezweig insgesamt 
in der Ersatzteilauslieferung den Plan nicht 100 prozentig erfüllen 
konnte, da verschiedene Zulieferbetriebe ihren Plan nicht er­
füllten. Als positiv wurde vermerkt, daß im Berichtszeitraum die 
Arbeit der Bezirkskontore sowohl in bezug auf die technische Bera­
tung als auch bei der prompten und fachgerechten Ersatzteillieferung 
an die MTS, LPG und VEG einen erfreulichen Aufschwung nahm 
und damit zu einem wertvollen Bestandteil des Kundendienstes der 
Industrie wurde. 

In der Aussprache wurden gute Anregungen für die weitere Ver­
besserung der Ersatzteilversorgung gegeben. So regte z. B. der Vor­
sitzende der LPG Worin , Held der Arbeit GRüNERT, an, die in 
diesem I<reis begonnene Aussprache über Ersatzteilfragen weiter 
nach unten auszudehnen und in den Bezirken und Kreisen fortzu­
setzen. Kolt. BRACH MANN, Mechanisator der MTS Kitzen, 
bemängelte die vielfach zu kleinen Lagerräume für Ersatzteile in den 
MTS, die eine schlagkräftige Ersatzteilarbeit oftmals beeinträchtigen. 
Dr.-Ing. K. NITSCHE von der TH Dresden ga b aus der Arbeit des 
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I nstituts für Landmaschinentechnik wertvolle Hinweise zur Ver­
besserung der Koordinierung des Instandhaltungswesens mit der 
Ersatzteilversorgung und der SChulung der Lagerhalter. Mitarbeiter 
aus den Betrieben der VVB berichteten über den Kampf um die Pro­
duktionserfüllung, wobei besonders die Anstrengungen des VEB 
Bodenbearbeitungsgeräte Leipzig bei der Befriedigung des a'nomal ' 
hohen Bedarfs in Pflugscharen und Rodespitzen infolge der Dürre 
sichtbar wurden , Das Ergebnis der Diskussion zeigte, daß der vom 
Industriezweig eingeschlagene Weg richtig ist und konsequent fort­
gesetzt werden muß, 

Der Technisch-Ökonomische Rat zog aus der Beratung verschiedene 
Schlußfolgerungen: 

L Im TÖR ist halbjährlich mit landwirtschaftlichen Praktikern zu 
bera ten und zu prüfen, ob die Entwicklung im Maschinenbau den 
Zielstellungen der Landwirtschaft entspricht. ' 

o Das Ministerium für Land- und Forstwirtschaft und die Kunden­
dienststeIlen der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau organi­
sieren gemeinschaftlich eine Aufklärungskampagne über die 
Pflege und Wartung von Landmaschinen, 

3, Die Steigerung der Ersatzteilproduktion und die damit zusam­
menhängende umfangreiche Lagerhaltung erfordern größere Inve­
stitionen für die Produktionsbetriebe und Bezirkskontore, deren 
Bereitstellung und Realisierung durch die Bauindustrie und den 
Maschinenbau gesichert werden muß, 

' 4, Die politischen, technischen und ökonomischen Aufgaben der 
Ersatzteilversorgung müssen in den BetriebskOllektivverträgen 
der Werke und Bezirkskontore ihren Niederschlag finden, 

A 3795 DipL-Ing. oec. M. KÖRNER, KDT, 
Sekretär des Technisch-Ökonomischen 
Rates der VVB Landmaschinen- und 
Traktorenbau 

AbsolvententreHen in Nordhausen 

Vom 25. bis zum 27. Februar 1960 hatte die Ingenieurschule für 
Landtechnik in Nordhausen ihre Absolventen zu einem Erfahrungs­
austausch zusammengerufen. 

Die ständig fortschreitende sozialistische Umgestaltung der Land­
wirtschaft, der Umfang ihrer Aufgaben im Siebenjahrplan, die ver­
stärkte Übergabe der Technik an die LPG und die Schaffung von 
bereits mehr als 1000 Groß-LPG erfordern zahlreiche in hohem 
Maß qualifizierte landtechnische Kader. 

Reges Interesse fanden die Ausführungen von P. ANSORGE 
(Ministerium für Land- und Forstwirtschaft) über die zukünftigen 
Aufgaben der Ingenieure für Landtechnik in den RTS. 

Die Fortschritte in der Weiterentwicklung unserer Instandsetzungs­
methoden, so z, B. das Stationäre Fließverfahren und die kreisweise 
Spezialisierung der MTS, nahmen breiten Raum in der Diskussion 
ein. Wertvolle Anregungen dazu gaben das Referat von Direktor 
SIMON und die Besichtigung in der Fachschule entwickelter Vor­
richtungen und Hilfswerkzeuge für das Fließverfahren. Die Teilneh­
mer des Erfahrungsaustausches verurteilen die säumige Arbeits­
weise des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft, das es bisher 
noch nicht verstanden hat, die z. T, dort schon seit über einem Jahr 
vorliegenden Vorschläge für den Vorrichtungsbau der Praxis bekannt 
zu machen. Ein nochmaliger Anlaß zur Kritik am Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft war die während der Diskussion in den 
Arbeitsgruppen bekanntgewordene Tatsache; daß die vom vorjähri­
gen Erfahrungsaustausch an das Ministerium gegebenen Vorschläge 
zur Verbesserung der Absolventenbetreuung bisher unbeantwortet 
blieben. Die ständig wachsenden Anforderungen an die landtech­
nischen Kader bedingen in vielen Fällen eine spezielle Hochschulaus­
bildung, Die am Erfahrungsaustausch beteiligten Absolventen schlu­
gen deshalb zum wiederholten Male vor, dem Ingenieur für Land­
technik in einem drei- bis vierjährigen Wechselstudium die Möglich­
keit zu geben, eine Hochschulqualifikation zu erlangen. Der Schwer­
punkt der Ausbildung sollte dabei auf den ökonomischen Fragen 
liegen. 

Gemessen an den in großer Zahl ausgearbeiteten Vorschlägen und 
Hinweisen für die praktische Arbeit und Betreuung der Absolventen, 
für die Ausbildung an der Ingenieurschule und für die weitere Quali­
fizierung der Ingenieure war der Erfahrungsaustausch ein beachtens­
werter Erfolg. AR 3866 
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Dr.-Ing~ K. NITSCHE, Dresden "') 

Uber die Errichtung einer Forschungsstelle für Okonomik 
der Landmaschinennutzung und Instandhaltung 

Mit dem Übergang zur sozialistischen Großproduktion erhält dIe 
Landwirtschaft in zunehmendem Maße' industriellen Charakter. 
Wesentliche Merkmale der industriellen Arbeitsweise sind u, a. eine 
weitgehende und gründliche vorbereitende geistige Tätigkeit und 
die Schaffung einheitlicher, wissenschaftlich begründeter Lösungen 
für alle wiederkehrend auftretenden Produktionsaufgaben. Das gilt 
zweifellos auch für die zahlreichen technischen, organisatorischen 
und ökonomischen Probleme, die sich aus der Nutzung und Instand­
haltung der immer größer und vielfältiger werdenden Maschinen­
parks unserer landwirtschaftlichen Großbetriebe ergeben. 

In diesem Zusammenbang interessiert eine Mitteilung l ) des Ministe­
riums für Land- und Forstwirtschaft, nach der die bisherige Ver­
suchsstation Krakow am See der Deutschen Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften zu Berlin in eine Forschungsstelle für Öko­
nomik der Landmaschinennutzung und Insta'ndhaltung umgewandelt 
wird. Dieser dem Ministerium für Land- und Forstwirtschaft unter­
stehenden Forschungsstelle wurden folgende Aufgaben übertagen: 

I. Untersuchungen zur maximalen Auslastung der Technik und der 
zweckmäßigsten technischen Ausstattung der sozialistischen 
Betriebe der Landwirtschaft; 

2, Vorschläge zur Rationalisierung der Mechanisierung der Stall­
und Vorratswirtschaft und des innerbetrieblichen Transportes 
auszuarbeiten; 

3. Vorschläge zur Festlegung der Aufgaben der Instandsetzungsbe­
triebe der Land- und Forstwirtschaft, ihrer Beziehungen unterein­
ander, Festlegung der Entwicklung, der Ausrüstung und der 
Arbeit der Instandsetzungsbetriebe zu erarbeiten; 

4. Erarbeitung der Technologie für die Durchführung der Instand­
setzungsarbeiten ; 

5. Ausarbeitung von Jahresinstandsetzungsplänen und Weiterent­
wicklung der Pflegeordnung für Traktoren und Landmaschinen; 
Einbeziehung der Maschinen und Geräte sowie technischer Ein­
richtungen der Hof-, Stall- und Vorratswirtschaft in das System 
der Wartung und Pflege; 

6, Vorschläge zur Verbesserung der Lagerhaltung in den soziali­
stischen Betrieben der Landwirtschaft zu erarbeiten; 

7. Ermittlung von Regelleistungspreisen und Festpreisen für alle 
planmäßigen Instandhaltungs- und Instandsetzungsarbeiten; 

8. Durchführung von Lehrgängen, Vorträgen usw. zur Weiterbildung 
der technischen Kader in der Landwirtschaft, Ausarbeitung von 
Schulungsma terialien; 

9. Bearbeitung weiterer vom Ministerium für Land- und Forstwirt­
schaft zu stellenden Aufgaben. 

Diese AufgabensteIlung zeigt, daß die Notwendigkeit, unsere land­
wirtschaftlichen Großbetriebe durch zentrale Lösung grundsätzlicher 
Probleme zu unterstützen, richtig erkannt worden ist. Mit dieser 
Forschungsstelle wird eine Voraussetzung für die dringend erforder­
liche Erweiterung und Vertiefung der anleitenden Tätigkeit des 
Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft auf dem technisehen 
Sektor geschaffen und damit eine oft gestellte Forderung von Praxis 
und Wissenschaft erfüllt. 

Besondere Bedeutung kommt der Tatsache zu, daß die Forschungs­
stelle durch Lehrgänge und sonstige Lehrveranstaltungen sich an der 
Einführung neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Praxis 
beteiligen wird. Erfahrungsgemäß wird dadurch nicht nur die Über­
leitung der Arbeitsergebnisse einer Forschungsstelle in die Praxis auf 
kürzestem Wege erreicht, sondern durch die sich dabei zwangsläufig 
ergebende enge, lebendige Verbindung mit der Praxis erhält sie auch 
für ihre Forschungstätigkeit ständig neue Impulse, 

Es ist zu hoffen, daß es der neuen Forschungsstelle gelingen wird, die 
zahlreichen guten Erfahrungen der Praxis zu erfassen und zu sichten, 
mit den Erkenntnissen der Wissenschaft zu verbinden und somit zu 
praktisch brauchbaren, exakt begründeten allgemeingültigen Lösun­
gen der Probleme der Nutzung und Instandhaltung der Landtechnik 
zu kommen. Sie wird damit einen wertvollen Beitrag zur Entwick­
lung der industriellen Produktionsweise in der Landwirtschaft 
leisten, A 3804 

.) Technische Hochschule Dresuen, Institut für Landmaschincntechnik 
(Direktor: Prof. Dr,-Ing. W. GRUNER), 
1) Verfügungen und Mitteilungen des Ministeriums für Land- und Forst­
wirtschaft Nr. 23 vom 30. November 1959. 
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Biochemie de r Milch und der Milchprodukte. Von G. S. INICHOW 
Aus dem Russischen übersetzt und übera rbeitet: Dr. med. vet. 
B. BAUMGÄRTNER. VEB Verl ag T echnik Berlin 1959; DIN A 5, 
336 Seiten, 53 Bilder, 47 Tafeln und 4 im Anhang, Ganzlederin, 
Pre is 28,- DM. 

Der Verfasser berichtet in cinfacher Da rste llungsweise in 11 H a upt­
tcilen über die Bes tandtei le der Milch , deren physikalische Eigen­
sehaften, d ie Zusammensetzung der Milch verschiedener H a ust ie re, 
.<Jen Einfluß versch iedener Faktoren auf die Zusa mmense tzung der 
Mil cb , die biochemische n und physika li sch-chemischen Prozesse bei 
de r Verarbeitung von Milch in der Indus trie, die biochemischen und 
physikali sc h-chemischen Verä nderungen der Milch be i der Herstel­
lung von Sauermilch- und diätischen Prod ukten, d ie physikalische 
'Chemie bei der Butte rherstellung, die Biochemie bei der Käse­
hers te llung, d ie physikalische Chemie des K ase ins, die physikalische 
Chemie der Milchkonse rvenherstellung sow ie die Eigenschaften des 
\Vasse rs und die E inrichtung eines mittleren Molkerei-Laborato­
riums. Ein Anhang lind ein Sachwörterven:eichnis erleichtern das 
Arbeiten mit dieser gelungenen Veröffenllichung. 

Der Ve rfasse r will mit diese r Schrift vor allem dem wisse nschaftlich­
technischen Personal der Molke reien einen Leitfade n geben. Eine 
Absicht, die vorzüglich gelingt , weil alle zum Teil se hr verwickelte n 
Vorgänge in a nschaulicher und leicht verständlicher Sprache abge­
handelt werden. Einfache, leider etwas zu primitive Bilder tr age n 
darüber hinaus zum besseren Verstehen des Stoffes bei. 

Verlag und Übersetzer sei für diese Arbeit Dank gesagt. Das wirk­
lich gute Buch kann wissenschaftli ch-technischen Assi ste nten, Labo­
ranten, aber auch Fachschüle rn und den Praktikern der Milchwirt­
',chaft empfohlen werde n. 

I\B 3793 Dr. habil. W . KRÜGER 

Unsere Welt von morgen. Von KARL BÖHM und ROLF DÖRGE. 
Verlag Neues Leben Berlin 1959. DIN B 5, 486 Seiten, 220 Bilder, 
12 farbige Bildtafeln, H albleinen , 16,50 DM. 

An diesem Buch kann ni emand vorübergelH:n, der es ernst nimmt 
mit der Aufgabe, an einer schöneren und besseren Welt mitzuarbeiten. 
Die Welt von morgen, das muß unsere Welt sei n' Die \Velt des 
F riedens , des Fortschritts, des Sozialismus ' (n ihr sollen die in der 
unmittelba ren Gegenwart sich vollziehenden gewaltigen Fortschritte 
der Wisse nscha ft und Techni k die Grundlage bilden für neue, heute 
vielfach noch ungeahnte Entwicklungen auf a llen Gebieten des 
menschlichen Lebens und Schaffens. Entwicklungen, die nicht nur 
unsere Arbeit erleichtern und vereinfachen sondern auch unser Leben 
verschönern werden. Entwick lunge n, die die Begriffe Raum und Zeit 
in völlig neuen Proporti one n erscheinen lasst n , die den \Veg in das 
Weltall e rsc hli eßen und sichern . Der hier vcrrnittelte Blick in die 
Zukunft ist nicht utopisch und phantasti sc h, man geht aus vo n Tat­
sac hen der Gegenwart, baut auf ihnen au f und denkt sie durch . Hier 
is t nichts unhei mlich oder nebe lhaft, hier gibt es keine pessi misti­
sche n Weltuntergangsstimmungen eines Oswald SPENGLER; eine 
s trahl end leuchtende Zukunft wird hi er vor Augen gefü hrt in einer 
für jeden verständ li chen Form und für jeden überzeugend uhd packend 
ges talte ten Übersicht von Realitäten, die heute überall in R ede 
stehe n und die doch noch viel zu wenig bekannt sind. Es ist unse re 
Perspektive, der Weg des begründeten Optimi ;mus, keine Traumwelt 
von einem sc hö neren Jenseits, sondern e ine erdgebundene R ea litä t, 
di~ in diesem Buch dargestellt wird. Der Hö henflug der Menschheit 
wird ihr nicht nur den Kos mos erschließen sondern auch ein Leben 
.auf ihrem ureigensten Plane ten verschaffen, das reicher und schöner 
als je zuv o r und als jemals er träum t anbrech.,n wird. Der Weg dazu 
ist unsere Perspektive, der Sozial ismus und der Kommunismus. Zu 
ihr ge hö ren Frieden und Sicherheit ebenso wie unse re eigene Arbeit. 
Unsere eigene Arbeit innerhalb der sozialistischen Gesellschaft, in 
e iner neuen, höheren Qualität, verbunden mit sozialistischem 
Bewußtsein. Die Erfolge unserer Arbeit s ind der Schlüssel für die 
weitere Entwicklung und den Fortschritt, und was Frieda HOCK AUF 
mit ihrer Losung "So wie wir heute arbeiten, werden wir morgen 
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leben" zum Ausdruck brachte, wird in diesem Buch immer wieder 
bestätigt: In der sozialistischen Gesellschaft mit ihren neuenArbeits­
methoden, ihrer Lebensführung, ihre r Mo ral sc haffe n wir heute an der 
'Nelt von morgen und werden dabei durch clie Arbeit zu den Mensche n 
von morgen umgewandelt. Unsere Perspektiv e is t das Zeitalter des 
Kommunismus und noch in diesem Jahrhunde rt wird es anbrechen . 
Und so wird es auch als der entscheidendste Abschn itt, seit Mensc he n 
die Erde bevölkern , einmal in die Geschichte eingehen. 

DiesN großartige Weg in die Zukunft wird dem Leser in drei Hau~t­
teilen des Buches nahe gebracht. " Fundamente für das Morgen" 
betitelt sich der I. Teil, in ihm we rde n die Grundlagen für diese Welt 
von morgen e rläutert: Elel<tronik und Automatisierung, Kernenergi e 
und andere Energiereserven der Natur, die Wunderwelt der Kunst­
s toffe, die wunderbare n Strahlen . Im zweiten Hauptabschnitt 
we rd en die Quellen des Überflusses a ufgezeigt und viele Beisp iele 
dafür 'gebracht, daß unse r Plane t v iele Milliarden von Me nschen 
ernähre n ka nn . Viele Milliarden Me nsche n wollen aber auch wohnen 
und sich möglichst schnell und siche r von einem Punkt der Erde zum 
andern ode r soga r darüber hinaus bewegen können. In den Kapiteln 
"Ve rkehr au f neuen Bahnen", "Ströme des Reichtums" und "Das 
Haus, in dem Du wohnst" e rhält der Lese r eine n packenden Einblick 
in das Leben des Menschen um das Jahr 1985. Teil III vervoll s tä n­
digt diesen Bl ick in die ZUkun ft durch die Kapitel "Reiche sc hö ne 
Welt", "Bi ldung - groß gesc hrieben" und "Von der Position des 
Mensc hen". In einem mitreißenden Schlußakko rd wird schließlicll 
noch e inmal die gewaltige Perspektive des Sozia li s mus und Kommu­
ni smus vorgetragen, und über ze uge nd vermittelt, daß di eses Jahr­
hundert unser Jahrhundert sein wird. 

Die pnpulärwissenschaftliche Darstellung des umfangreichen 
Stoffes macht dieses einmalige Buch für alle Schichten und Bildungs­
s tufen geeignet, es gehört ebe nso in die Hand des Schü lers wie des 
Arbeiters. Auch Wissenschaftle r und T echnike r finden eine Fülle von 
Anregungen. Die vorzüglic he Auss tattung mit interessantem Bi ld­
material muß dabei besonders hervorge hoben werden . Wir sind über­
zeugt, d aß dieses wertvolle Buch weite Verbreitung findet. 

AB 3809 ci<. 

Der Feldhäcksler - ein Schnellbericht. Von Landw .-Assessor HER­
ßERT SEIFERT. Verlag Helmut Neureu ter, München-Wolfrats­
ha usen 1959 . D IN A 5, 64 Seiten, 37 Bilde r, 15 Tabellen und 
Ty~entabell e, brOSChiert , 1,- DM-vVest 

Die H äckse lwirtschaft tritt auch bei uns immer s tärker in Er­
scheinung, vor allem in Verbindu ng mit der Maissi lierung. Für 
sie bietc~ der Feld häcksler e ine vorzügliche Mög lic hkeit der kom­
plexen Mechani sie rung. Er verwandelt bereits am Beginn der Ar ­
be itskett e das Langgut in SChüttgut, förd e r t es pneumatisch o hne 
wesentliche Handarbeit bis zum Silo und ist dabei vielseitig cin­
se tzbar, von hoher Schlagkraft bei ger ingem AK-Bedarf. 

Über diese vi elfachen Vor7.üge des Fcldhäckslers unterrichtet die 
vorliegende Broschü re in knapper lind ku rzer Form, aber trotzdem 
inhal tsreicher Weise. Nach ei ncr Besc hrei bung der verschiedenen 
Ba~arten von Feldhäckslern werd en die Einsatzmöglichkciten des 
Gerätes bei den verschiedenen Feldfrüchte n unte rsucht, die mög­
liche n Arbeitsverfa hre n dargestellt und a ndere wichtige Hinweise 
über Leistung lind Kraftbedarf gegeben. 

Das H eft bie te t Konstru kteuren im Landmasch inenbau wert\'olle 
Informationen und Vergleichszahlen und dürfte bei den Arbeiten 
a n der weite ren Entwicklung dieses wichtigen land tccllllischen 
Gerätes gute Dienste leiste n. I\B 37 13 C-e 

Landmaschinen, Grundlagen und WirltiJngsweise kurz geiaßt. Von 
Dr. - Ing. WILHELM GOMMEL. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart 
1959. 2. Auflage, DIN A 5, 224 Seiten, 260 Bilder, kartoniert, 
5,00 DM-West. 

\-Vir haben be reits in unse rer Beurteilung der I. Auflage d ieses ohne 
Zweifel geschickt angelegte n Buches (H . 3/1959) von dem geringen 
fa chlichen Wert seines Inha ltes für un~ soz ialist ische Landwirt­
schaft berichtet; der neuen Auflage wol1e n wir noch ei nmal gern be­
scheinigen, daß sie für den westdeutschen K leinba uern ihre Bedeu­
tu ng besi t z t, jeder Pra k ti ke r, der se ine n Betrie b mec ha ni sieren und 
motorisieren will, findet darin viele Anregungen und Hinweise. Im 
Vergleich zur I. Auflage sind nur geringfügige Änderungen festzustel­
len, die im wesentl ichen Texte rgä nzunge n und Austa usch vo n Bil­
dern veraltete r ode r durch die En twicldung überholter Mascbinell 
durch solche von neuen Konstruktionen betreffen. 

AB 3858 K- e 

Agrarlechoik - 10. ]g . 




